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Uur vorläufiger Reparalionsverzicht
Eine gemeinſame Erklärung der Gläubigerländer.

Enkkäuſchung in der Berliner Preſſe.Der engliſche M iniſterpräſident Macdonald
als Präſident der Lauſanner Konferenz verlas
dort geſtern folgende Erklärung:
„Die unterzeichneten Regierungen, tief durch-
drungen von dem wachſenden Ernſt der
wirtſchaftlichen und finanziellen
Gefahren, die die Welt bedrohen,
ſowie von der Drinalichkeit der Probleme, die
auf der Lauſanner Konferenz zur Verhand-
lung gelangen, ferner tief ſtberzengt, daß dieſe
Probleme eine endgültige und präziſe Löſung
verlangen, die eine Beſſerung der allgemeinen
Bedingungen Europas ermöglichen, eine
Löſung, die unverzüglich und vhne Unter
brechung im Rahmen einer allgemeinen Re-
gelung geſucht werden muß, ſtellen ſeſt, daß
gewiſſe Reparationszahlungen und Kriegs-
ſchulden am 1. Juli fällig werden.

Dieſe Regierungen ſind der Anſicht, daß
um eine ununterbrochen e Weiter
führung der Arbeiten der Kon-ferenz zu ermöglichen die Leiſtung
der Zahlungen, die den an der Konferenz be-
teiligten Regierungen geſchuldet werden, auf
Hem Reparationskonto oder als Kriegsſchul-
den, während der Dauer der Kon
ſerenz auf geſchoben würden, je-
doch unter dem Vorbehalt der Lö
ſungen, die ſpäter gefunden
werden.Die Regierungen erklären ihren feſten
Wiſlſlen, in kürzeſt möglicher Friſt zu einem
Ergebnis auf der Konferenz zu gelangen. Dader Zinſendien ſt für die auf de n
Kapitalmärkten auf gelegten An
be ihen durch r Entſcheidungnicht berührt wird, erklären die unterzeichneten Regierungen e ſie für ihren Teil

bereit ſind, entſprechend dieſer Regelung zu
handeln; ſie erſuchen die übrigen Gläubiger-
Regierungen, die gleiche Haltung einzu-
nehmen.“

Die Erklärung iſt unterzeichnet von dem
Schatzkanzler Chamberlain (England), Mini-
ſter präſident Herriot (Frankreich), Finanz-
miniſter Mosconi (Jtalien), Miniſterpräſi-
dent Renkin (Belgien), Botſchafter Yoshida
(Japan).

Deutſchlands Einverſtändnis.

Die kurze öffentliche Kundgebung ſchloß
mit einer Erklärung des Reichskanzlers von
Papen, der ſagte: Jch habe von der Erklä
rung, die der Herr Präſident ſoeben ver
leſen hat, mit großem Intereſſe Kenntnis ge
nommen. Jch weiß die Abſichten, denen ſie
nach ihrem Wortlaut und den Erlänterungen
des Präſidenten entſprungen iſt, voll zu
würdigen Jch begrüße dieſe Erklärung als
den erſten ſichtbaren Beweis des feſten Wil
lens der beteiligten Staaten, die Arbeiten der
Konferenz zu erleichtern und diejenigen um-faſſenden und endgültigen Entſchlüſſe, die die
heutige Lage erſordert, zu faſſen. Jch kann
nur wünſchen, daß die Erkl ärumg von denVölkern, die hier vertreten ſind, ja von der
ganzen Weltöffentlichkeit im gleichen Sinne
verſtanden, wird. Es wäre verhän g nis
vnll, wenn dieſe Hoffnung ent-täuſcht würde.

Nachdem Macdonald noch kurz die Zu-
ftimmung auch der übrigen teilnehmenden
Gläubigerſtagten zu der Erklärung feſtgeſtellt
hat, trat die Konferenz in die nicht öffentliche
Siß ung ein.

Frankreich verzichtet nicht.
Nach dem Reichskanzler hat in den ver-

traulichen Beratungen der Konferenz der
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot eine
Rede gehalten, durch die praktiſch die in Genf
verbreitete Auffaſſung, daß Frankreich die
Streichung der Tribute zugebe, vhne weiteres
widerlegt wird. Herxrriot hat in ſeiner Rede
zwar den Bericht des Baſeler Sonderaus
ſchuſſes als Grundlage der Verhandlungen
aunerkannt. Er hat aber im Gegenſatz zur
Auffaſſung des Reichskanzlers erklärt, daß
nach den Geſetzen der Weltgeſchichte auf eine
Periode des wirtſchaftlichen. Niederganges
immer eine Periode des wirtſchaftlichen
Wiederauſſtiegs folge. Es wäre nur gerecht,
wenn man dieſen Grundſatz bei den Arbeiten
der Konferenz beobachte.

Auffällig iſt ein Hinweis auf die Lage der
Eiſenbahnen in den verſchi edenen Ländern

Die überparteilich nationale „Börſen-
zeitung“ erklärt: Wir haben die Fünfmächte-
Erklärung zunächſt als eine ſtimmungsmäßige
Geſte zu bewerten, deren praktiſcher Wert
vorläufig nur in der Erkenntnis der Gründe
der Weltkriſe und in dem Bekenntnis zur
Not wendigkeit einer Dauerlöſung zu ſuchen
iſt. Die Regierung Papen muß es jetzt auf
den dentſch-franzöſiſchen Zweikampf an-
kommen laſſen

Der dentſchnationgle „Lokalanzeiger“
ſchreibt: Man muß leider bei der Geſamt
wertung der Rede von Papens feſtſtellen:
Die nationale Bewegung vertritt den Grund
ſatz, daß es kein Recht gibt, von Dentſchland
Tribute zu fordern Die Rede des Reichs-
kanzlers kann den Eindruck erwecken, daß die
anderen ein Recht auf Tribute haben, daß
Deutſchland aber nicht in der Lage iſt, ſeinen
rechtlichen Verpflichtungen nachzukommen.
Das iſt ein Unterſchied in der Auſfſaſſung,
ijitber deſſen politiſche Bedeutung ſich das
Kabinett von Papen hoffentlich im klaren iſt.

Die agrariſche Deutſche Tageszeitung“
ſagt: Die Rede Papens enthält zweifellos
richtige und gute Gedanken und manche wirk
ſame Formulierung. Man vermißt aber die
klare Feſtſtellung, daß die wirklichen Revarg-
tionen längſt geleiſtet, ja überbezahlt ſind.

Die der Volksparte. naheſtehende „DAZ.“ſchreibt: Deutſchland verlangt die ſoöfortige
und endgültige Streichung der Tribute. Jn
der Fiünfmächte- Erklärung wird ihm ein
augenblickliches kurzes Totalmoratorium zu
geſtanden, nichts weiter, und es iſt kaum
mehr die Frage, daß die Lauſanner Koß-
ferenz, indem ſie formell beſtehen bleibt, in
dieſer Hinſicht unverrichteter Dinge ausein-
andergehen dürfte.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zei-
tung“ ſchreibt Wir wollen hoſfen, daß der
Kanzler des Kabineits der „nativnalen Kyn-
zentration“ nicht an jenem Punkte Halt
machen und fich ghwartend verhakten will, an
dem ſein Vorgänger vermutlich einzuſetzen
begahſſchtigte. Das links demokratiſche „Ber-
ſiner Tageblatt“ iſt der Auffaſſung, wenn es
auch in Launſanne Augenblicke gegeben habe,
in denen man geglanbt haße, mit der Fünf-
mächte- Erklärung einen ſehr großen Schritt
nach vorwärts getan zu haben, ſo ſei dieſe
JAnſion durch die Rede Herriots gründlich
zerſtört mörden. Der ſozialdemokratiſche
„Abend“ ſteht auf dem Standpunkft, daß die
Rede von Papens viel weniger energiſch und
deutlich geweſen ſei. als es die Reden des
Reichskanzlers Brüning waren.
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Man behaupte, daß die Deutſche Reichsbahn
660 Millionen RM. nicht aufbringen könne,
man müſſe aber bedenken, daß ſie nur mit
ungefähr 10 Milliarden Frank belaſtet ſei,
während die franzöſiſchen Eiſenbahnen mit
65 Milliarden und die ennliſchen Eiſenbahnen
mit, 100 Milliarden Frank belaſtet ſeien.

zerrivt ſchloß etwa in folgendem SinneDie Schulden umd die Tribute ſeien nicht die
einzige Urſache der Verwirrung in Europa
und in der Welt. Man müſſe die Sicherheit
verſtärken. Es gebe keinen politiſchen Frie
den vhne einen wirtſchaftlichen Frieden.
Aber es gebe auch keinen wirtſchaftlichen
Frieden ohne einen pplitiſchen Frieden
Dieſe doppelte Wahrheit müſſe die Arbeiten
der Konferenz leiten.

Dieſe Erklärung Herriots enthält alſo
nicht den Verzicht auf die Tribute. Sie ent-
hält die Anmeldung der politiſchen Forde
rungen und die Andentung in Richtung auf
die franzöſiſche Anſicht, daß Deutſchland noch
zahlungsfähig ſei.

Der belgiſche Miniſterpräſident Rentin

erklärte, die belgiſche Regierung könne einer
glatten Streichung der Reparationen nicht zu-
ſtimmen, da Belgien hiervon am härteſten
von allen Ländern betroffen ſein würde. Bel-
gien würde ſich jedoch einer Anpaſſung der
Reparationsregelung an die gegenwärtige
Wirtſchaftslage nicht widerſetzen. Belgfen be
nötige die Reparationszahlungen für ſein
finanzielles Gleichgewicht.

Der japaniſche Botſchafter Yoshida
erklärte, ſeine Regierung werde jede Löſung
der Reparationsfrage annehmen, die zu
einer Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe
führen könnte.

Der engliſche
Schatzkanzler Chamberlain

beſtätigt den engliſchen Standpunkt, daß eine
endgültige Löſung des Tributproblems und
der wirtſchaftlichen Probleme notwendig iſt.
Chamberlain hob noch einmal hervor, daß es
für die deutſche Regierung unmöglich ſei,
den Verpflichtungen, die jetzt fällig ſeien,
nachzukommen. Er erinnerte dann daran,
daß England nicht nur ein Gläubiger von
Deutſchland, ſondern auch ein Gläubiger der
übrigen europäiſchen Regierungen ſei. Er
ſchloß ſeine Ausführungen damit, daß ſeine
Regierung nicht eher zufrieden ſein würde,
als die Grundlagen einer dauernden Rege-lung der Probleme ohne eine unnötige Ver-
zögerung gefunden ſeien. Er hoffe, daß der
erſte Schritt zur Rückkehr normaler Lebens-
bedingungen in Europa getan werden könne,

auf den die Well ſchon lange vergeblich ge
weartet habe.

Der italieniſche Finanzminiſter
Mos k.

entwickelte eingehend die ganzen weltwirt
ſwaftlichen Schäden des Reparatipusſyſtems.
Der Standpunkt der italieniſchen Regierung
gegenüber der Reparationsfrage ſei bekannt:
Er ſei überzeugt, daß in dieſer Richtung
eine gründliche und vernünftige Löſung liege.

tie Probleme von Lauſanne ſtänden in eng
ſter Verbindung mit den übrigen Wirtſchafts
probkemen und eine Löſung müſſe allen Län-
dern zum Vorteil dienen, nicht nur einem
einzigen. Darauf wurde die Sitzung auf
1 Uhr nachmittags vertagt.

Jn der Unterredung mit einem Sonder-
korreſpondenten des Londoner „Daily Expreß“erklärte Muſſolini, daß die Zeit der Kriegs
ſchulden und Reparationen endgültig vorüber
ſei. Dieſe beiden Dinge ſeien tot und be-
graben. „Wenn Deutſchland „Nein' ſagt, dann
ſagt auch Jtalien „Nein',

In der Pariſer Preſſe
herrſcht allgemeine Befriedigung, daß Herriot
ganz klar feden endgültigen Verzicht auf dte
Reparationen abgelehnt und neue Sicherhei-
ten gefordert hat. Bemerkenswert iſt, daß eine
Anzahl großer Zeitungen offen ausſpricht,
daß der jetzige Reparationsaufſchub der Vor-
läufer der endgültigen Streichung ſei.

In der Londoner Preſſe
wird als Fortſchritt bezeichnet, daß Frank-
reich die bisher zäh verteidigte Unterſchei-
dung zwiſchen geſchützten und ungeſchützten
Zahlungen fallen gelaſſen und in Stundung
aller Reparationszahlungen gewilligt habe.
Es ſei Zeit gewonnen für die endgültige
Reparationsregelung. Sehr ſtark wird
Herriot wegen ſeiner unverſöhnlichen Rede
angegriffen. Sie ſei ſchwer enttaäuſchend und
ſchärfer im Ton als ſelbſt Tardieus Reden
geweſen. Das Blatt der Arbeitspartei, der
„Daily Herald“, behauptet ſogar, Herriots
geſtern erfolgte plötzliche Abreiſe nach Paris
ſei die Folge der ſtarken Erregung der fran
zöſiſchen Linkskreiſe über die Rede Herrivots.

Aus Belgien wird gemeldet: Die Parla-
mentsfraktion der flämiſchen Katholiken be-
ſchloß am Donnerstag in einer Beratung
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters von
Antwerpen, gegen den Geſetzentwurf der
flämiſchen Nationaliſten zu ſtimmen, wonach
Belgien eine bundesſtagtliche Verfaſſung er
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Amerika zu Zahlungs
erleichternngen bereit.

Aus Waſhington wird gemeldet: Präſident
Hvoover hat auf die Nachricht über das Fünf-
mächteabkommen in Lauſanne hin, das eine
vorläufige Einſtellung der Zahlungen aus
dem politiſchen Schuldenabkommen und den
Reparatſonsabmachungen vorſieht, den Füh-
rern der europäiſchen Mächte die Mitteilung
zukommen laſſen, daß die Regierung der Ver-
einigten Staaten gewillt ſei, auch ihrerſeits
mit den europäiſchen Schuldnermächten Ver-
handlungen üher Zahlungserleichterungen
auſzunehmen, falls die europäiſchen Länder
untereinander eine aunehmbare Reparations-
regelnung erzielen ſollten.

Dieſe Erklärung des Präſidenten Hopver
iſt wichtiger als die aus der unvermeiöbaren
augenblicklichen Notwendigkeit der Reparo
tionsſtundung eine Tugend machende Erklä-
rung der fünf Reparationsgläubiger. Denn
ſie beſagt, daß er den jetzigen vorübergehen
den Zahlungsaufſchub nicht als „eine anu-
nehmbare Reparationsregelung“ anſieht
(„falls erzielen ſo lIten). Und er er
hlärt weiter: im Gegenſatz zu der bisher von
Amerika eingenommenen Haltung, daß
Amerika zwar nicht zu endgültiger Strei-
chung der Kriegsſchulden der Alliierten, aber
zu „Zahlungserleichternngen“ bereit iſt.

Damit iſt der Weg zu einer vernünfti-
gen Regelung der weltzerrüttenden Schul
denfrage eräffnet und zugleich wird ein
ſtarker Druck anf die Reparafionsglänbiger
zur Verſtändigung mit Deutſchland ans-
geitbt.

Reichskanzlerrede

in Lauſanne.
„Tribute bauen nicht auf, ſondern

zerſtören.
Jn der geſtrigen vertraulichen Sitzung der

Lauſanner Konferenz hielt Reichskanzler
w. Papen ſeine große Rede über den deut-
ſchen Standpunkt in der Tributfrage. Er
verzichtete leider auf die Darlegung
des deutſchen völkerrechtlichen und furiſti
ſchen Standpunktes und er erklärte, daß es
ſich anf der Lauſanner Konferenz nicht
darum handle, die Reparationsfrage unter
juriſtiſchen Geſichtspunkten zu erörtern; daß
die Haager Abkommen rechtsgültig unter-
zeichnet worden ſeien, werde von niemand
geleugnet und bedürfe nicht der Feſtitellung.
Es komme jetzt nur darauf an, die heute ge-
gebhenen Tatſachen ins Auge zu faſſen und
die unagabweisbaren Folgerungen zu ziehen.

Der Reichskanzler ging dann auf einen
Vergleich zwiſchen der Weltwirtſchaftslage
im Jahre 1929, zur Zeit der Abfaſſung des
Young-Planes, und der heutigen Wirtſchafts
lage über. Von den damaligen Verſprechun-
gen habe ſich nichts erfüllt. Eine Anzahl von
Staaten habe ſich ſchon angeſichts der Ar-
beits loſigkeit und der Weltwirtſchaftskriſe
gezwungen geſehen, Zahlungen nach
dem Auslande einzuſtellen Esmüſſe rechtzeitig dafür Vorſorge getroffen
werden, daß „nicht andere große Länder indie gleiche Lage kommen, wodurch die Welt-
kriſe unüberſehbar erſchwert werden würde“.

Der Reichskanzler ſchätzte die Zahl der
Arbeitsloſen ebenſo hoch ein wie Macdonald
in ſeiner geſtrigen Rede. Die Subſtanz des
Vermögens fehle als Baſis für einen neuen
Aufſchwung. Infolge des Steigens des
Goldwertes und des Fallens der Warenpreiſe
hätten alle Schuldner 40 bis 50 Proz. mehr
zu leiſten. Das gelte für die Privatſchulodner
und für die Stagren. Es ergehe ſich daraus
die Notwendigkeit einer Neuordnung der
Schuldverhältniſſe, wenn keine ſchnelle
Beſſerung der Wirtſchaftslage eintrete.

Der Reichskanzler ging dann darauf ein,
wie eng die Wirtſchaftskriſis mit der poli-
tiſchen Verſchul dung zuſammenhänge.
Im Gegenſatz zu früheren Kriſen handele es
ſich jetzt um eine Kreditkriſis von nie ge
kannter Ausdehnung.

Der Kanzler kam dann auf die Lage in
Deutſchland zu ſprechen. Es iſt anzunehmen,
daß er in dieſem Zuſammenhang auch be-
ſtimmte Zahlen genannt und erklärt hat,
daß der deutſche Ausfuhrüberſchuß nur auf
etwa 1,2 Milliarden im Jahre 1932 berechnet
werden könne und daß auf der anderer
Seite auch die Deckung für die deutſche Wah
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rung in keiner Weiſe mehr angegriffen wer
den dürfe
Deutſchland zahlte rund 100 Milliarden.

Im dritten Teil der Rede wandte ſich der
Reichskanzler dann Einzelheiten des Tribut-
problems zu. Von den 18 Milliarden, die
Deutſchland nach der Stabiliſierung der
Mark aus dem Auslande geliehen habe,
ſeien mehr als 10 Milliarden als Tribut-
zahlungen an das Ausland zurückgefloſſen.
Die Höhe der bisherigen deutſchen Leiſtun-
gen dürfe nicht nur nach dem Empfangswert
veranſchlagt werden, weil die unwirtſchaft-
liche Verwendung der Güter im Empfangs-
lande den Wert herabgeſetzt habe. Wenn
man die deutſchen Reparationsleiſtungen
nach ihrem wirklichen Wert veranſchlage,
komme man zu unvorfſtellbar großen Zahlen.
Der Reichskanzler dürfte von einer Geſamt-
zahlung Deutſchlands von rund 100 Milliar-
den geſprochen haben.

Er ſchloß ſeine Rede etwa mit folgenden
Sätzen: Die Erfahrungen der letzten Jahre
können nur dahin zuſammengefaßt werden:
Die Reparationsleiſtungen haben ſich als
unmöglich und ſchädlich erwieſen. Dieſe Er-
fahrungen ſchließen die Möglichkeit aus, in
der Hoffnung auf künftige Entwicklungen
ein neues Experiment mit den Reparationen
zu machen, das doch wieder zu dem gleichen
Mißerfolg wie die bisherigen Verſuche
führen müßte. Wenn die Weltwirtſchaft jetzt
nicht endgültig von den Störungen befreit
wird, die von den wirtſchaftswidrigen poli-
tiſchen Schuldenzahlungen ausgehen, iſt eine
Beſſerung in Deutſchland und der
Welt nicht möglich.

Die Reparationen waren urſprünglich
für den Wiederaufbaun der durch den Krieg
zerſtörten Gebiete beſtimmt. Jnzwiſchen
hat ihre Wirkung ſich in das Gegenteil ver
e Sie banen nicht auf, ſondern ſie zer

ren.
Das dringende Gebot der Stunde iſt, den

Blick von der Vergangenheit auf die Zukunft
zu richten. Die Stunde des Handelns iſt ge
kommen. Deshalb haben wir in Deutſchland
noch einmal den Verſuch gemacht, die leben-
digen aufbanenden Kräfte der Nation zu
ſammenzufaſſen, um dem deutſchen Volke
überhaupt die Lebensgrundlagen zu ſichern.
Die Zeit der kleinen Mittel, der Atem-
pauſen, der Vertagungen iſt endgültig vor-
bei. Es muß jetzt ganze Arbeit ge-
leiſtet werden.
Ich ſehe die große hiſtoriſche Aufgabe

dieſer Konferenz darin, aus dem verhäng-
nisvolklen Circulus vitiosus der Vergangen-
heit endgültig herauszukommen und ſo den
Weg für eine poſitive Zuſammenarbeit frei
zu machen, die uns einer beſſeren Zukunft
entgegenführen kann.

Der engliſche Sicherheiks-
vorſchlag.

Aus Lauſanne wird gemeldet: Der
Sicherheitsvorſchlag der engliſchen Regie-
rung, durch den eine gleichzeitige Löſung des
Abrüſtungs- und des Reparationsproblems
ermöglicht werden ſoll, iſt jetzt in den letzten
Unterredungen zwiſchen den Miniſtern ein-
gehend erörtert worden.

Die engliſche Regierung ſtrebt eine Art
von den Hauptmächten in Lanſanne abzu
ſchließende feierliche Erklärung an, nach
der die Mächte übereinkommen, ihre bis
herigen Streitigkeiten den allgemeinen
Intereſſen unterzuordnen, ſich von allen
Handlungen zu enthalten, die die bisheri-
gen Streitigkeiten wieder aufleben laſſen
könnten oder die beſtehenden Vereinbarun-
gen in das Gebiet unmittelbarer Mei-
nungsverſchiedenheiten bringen könnte.
Ferner ſollen die Mächte ſich verpflichten,
auf alle Handlungen zu verzichten, die die
guten Beziehungen zwiſchen den Staaten
trüben könnten.
Da die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe be-

reits zu einem fortgeſetzten und freund
ſchaftlichen Meinungsaustauſch zwiſchen den
Mächten geführt habe, ſollen die Mächte, um
dieſe „Verſtändigung“ zu ſtärken, dieſem per-
ſönlichen Meinungsaustauſch eine noch grö-
ßere und methodiſchere Entwicklung geben.
Zu dieſem Zweck ſollen ſie vereinbaren, ſich
innerhalb beſtimmter wiederkehrender Zeit-
räume zu einem direkten Gedankenaustauſch
über alle bedentungsvollen Fragen zu
treffen.

Dazu verlautet von deutſcher Seite: Es
kann angenvmmen werden, daß die deutſche
Regierung einen derartigen Vorſchlag in
einigen Punkten nicht für annehmbar an-
ſehen wird, da darin eine neue Anerkennung
der beſtehenden internationalen Verträge
ſowie ein allgemeiner Reviſions-
verzicht liegen würde. Dagegen dürfte
der Vorſchlag einer regelmäßigen Zuſam
menkunft zwiſchen den Mächten zur Behand-
lung aller bedeutungsvollen Fragen ſür
Deutſchland durchaus annehmbar erſcheinen
und als zweckmäßig angeſehen werden, weil
ſich damit für Deutſchland eine neue Mög-
lichkeit bietet, die dringendſten deutſchen
Soroeen und Fragen international zur Ver-
handlung zu bringen.

„Kein Anſchluß.“
Frankreichs Bedingung für eine Anleihe an

Oeſterreich.
Jm Lauſanner gemiſchten Finanz-Aus-

ſchuß für die öſterreichiſche Anleihefrage iſt
geſtern bis in die Abendſtunden verhandelt
worden, ohne daß ein Ergebnis erzielt wurde.
Die Beratungen wurden auf Montag ver-
tagt. Die Gegenſätze zwiſchen der franzöſi
ſchen und engliſchen Auffaſſung, die bisher be-
reits beſtanden, haben ſich weiter verſchärft.
Die franzöſiſche Regierung verlangt, daß in
dem Vorwort zum Protokoll über die Ge-
währung der Anleihe ausdrücklich die Ver-
pflichtung Oeſterreichs aufgenommen wird,

Jn der reitagſitzung des Bayriſchen
Landtages erſchienen die Nationalſozialiſten
im braunen Hemd mit Parteibinde. Präſident
Stang gab darauf eine Erklärung ab, wonach
am 6. Juni 1930 Landtags mitglieder ebenfalls
den Saal in Parteiuniform betreten hätten.
Das Haus habe damals ſeinen Stanöpunkt
gebilligt, daß das Auftreten in der Uniform
einer Partei oder eines politiſchen Verbandes
einen demonſtrativen und provokatoriſchen
Charakter habe. Er habe damals unter
Billigung des Hauſes gefordert, daß in Zu
kunft das Auſtreten in Uniform zu unter-
bleiben habe.

Dieſe Erklärung wurde immer wieder
durch ſtürmiſche Zurufe der Nationalſozialiſten
unterbrochen. Der Präſident erklärte weiter:
Demonſtrationen und Provokationen ſeien
heute genau ſo wenig wie damals am Platze
und bildeten eine ſchwere Störung des
Hauſes. Er ſchließe deshalb auf Grund der
Geſchäftsordnung folgende Mitglieder von
der Sitzung aus. Als der Präſident hierauf
die Namen der Mitglieder der nationalſozia-
liſtiſchen Fraktion verleſen wollte, trat der
nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Eſſer auf
das Rednerpodium und rief in den Saal:

„Unferem Führer Adolf Hitler ein drei-
faches Heil!“ Die Nationalſozialiſten
ſtimmten in den Ruf ein. Hierauf rief
Eſſer: „Der Regierung Held ein dreifaches
Nieder!“ Auch in dieſen Ruf ſtimmten die
Nationalſozialiſten dreimal ein. Der Präſi-
dent unterbrach hierauf die Sitzung. Die
Nationalſozialiſten ſtimmten das Horſt
Weſſel-Lied an, während die Abgeordneten
der übrigen Fraktionen den Saal ver-
ließen. Da ſich auch ein Teil der Tribünen
beſucher an den Heil- und Niederrufen und
an dem Abſingen des Horſt-Weſſel-Liedes
beteiligte, ließ der Präſident die Landtags
tribünen räunmen.
Der Präſident berief ſofort den Aelteſten

rat zuſammen. Um 10.10 Uhr wurde die Voll
ſitzung des Landtages wieder eröffnet. Die
Nationalſozialiſten waren nungrößtenteils in Zivilkleidung er-ſchienen. Präſident Stang erklärte, er
habe ſämtliche Mitglieder der nationalſozta-
liſtiſchen Fraktion, die in Uniform erſchienen
waren, von der Sitzung ausgeſchloſſen. Dieſer
Aufforderung ſei keine Folge geleiſtet wor-
den. Er ſchließe deshalb ſämtliche Mitglieder
der nationalſozialiſtiſchen Fraktion auf acht
Tage von den Sitzungen aus. Dieſe Erklä-
rung des Präſidenten rief neuerdings großen
Lärm und ſtürmiſche Pfuirufe bei den Natio-
nalſozialiſten hervor.

Da ſie ſich weigerten, den Landtagsſaal zu
verlaſſen, erſchienen Kriminalbeamte und
grüne Polizei im Saal. Die ſämtlichennational ſozialiſtiſchen Abgeordneten wurden
von den Kriminalbeamten einzeln aus dem
Saal geführt, wobei es wieder zu ſtürmiſchen
Zwiſchenrufen kam. Der Abgeordnete Schwede
ſetzte ſeiner Wegführung Widerſtand entgegen,
er wurde ſchließlich von einigen Kriminal-
beamten aus dem Saal geſchoben.

Nach Wiederaufnahme der Landtagsſitzung
erklärte Präſident Stang, da die auf die
Dauer von 8 Sitzungstagen ausgeſchloſſenen
Mitglieder des Hauſes ſich geweigert haben,
den Sitzungsſaal zu verlaſſen, trete nach den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung der
Ausſchluß auf 20 Sitzungstage ein, wobei die
hauptaus geſchloſſenen Abgeordneten auch an
den Ausſchußſitzungen nicht mehr teilzuneh-
men berechtigt ſind.

Nach der Entfernung der Nationalſozia-
liſten trat der Bayriſche Landtag in die Be-
ratung der national ſozialiſtiſchen
Interpellationen ein.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, beab-
ſichtigt die nationalſozialiſtiſche Landtags-
fraktion, gegen ihre Ausweiſung Verfaſſungs-
beſchwerde beim Staatsgerichtshof einzulegen.

Ein trübes Kapitel bayriſcher Jnnen-
politik hat begonnen. Man könnte faſt
meinen, daß die ſchwarze bayriſche Regierung
ſich vorgenommen habe, die rote Preußen-
regierung trotz aller ſonſtigen Gegnerſchaſt
gegen die „Saupreußen“ noch zu über-
trumpfen und die Nationalſozialiſten bis aufs
Blut zu reizen. Denn wenn es ihr nicht auf

Bayern provoziert.
Die Nationalſozialiſten vom bayriſchen Landkag ausgeſchloſſen.

bewußte Reizung, ſondern auf Sachlichkeit
und auf wirkliche Politik im Geſamtintereſſe
des Landes angekommen wäre, hätte ſie ſich
mit den Nationalſozialiſten verſtändigen kön-
nen, die durchaus verſtändigungsbereit waren,
wie das Ablegen der Parteiuniform durch die
meiſten Abgeordneten beweiſt. Statt deſſen
hat ſie auf Grund eines Landtagsbeſchluſſes,
deſſen Fortdauer nach reichsrechtlicher Auf
hebung des Uniformwerbotes durchaus zwei-
felhaft war, von vornherein den Ausſchluß
verhängt. Jm übrigen zeigt ſie durch die
ganz unnötige Verlängerung des Ausſchluſſes
auf 20 Tage, daß es ihr nicht um ſachliche
Politik geht. Das zeigt auch die Art, wie
ſie den von ihr provozierten Landtagsvorfall
ausnutzt: als willkommenen Vorwand für
die Aufrechterhaltung des Verbots der Hitler-
uniform.

Bayern verbieket Parkeinniformen.

Amtlich wird aus München gemeldet: Der
Herr Reichspräſident iſt bei der Aufhebung
des bisherigen Uniformverbots von der Er-
wartung ausgegangen, daß der politiſche
Meinungskampf in Deutſchland ſich künftig
in ruhigeren Formen abſpielen werde und
daß Gewalttätigkeiten unterbleiben. Die
bayeriſche Staatsregierung konnte dieſe Er-
wartung von vornherein nicht teilen. Sie
wollte aber zunächſt die Entwicklung abwar-
ten und ſich nur vorbehakten, zur Vermei-
dung von Ausſchreitungen beſchränkende
Vorſchriften über das Uniformtragen für
beſtimmte Anläſſe ins Auge faſſen. Die heu-
tigen empörenden Vorgänge im Landtag, die
ſich unmittelbar gegen den Fortbeſtand der
verfaſſungsmäßigen Einrichtungen und des
Verfaſſungslebens in Bayern richten (7),
zwingen aber die Staatsregierung, mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die
Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ord-
nung im Lande zu gewährleiſten. Sie hat
ſich deshalb entſchloſſen, auf Grund des Lan-
despolizeirechts das Tragen von Parteinuni-
formen bis zum 30. September d. J. für das
ganze Land Bayern zu verbieten. Von der
friedliebenden Bevölkerung wird erwartet,
daß ſie die Bemühungen der Staatsregie-
rung um die Sicherſtellung des inneren
Friedens mit allen Kräften unterſtützt.

Aenderung des Polizeiſtrafgeſehes.
Das bayriſche Geſamtminiſterium hat

weiter durch ein Verordnung dem Polizei-
ſtrafgeſetzbuch einen neuen Artikel angefügt,
wonach zur Abwehr von Gefahren für die
öffentliche Sicherheit und Ordnung die ſtaat-
lichen Polizeibehörden Anordnungen
mit vorübergehender Geltungerlaſſen können. Auf Grund dieſer neuen
Beſtimmung hat dann das Miniſterium des
Jnnern mit ſofortiger Wirkſamkeit das
Tragen einheitlicher Partei- oder Bundes-
kleidung bis zum 30. September verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Haft bis zu
ſechs Wochen oder mit Geldſtrafe bis zu 150
Mark beſtraft. Ob das bayriſche geſchäſts-
führende Miniſterium berechtigt iſt, ohne Be
fragen des bayriſchen Landtags das Polizei
ſtrafgeſetzbuch abzuändern, iſt zweifelhaft.

nsdAp. fordert ſofortige Aufhebung
Wie die Nationalſozialiſtiſche Parteikorre-

ſpondenz mitteilt, hat die Reichsleitung der
NSDAVP. an den Reichspräſidenten und an
den Reichsinnenminiſter ein Telegramm ge-
richtet, in dem die ſofortige Aufhebung der
neuerlich durch Bayern und Baden er-
laſſenen Uniformverbote gefordert wird.

Das Reichsinnenminiſterinum hat ſich mit
den Länderregierungen in Verbindung ge-
ſetzt, um feſtzuſtellen, auf Grund welcher
Beſtimmungen die Länder im Zu-
ſammenhang mit der volitiſchen
Notverorönung des Reiches Maß-
nahmen ergriffen haben. Wie von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſtützt ſich
das bayriſche Demonſtrationsverbot auf Ar-
tikel 123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung. Eine
reichsrechtliche Regelung beiſpielsweiſe hin-
ſichtlich des Uniformverbotes gebe es nicht.
Wie die Rechtsverhöltniſſe in Baden liegen,
könnte heute noch nichts mitgeteilt werden.

keine Aenderung des gegenwärtigen Zuſtan-
des vorzunehmen, ſomit eine neue Vergpflich-
tung gegen den Anſchluß an Deutſchland. Die
franzöſiſche Regierung macht jetzt ihre Teil-
nahme an der Anleihe von dieſer neuen Ver
pflichtung abhängig. Die endgültige Zuſtim-
mung zu der Völkerbundsanleihe an Oeſter-
reich müſſe im Völkerbundsrat auf Grund
einſtimmigen Beſchluſſes erfolgen.

Es iſt anzunehmen, daß die deutſche Re-
gierung, die als ſtändiges Ratsmitglied bei
der Entſcheidung über die neue Anleihe für
Oeſterreich mit zu beſtimmen hätte, der An-
leihe nicht zuſtimmt, wenn Frankreich auf
ſeinen Forderungen beharrt.

Wieder und immer wieder Frankreich
als Schädiger Europas und der Geſundung
der Welt. Wie lange wird die Welt dieſes
Treiben noch dulden?

Haupkmann KRöhm an die S.
Der nationalſozialiſtiſche Chef des Stabes,

Hauptmann Röhm, hat an die SA und SS
einen Aufruf gerichiet, in dem er u. a. mit
teilt, daß er durch das Vertrauen Adolf Hit-
lers wieder als Chef des Stabes berufen
und mit der Neuaufſtellung der SA- und

eng beauftragt worden ſei, Jn
Autruf heißt es dann weiterh

„Die braune Front ſteht wieder. Voll
Hoffnung und Vertrauen blicken Millionen
der beſten Deutſchen auf Euch. Wahrt das
Vermächtnis Eurer toten Kameraden. Euer
Opfermut, Eure Treue zum Führer und
Eure Diſziplin, ſeit Jahren bewährt, ver-
bürgen den Sieg und dieſer Sieg wird
Deutſchlands Schickſel entſcheiden. Die alten
Stürme, Sturmbanner und Standarten
marſchieren.“

Auch der Reichsführer der SS, Himmler,
gibt in einem Aufruf ſeine Wiederbetrauung
bekannt und ruft den Leuten der Schutz-
ſtaffeln zu: „SS-Mann, deine Ehre heißt
Treue.“

Weiter erläßt der Chef des Kraftfahr-
weſens der SA und ſtellvertretende Korps-
führer, Hühnlein, einen Aufruf, worin das
nationalſozialiſtiſche Kraftfahrerkorps und
die Motorſtürme und -ſtaffeln der SA und
SS zu neuem Einſatz aufgefordert werden.

Endlich erläßt noch der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach einen Aufruf an die
Hitler-Jugend, worin es heißt: „Das Verbot
der Hitler-Jugend iſt gefallen, weil es un-
möglich war, den Geiſt dieſer Jugend zu ver-
bieten. Hitler-Jugend marſchiert für den
deutſchen Sozialismus! Für Gut und Ehre

S e

werdenden Nation!

Der Reichsinnenminiſter im Kundfunk.

Am Freitagabend ſprach Reichsinnen
miniſter Freiherr von Gayl ie Ver
ordnung gegen politiſche Ausſchreitungen. Er
führte dabei unter anderem aus: Die neue
Reichsregierung will, daß jeder Deutſche im
Rahmen der Verfaſſung und der Geſetze ſich
politiſch möglichſt frei betätigenkann, wie er es will. Wir wollen weiter, daß
keine Partei in dem beginnenden Wahlkampf
ſich mehr behindert fühlen ſoll, als die Auf-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung es
zwingend fordern. Jch hoffe, daß die deutſche
Preſſe auch im Wahlkampf und in ihren Aus-
einanderſetzungen mit der Regierung keinen
Anlaß mehr zu Verboten geben wird. Die
Reichsregierung will nicht kleinlich ſein, wenn
in der Hitze des Wahlkampfes einmal ſcharfe
Worte fallen. Sie iſt aber zur Way-ung der
Staatsautorität entſchloſſen, grobe Be
ſchimpfungen durch ſofortige Verbote zu
beantworten.

Der Miniſter behandelte ſodann die Neu
ordnung der Vorſchriften über die politiſchen
Verbände. Das Wiederauflebenlaſſen der SS-
und SA- Verbände bezeichnete er als einen
Akt ausgleichender Gerechtigkeit. Jn der
Oeffentlichkeit ſind ſtarke Bedenken gegen
dieſe Neuordnung, beſonders gegen die Auf-
hebung des Uniformverbotes laut gewor-
den. Man befürchtet Zuſammenſtöße. Auch
bei einigen Länderregierungen beſtehen ernſte
Beſorgniſſe, die die Reichsregierung ſorg
fältig erwogen hat. Der Reichspräſident und
die Reichsregierung ſtehen aber auf dem
Standpunkt, den der Reichspräſident in einem
Brief an mich niedergelegt hat. Nachdem der
Miniſter den bekannten Brief nochm s ver
leſen hatte, hob er hervor, daß jeder Deutſche
aus dieſen Worten klar erkennen könne, daß
die Reichsregierung, wenn wider Erwarten
Ruhe und Ordnung geſtört würden, nicht
zögern werde, unparteiiſch und entſchloſſen
die gewährten Freiheiten wieder einzuſchrän
ken. Er ermahne als Innenminiſter alle, im
Wahlkampf die notwendige Achtung vor der
Perſon des politiſchen Gegners nicht zu ver
geſſen.

Zu der Frage, ob die Landesregierungen
hinfort das Recht haben, trotz der beſtehen
den Reichsverordnungen Verbote aller Art
zu erlaſſen, ſagte der Miniſter: „Die Rechts
lage iſt klar. Was in der Verordnung reichs
rechtlich geregelt iſt, wie zum Beiſpiel die
Zulaſſung der politiſchen Organiſationen
iſt zwingendes Reichsrecht und nicht nach
altem Rechtſatz beſtehendes Landesrecht.

In die Pflichten und Rechte der Länder,
durch polizeiliche Maßnahmen Störungen der
Ruhe und Ordnung vorzubeugen, will und
darf die Verordnung nicht eingreifen. Was
die Länder zum Beiſpiel auf Grund des Ar-
tikels 123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung über
Verſammlungen unter freiem Himmel
glauben anordnen zu müſſen, bleibt ihr Recht.
Solche Anordnungen kann der Reichsinnen-
miniſter nicht aufheben. Wer ſich von ihnen
beſchwert fühlt, kann die nach Landesrecht
gegebenen Rechtsmittel dagegen anwenden.

Zur Frage des Uniformverbotes ver-
lautet, daß Württemberg nicht beabſichtige, in
ähnlicher Weiſe wie Bayern und Baden ein
Uniformverbot von Landeswegen durchzu-
führen, ſondern daß es vorerſt bei der Reichs-
regelung bleibe.

1mT,— z T„IRèI4I xc”

die Preußennokverordnung bleibt?

Zu dem geſtern gemeldeten Beſchluß des
preußiſchen Landtags auf Aufhebung der
letzten preußiſchen Notverordnung mit ihrer
Beamtengehaltskürzung und Schlachtſteuer
ſchreibt der „Berliner Lokalanzeiger“:

„Daß das geſchäftsführende Kabinett
dem Beſchluß des Landtages irgendwie
Bedeutung beilegt und ihm folgt, erſcheint
nach ſeinen bisherigen Erklärungen aus
geſchloſſen. Ueber die Auswirkung
des Beſchluſſes erklärte denn auch auf An
frage die Preſſeſtelle der preußi-
ſchen Regierung, die Annahme
dieſes Antrages wäre praktiſch
bedenutungs los. Dem Landtag
wäre keine Möglichkeit gegeben,
einen Zwang auf die Regierung
zur Durchführung ſolcher Beſchlüſſe anszuüben. Bedeutungs-
voller wäre die Annahme eines formellen
Geſetzentwurfeg durch den Landtag geweſen,
denn dann hätte der Staatsrat dazu Stel
lung nehmen müſſen.“

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat im
Sächſiſchen Landtag einen Antrag eingebracht,
in dem die Auflöſung des Landtages gefor-
dert wird, da ſeine Zuſammenſetzung nicht
mehr dem Volkswillen entſpreche.

Jm Ruhrgebiet kam es in Wanne-Eickel
zwiſchen größeren Trupps von Kommuniſten
und Nationalſozialiſten zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen, wobei auch Schüſſe fielen.
Ein Nationalſozialiſt wurde durch einen
Meſſerſtich ſchwer verletzt.

Am Freitagvormittag drangen etwa 30
Kommuniſten ins Berliner Rathaus ein und
ſtörten die Sitzung des Haushaltsausſchuſſes.
Etwa zur gleichen Zeit ereignete ſich ein ähn-
licher Vorgang vor dem Refchsarbeitsmini-
ſterium, wo eine Anzahl Kriegsbeſchädigter
in das Miniſterium einzudringen verſuchten.
Beide Störungsgruppen mußten durch Poli-
zeiſtreifen auseinandergetrieben werden.

Jn der ſüd amerikaniſchen Republik Chile
hat die bürgerliche Gegenrevolution zu einem
völligen Sieg über die bolſchewiſtiſche Regie-
rung und ihren Anhang geführt, die Führer
der Revolution verhaftet und eine neue Re
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Zu der neuen politiſchen Notverordnung
wird folgende amtliche Erläuterung gegeben:

Entſprechend ihrer Erklärung bei der
Uebernahme der Geſchäfte hat die Reichs-
regierung dem Herrn Reichspräſidenten Vor-
ſchläge für Milderung der ſeit März 1931 er
Iaſſenen politiſchen Ausnahmevorſchriften ge
macht, die in der Verordnung gegen politiſche
Ausſchreitungen vom 14. Juni 1932 enthalten
ſind.
Reichspräſident und Reichsregierung laſſen

ſich bei den neuen Vorſchriften von der Ab
ſicht leiten, die durch die früheren Notverord
wäungen erheblich eingeſchränkte politiſche
Freiheit namentlich für die wichtige bevor-
ſtehende Wahlentſcheidung teilweiſe wieder-
herzuſtellen.

Die Reichsregierung wollte an den ein-
zelnen bisherigen Notverordnungen keine
Streichungen, Ergänzungen und Aenderun-
gen vornehmen. Sie hat vielmehr die Vor-
ſchriften, die nunmehr rechtens ſind, in einer
neuen Verordnung zuſammengeſtellt, um ſo-
wohl der Bevölkerung einen klaren Ueber-
blick über die Beſtimmungen zu geben, die
gelten, als auch den Behörden die richtige
Anwendung zu erleichtern.

Ein Vergleich der aufgehobenen Verord-
nungen mit der neuen ergibt, daß die bis-
herigen Vorſchriften weitgehend gemildert
ſind. Auf dem Gebiete des Verſammlungs
rechts ſind die Beſtimmungen über die An-
meldung und das Verbot von öffentlichen
politiſchen Verſammlungen, von Verſamm-
lungen und Aufzügen unter freiem Himmel
und von den ſogenannten Laſtwagenfahrten
geſtrichen. Ein vorheriges Verbot von ſolchen
Verſammlungen und Aufzügen iſt auf Grund
der neuen Verordnung nicht mehr gegeben.
Dieſe Erleichterung iſt im Hinblick auf den
bevorſtehenden Wahlkampf getroffen. Sollte
jedoch die Wiederherſtellung der Verſamm-
lungsfreiheit zu Störungen der öffentlichen
Ruhe führen, ſo iſt dem Reichsminiſter des
Jnnern die Ermächtigung gegeben, erneut
für das Reichsgebiet vder einzelne Teile Be
ſtimmungen über die Anmeldung und das
Verbot von Verſammlungen zu treffen. Die
Befugnis der zuſtändigen Landes und Orts-
polizeibehörden, Verſammlungen unter
ſreiem Himmel wegen unmittelbarer Gefahr
7 die öffentliche Sicherheit auf Grund des

rtikels 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung zu
verbieten, iſt durch die neuen Vorſchriften
jelbſtverſtänölich nicht berührt.

Die Befugnis der Polizei, öffentliche poli
Ve en ſowie Verſammlungen

und Aufzüge unter freiem Himmel aufzu
löſen, iſt aus dem bisherigen Recht über
nomm mit der Einſchränkung, daß
der Auflöſungsgrund der Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit oder Ordnung wegge-
fallen iſt. Die Klagen über die zu weit
gehende Faſſung dieſer Beſtimmung und ihre
u ſehr in das Ermeſſen der überwacheel eemen geſtellte Anwendung waren

lebhaft geworden, daß die Reichsregierung
te, die Auflöſungsbefugnis der

o lizei auf beſtimmte, abge-grenzte Tatbeſtände einſchränken
zu ſollen. Jm übrigen unterliegen unfried-
liche Verſammlungen ohne weiteres der Auf-
Iöſung durch die Polizei. Mit Rückſicht auf
ein kürzlich ergangenes Urteil des Reichs

ts war es notwendig, die Vorſchrift des
Vereinsgeſetzes über die Befugnis der Poli

e in jede öffentliche Verſammlung
Beauftragte zu entſenden, wiederherzuſtellen.
Vollftä anfgehoben werden dienene Vero ſämtliche einſt enden

lakate und Flugblätter
ie Möglichkeit, gegenlugblätter und ſonſtige Druaſcheif-

der kommuniſtiſchen Gottloſen-
hbewegung iſt jedoch durch die
nach wie vor in Geltung befindliche Verord-
nung des Reichspräſidenten über die Auf
löfung der kommuniſtiſchen Gottloſen-Orga-
niſationen vom R. Mai d. J. weiterhin ge
geben.

Jm ſbrigen ſind de Vorſchriften über die
agnahme und Einziehung von Druck-
en einſchließlich periodiſcher Durckſchrif

ten (Zeitungen), weggefallen. Dagegen haben
die Beſtimmungen über das Verbot periv-
Hiſcher Druckſchriften im weſentlichen aufrecht
erhalten werden müſſen, da auch die letzten
Tage wieder gezeigt haben, daß die Vorſchrif-
ten leider noch nicht entbehrt werden können.
Als Verbotsgründe ſind aus den frühe-

ren Verordnungen übernommen worden die
Aufforderung und Anreizung zum Ungehor-
ſam gegen Geſetze und Vexordnungen, die
Beſchimpfung und böswillige Verächtlich-
machung von Organen, Einxichtungen, Be
hörden und leitenden Beamten des Staates
und von Religtonsgeſellſchaften des öffent-
lichen Rechts ſowie ihrer Einrichtungen, Ge-
bräuche und Gegenſtände, ihrer religiöſen
Verehrung.

Dagegen iſt der bisherige Verbotsgrund
der Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung, der wegen ſeiner weitgehenden
Faſſung beſonders zu Beanſtandungen Anlaß
gegeben hatte, durch einen neuen Verbots-
grund erſetzt worden, nach welchem das Er-
ſcheinen einer periodiſchen Druckſchrift dann
auf gewiſſe Dauer unterſagt werden kann,
wenn in ihr eine Veröffentlichung enthalten
iſt, die lebenswichtige Intereſſen des Stagtes
dadurch gefährdet, daß unwahre vder entftellte
Tatſachen behauptet oder verbreitet werden.
Gedacht iſt hier etwa an un wahre Be-
hauptungen, durch welche die Wäh-
rung oder Intereſſen der Landes-
verteidigung gefährdet werden.Die Höchſtdauer des Verbotes einer Tages-
zeitung iſt von 8 auf 4 Wochen herabgeſetzt
worden. Aufgehoben wurde die Vorſchrift,
nach der eine periodiſche Druckſchrift lediglich
deswegen verboten werden konnte, weil ſie
den Beziehern einer verbotenen Druckſchrift
als Erſatz zugeſtellt wurde. An den Vorſchrif-
ten über die Zuſtändigkeit über das Be-
ſchwerdeverfahren iſt nichts geändert worden.

Uebernommen worden ſind aus dem bis-
herigen Recht auch die Beſtimmungen, nach
denen eine Zeitung verpflichtet iſt, auf Ver-
langen einer voberſten Reichsbehörde oder
einer oberſten Landesbehörde amtliche
Kundgebungen oder amtliche Ent-
gegnungen aufzunehmen. Bleibt ſo-
nach die Preſſe gewiſſen Auflagen und Be
ſchränkungen unterworfen, ſo wird der
Reichsminiſter des Jnnern durch Ausfüh-
rungsvorſchriften dafür ſorgen, daß Ent-
gegnungen knapp gehalten werden, und daß
vor der Anordnung eines Verbots nach Mög-
lichkeit zunächſt der Weg der Verwarnung,
einer von der Zeitung abzugebenden Erklä-
rung oder einer von ihr zu veröffentlichenden
amtlichen Entgegnung beſchritten wird. Es
iſt jedenfalls der Wunſch derReichsregiernung, daß die Beſtimmun-
gen über das Verbot periodiſcher Druckſchrif-
ten von den zu ihrer Anwendung berufenen
Landesbehörden nicht mit übertrie-
bener Schärfe angewendet werden.

Zu denjenigen früheren Verorönungen, an
deren Stelle die neue Vervrönung tritt, ge
hört auch die Verordnung vom 13. April 1932,
durch welche die ſogenannten militärähnlichen
Organiſationen der NSDAP. aufgelöſt wur
den. Der Herr Reichspräſident hatte ſchon
alsbald nach dem Erlaß dieſer Verordnung
den Wunſch geäußert, daß allgemeine und
gleichmäßig anz Vorſchriften für
alle Verbände ſolcher Art erlaſſen en
möchten. Als Erſatz für die Beſtimmungen,
die daraufhin zunächft in der Verordnung
vom 3. Mai 1932 über politiſche Verbände ge
troffen worden waren, ſind in die neue Ver
ordnung Vorſchriften aufgenommen worden,
nach denen politiſche Verbände, deren Mit
glieder in geſchloſener Ordnung öffentlich
aufzutreten pflegen, auf Verlangen des
Reichsminiſters des Jnnern verpflichtet ſind,
ihm ihre Satzungen und ſonſtigen Beſtim

Reichsminiſter des Jnnern zur Sicherung der
Staatsautorität für erforderlich hält. Nach
der Feſtlegung dieſes weitgehenden ſich auf
alle Verbände ſolcher Art erſtreckenden
Reichsauffichtsrechts war es vom Standpunkt
der gleichmäßigen Behandlung geboten, auch
der NSDAP. bei der Neubildung ſolcher
Verbände keine beſonderen Schranken aufzu
erlegen.

Schließlich iſt auch das ſogenannte Uni
formverbot in die neue Verordnung nicht
wieder aufgenommen worden. Die Reichs
regierung hat ſich zu ſeiner Aufhebung nicht
ohne Bedenken entſchloſſen. Sie erwartet, daß
gerade die Wiederzulaſſung der Uniform die
Führer in die Lage verſetzen wird, unbe

dingte Diſziplin unter den Mitgliedern der
Verbände zu halten. Sollte ſie ſich hierin ge-
täuſcht ſehen und die Wiederzulaſſung der ſo
genannten Parteiuniform Zuſammenſtöße
wiſchen den Anhängern der gegneriſchenVerbende zur Folge heren, ſo würde ſie ge

nötigt ſein, mit ſcharfen Beſtimmungen, zu
denen ihr das oben erwähnte Aufſichtsrecht
die Handhabe bietet, gegen die ſchuldigen
Verbände einzuſchreiten.

Haben ſich ſomit Reichspräſident und
Reichsregierung entſchloſſen, eine weitgehende
Milderung der bisher beſtehenden Ausnahme-
vorſchriften eintreten zu laſſen, ſo haben ſie
gerade deswegen geglaubt, politiſche Gewalt-
taten mit ſtrengen Strafen belegen zu müſſen.
Wer glaubt, die in weitem Umfang wieder
hergeſtellte politiſche Freiheit zu Gewalttaten
gegen den politiſchen Gegner mißbrauchen zu
können, den ſoll die ganze Schärfe des Ge
ſetzes treſſen. Die Reichsregierung erwartet
von den Polizei- und Strafverfolgungsbehör
den, daß ſie mit Strenge gegen derartige Ge
walttätigkeiten vorgehen und die Täter
raſcher und fühlbarer Beſtrafung zuführen
werden. Die öffentliche Aufforderung oder
Anreizung zu einer Gewalttat gegen eine be-
ſtimmte Perſon vder allgemein zu Gewalt-
tätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen iſt
unter eine Strafandrohung von mindeſtens
drei Monaten Gefängnis geſtellt.

Wer eine Schußwaffe unbefugt führt und
eine Gewalttätigkeit mit ihr gegen einen
anderen begeht vder ihm androht, wird mit
Gefängnis nicht unter ſechs Monaten be-
ſtraft. Ferner iſt, wenn eine Gewalttat aus
politiſchen Beweggründen begangen wird, im

Fälle ausdrücklich ausgeſchloſſen
worden.

Der Reichspräſident und die Reichsregie-
rung erwarten von dem deutſchen Volke
und insbeſondere von den politiſchen Pax-
teien und Verbänden, daß die größere
Freiheit des politiſchen Lebens, welche durch
die neuen Vorſchriften gewährleiſtet wird,
nicht erneut zu einer Verwilderung der
politiſchen Sitten führt und daß ſich die
politiſchen Führer aller Grade ihrer Ver-
antwortung für die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung in Deutſchland be
wußt ſind und das Jhre dazu tun, um die
politiſchen Kämpfe in dem Rahmen zu
führen, der einer geſittenen Nation würdig
iſt. Reichspräſident und Reichsregierung
laſſen anderſeits keinen Zweifel darüber,
daß, wenn dieſe Erwartungen ſich als
trügeriſch erweiſen ſollten, neue und ſcharfe
Ausnahmevorſchriften die unvermeidbare
Folge ſein müßten.

56 Millionen Deutſche unker geſchäfks
führenden Kabinetten.

Der Vorſtoß der ſüddentſchen Länder gegen
das Reich in der Frage eines Reichs-
kommiſſars für Preußen hat die alte Streit-
frage des Verhältniſſes zwiſchen Reich und
Ländern erneut in den Vordergrund gerückt.
Dieſes Verhältnis leidet zurzeit ganz erheb-
lich unter der bisher in Deutſchland noch nicht
vorgekommenen Erſcheinung, daß augenblick
lich in faft allen großen deutſchen Einzel
ſtaaten geſchäftsführende Regierungen am
Ruder ſind. Nicht nur in Preußen, das etwa
zwei Drittel des Reiches umfaßt, ſondern
auch in Bayern, Sachſen, Württemberg, Heſ-
ſen und Hamburg ſind ſolche geſchäftsführen-
den Kabinette im Amt. Hinzu kommt noch
Oldenburg, deſſen neugewählter Landtag
allerdings ſchon in dieſen Tagen durch die
Wahl des Miniſterpräſidenten die Bildung
einer neuen Regierung einleiten wird. Dieſe
ſieben deutſchen Länder haben zuſammen
über 56 Millionen Einwohner. Damit ſind
ſieben Achtel Deutſchlands ohne ordentliche
Landesregierung, und es gibt im ganzen
Reich nur rund 6 300 000 Deutſche, die einer
verfaſſungsmäßig zuſtande gekommenen
Landesregierung unterſtehen.

Daß ein ſolcher Zuſtand auf die Dauer
auch für die Zuſammenarbeit des Reiches
mit den Ländern abträglich ſein muß, liegt
klar auf der Hand. Reichskanzler von Papen
hat ja ſchon in ſeinem Schreiben an den

Amkliche Erläuterung zur politiſchen Rokverordnung.
preußiſchen Landtagspräſidenten deutlich zum
Ausdruck gebracht, daß die Reichsregierung
eine dauernde Behebung der finanziellen
Schwierigkeiten Preußens uur im Benehmen
mit einer vrdnungsmäßig zuſtandegekom-
menen Regierung durchführen kann, und daß
nach ihrer Anſicht nur eine ſolche Regierung
in der Lage ſein werde, die lebenswichtigen
Fragen einer Löſung zuzuführen. Bei den
engen Beziehungen zwiſchen Reich und Ein
zelſtaaten iſt es nur zu verſtändlich, daß die
Reichsregierung auf das Zuſtandekommen
verfaſſungsmäßiger Regierungen größten
Wert legt und alle ihr zu Gebote ſtehenden
Mittel benutzt, um dieſes Ziel zu erreichen
und notfalls auch guf dem Wege über Neu-
wahlen in den Ländern die „einheitliche
Willensbildung der Nation“ zu ermöglichen

Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
der KReichsregierung.

Jm Zuſammenhang mit der neuen Not-
verordnung wird von zuſtändiger Stelle dar-
auf hingewieſen, daß auf dem Gebiete des
Straßenbaues, des Waſſerſtraßenbaues und
der Meliorationen Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen im Geſamtbetrage von 135 Millionen
vorgeſehen ſind. Hiervon entfallen auf Stra-
ßenbauarbeiten 60 Millionen, auf den Bau
von Waſſerſtraßen 50 Millionen und für
Melivrationen 25 Millionen.

Die Finanzierung
iſt ſo gedacht, daß die Unternehmer auf die
„Deutſche Geſellſchaft für Arbeitsbeſchaffung“
in der von ihnen gewünſchten Höhe Wechſel
ziehen können, die von der Reichsbank dis-
kontiert werden können. Das Reich hat die
Ermächtigung erhalten, die Bürgſchaft für
dieſe Summen zu übernehmen. Die in Frage
kommenden Verträge werden ab 1., Juli
nächſten Jahres etatsmäßig abgedeckt. Man
hofft, mit Hilfe der obengenannten Maß
nahmen Arbeit für 400000 Tage werke
zu ſchaffen.

Wünſche der Fivildienſtherechtigten.

Auf der Jahreshauptverſammlung des
Reichsbundes der Zivildienſtberechtigten in
Schwerin faßte die Organiſation, in der
130 000 ehemalige Soldaten zuſammengefaßt
ſind, eine Entſchließung, in der bedauert
wird, daß ſich die Zivilverſorgung der Zivil-
dienſtbherechtigten im Jahre 1931 abwärts ent-
wickelt hat. Immer noch wird nur die Hälfte
aller Beamtenſtellen durch Verſorgungs-
anwärter beſetzt, dabei warten 50000 Ver
ſorgungsanwärter auf ihre planmäßige An
ſtellung.

Deshalb fordert man Einhalt dieſer Enmt-
wicklung, deshalb bedauert man die Ver-
mehrung der Angeſtellten und Arbeiter im
öffentlichen Dienſt an Stelle von Beamten,
deshalb bedauert man die Einkommensmin-
derungen der Beamten durch die zuſätzlichen
Belaſtungen der Notverorönungen.

Ein prominenter Sozialdemokrat.
Aus Berlin verlautet: Der Selbſtmord

des ſozialdemokratiſchen Lehrers La Grange
im Landtagsgebäude iſt ſicherlich auf eine Ge-
richtsverhandlung zurückzuführen, die dem
Lehrer bevorſtand. La Grange, der wie in
ganz Nowawes bekannt iſt, dem Alkohol ge-
genüber nicht feſt war, war von dem kommu-
niſtiſchen Stadtverordneten Richard Schulz
öffentlich wegen dieſer Neigung angegriffen
worden. Schulz hatte feſtgeſtellt, daß Leo
Grange als Lehrer der weltlichen Schule
Kinder ſchwer mißhandelt hatte und daß er
während des Unterrichtes in eine nahe
gelegene Wirtſchaft ging und dort kneipte. Es
ſei auch nicht ſelten vorgekommen, daß La
Grange betrunken in der Schule erſchien. Jn
der erſten Verhandlung hatte La Grange die
Verurteilung des kommuniſtiſchen Stadtver-
oröneten erwirkt, da La Grange als Zeuge
das Gegenkeil der Schulzſchen Behauptungen
beſchwor. Schulz beruhigte ſich bei dem Ur-
teil jedoch nicht und ſammelte 14 Zeugen, die
die Wahrheit ſeiner Ausſagen bekunden
könnten. Dieſe Zeugen ſollten vor dem
Potsdamer Schöffengericht gegen La Grange
aufmarſchieren. Aus Furcht vor dieſer Ber
handlung hat er offenbar Hand an ſich gelegt.
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Exploſionsungiück auf Oeldampfer.

Im Hafen von Montreal (Kanada) hat ſich
an Bord des engliſchen 6000-Tonunen-
Dampfers „Cymbeline“ eine ſchwere Exploſionereignet, die einen Brand auslöſte.

Dazu wird ergänzend gemeldet, daß es
ch bei dem Schiff um einen Oeltankdampfer
nöelt, der zu Ausbeſſerungsarbeiten im

Dock von Montreal lag. Nach der erſten
Exploſion ereigneten ſich bald darauf zwei
weitere und hüllten das Schiff in Flammen.
Die geſamte Feuerwehr war aufgeboten.

Nach den letzten n w. haben die
drei Exploſionen auf dem engliſchen Oel-
tankdampfer „Cimbelin“ 25 Todesopfer
geforbert. Die Zahl der Verletz-
ten beträgt 50.

Die Zahl der Opfer unter den Rettungs-
mannſchaften iſt beſonders groß, weil die
Exploſionen in größeren Zeitabſtänden er-
folgten. Die Bergungsarbeiten geſtalteten
ſich äußerſt ſchwierig. Die Feuerwehr mußte
ſich darauf beſchränken, mit den Löſchbooten
eine weitere Ausbreitung des Feuers zu ver-
hüten, da in der nächſten Nähe des brennen-
den Dampfers ein großes Oellager liegt.
m

Wie wird das lünſtige Reichsehrenmal
ausſehen?

en

Einer der preisgekrönten Entwürfe von

Prof Kreis Dresde JFrof. Kreis, Dresden, der mit mehreren
anderen in die engere Wahl für den end-
gültigen Plan des künftigen Reichsehren-
mals bei Berka geſtellt wurde.

Die Erde raucht!

In den Anden (Südamerika) ſind erneut
vnulkaniſche Störungen eingetreten. Durch
einen Ausbruch des Vulkans Descabezado
wurde die Stadt Malargue, die bei dem
großen Vulkanansbruch im Frühjahr am
meiſten gelitten hatte, von einem Aſchenregen
überſchüttet. Gleichzeitig wurden ſtarke Erd-
bebenſtöße verſpürt.

Nochmals Freiſpruch für Stlareks

beantragt!
Der zweite Verteidiger ſpricht.

Jm Sklarek- Prozeß hielt geſtern der
zweite Verteidiger der Angeklagten Brüder
Willi und Leo Sklarek, Rechtsanwalt Dr.
Pindar, ſein Plädoyes, in dem er ſich gegen
den Hauptpunkt der Anklage, nämlich Betrug
und ſchwere Urkundenfälſchung zum Nachteil
der Stadtbank, wandte.
Der Verteidiger proteſtierte zunächſt mit

Nachdruck gegen die Höhe der geſtellten
Strafanträge. Es wäre ein Akt der Unge-
rechtigkeit, wollte man die Sklareks allein
flir gewiſſe korruptive Erſcheinungen in der
früheren Berliner Stadtverwaltung verant-
wortlich machen. Was ſie an geſchäftlichen
Bräuchen in der damaligen KVG. unter
Direktor Kieburg vorgefunden hätten, ſei
nichts als eine große Entlaſtung für ſie. Der
Verteidiger betonte,
daß man die Götterdämmerung in der da
maligen Berliner Stadtverwaltung, den
Sturz von Böß und anderen, auch ohne die

Sklareks erlebt hätte.
Stadtbankkompkle x über-

gehend, führte der Verteidiger aus, daß es
endlich Zeit ſei, mit dem Märchen von den
getäuſchten Stadtbankdirektoren aufzu
räumen. Wenn die Direktoren der Berliner
Stadtbank den Sklares Schecks über 180 Mil-
lionen von Leuten, die nichts beſaßen, hono-
rierten, wenn ſie für 18 Millionen erkennbar
wertloſe Wechſel als Unterlage eines großen
Kredits ſchluckten, obwohl ſie von dritter
Seite gewarnt waren, könnten ſie ſich unmög-
lich als hinters Licht geführt hinſtellen. Vor
dem Untergang der Sklareks ſeien die Stadt-
bankdirektoren nach dem Zeugnis beamteter
Zeugen beſtrebt geweſen, die Aufklärung des
Sachverhalts durch Reviſoren des Magiſtrats
mit allen Mitteln zu hintertreiben.

Zum Schluß ſeines mehrſtündigen Plä-
doyers beantragte der Verteidiger für die
Angeklagten Leo und Willy Sklarek Frei-
ſprechung von der Anklage des fortgeſetz-
ten Beirnges und der Urkundenfälſchung zum
Nachteil der Berliner Stadtbank, im übrigen
empfahl er, bei eiwaigem Vorliegen anderer

Zum
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gechs Jahre ſchweren Kerker für Matuſchta.
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Den Höhepunkt der geſtrigen Ausſagen
bildete die Vernehmung von Frau Matuſchka,
die in atemloſer Stille des Publikums vor-
gerufen wurde. Sicher und gefaßt tritt ſie
vor den Richtertiſch. Sie erzählt, wie ſie
Matuſchka kennengelernt hat und ſchildert
ſeine Eltern. Die weitere Zeugenausſage
dreht ſich hauptſächlich um die angeblichen
Erfindungen ihres Mannes. Sie erzä lt
von einem Zuſammentreffen, das Matuſchka,
als ſie mit ihm am Plattenſee weilte, mit
einem Telepathen namens Loo gehabt hat.
Er hätte auch einmal erklärt, er werde dieſen
Loo im Leben nie vergeſſen. Er beſuchte auch
gern und oft Hypnotiſeurvorſtellungen.
Matuſchka, der bisher ziemlich intereſſelos
der Vernehmung zugehört hatte, ſprang
plötzlich auf und machte ſeiner Frau eine
Liebeserklärung.
„Du warſt die erſte, die mich geliebt hat“, ſagte
er, „nur du allein biſt auch heute noch in
meinem Herzen. a ſoll die ganze Welt

wiſſen.
Er ergriff ihre Rechte, die er küßt, worauf
ſie ihm mit der Hand weinend über das Ge
ſicht ſtreicht. Frauen im Zuſchauerraum
weinten. Der Gerichtshof hinderte entgegen
aller Gepflogenheit dieſen Abſchied nicht.

Nach dem Verlaſſen des Gerichtsſagales
erlitt Frau Matuſchka einen Ohnmachtsanfall.
Sie wurde im Geſchworenenzimmer von
Aerzten mit herzſtärkenden Mitteln be-
handelt. Bei Wiederaufnahme der Verhand-
lungen zeigte der Vorſitzende Bilder, die
Matuſchka in der Haft angefertigt hat, und
verlas Bruchſtücke aus einem Ton-
film-Manuſkript des Angeklag-
ten. Die pſychiatriſchen Sachverſtändigen er-
arten in ihren Gutachten übereinſtimmend,
daß
Matuſchka ein vollkommen geſunder Simu-

lant ſei.
Bei den angeblichen Geiſtererſcheinungen
handele es ſich nicht um Halluzinationen. Auch
die Frage der Verteidigung, ob Matuſchka bei
Ansbach in einem magiſchen Zuſtand ge-
handelt habe, wurde von den Sachverſtändi-
gen mit voller Sicherheit verneint. Der

Gefährlichkeit

Staatsanwalt führte in ſeinem Plädoyer aus,
die Triebfeder bei den Taten Matuſchkas
ſeien großes materielles Jntereſſe und un
leugbare u geweſen. Er ſchilderte Matuſchka als Schieber der Nachkriegs-
zeit, der als Jnflationshyäne nach Wien kam
und hier Häuſer kaufte in Erwartung von

inserhöhungen. Vielleicht wäre Matuſchka
ein Attentäter geworden, wenn er weiter

materielle Erfolge gehabt hätte. Der Staats
anwalt erſuchte, eine entſprechende Strafe
ohne Rückſicht auf diejenige zu verhängen,
die Matuſchka in Ungarn erwarte. Der Ver
teidiger, Dr. Grau, führte aus, daß man
Matuſchkas Tat nur mit Geiſteskrankheit er
klären könne. Jn dieſem Sinne ſchließt er
mit den Worten: „An die Seite Matuſchkas
gehört der Arzt und nicht der Gefängnis-
wärter.“ Dann trat Matuſchka neuerlich an
die Barriere und beteuerte: „Hoher Gerichts
hof, das iſt Wahrheit, habe ich geſagt.“ Der
Gerichtshof zog ſich darauf zur Urteilsver-
kündung zurück.

Um 20.15 Uhr wurde Matuſchka in den
Saal geführt, in dem es totenſtill war. Fünf
Minuten ſpäter erſchien der Gerichtshof.
Nachdem die Ablehnung aller von der Ver-
teidigung geſtellten Beweisanträge mitgeteilt
worden war, wurde das Urteil verkündet,
zu deſſen Begründung der Vorſitzende unter
anderem ausführte: Matuſchka habe ſeine
Handlungen zweifellos vorſätzlich verübt. Er
ſelbſt habe zugegeben, daß es ihm auf zwei
bis drei Tote nicht angekommen ſei. Das
Ungeheuerliche ſeiner Tat verleite zur An-
nahme einer Unzurechnungsfähigkeit, doch
widerſpreche dem das klare und eindeutige
Gutachten der Sach verſtändigen. Matuſchka
ſei mit großem Raffinement bei der Ver-
tuſchung und der Spurenverwiſchung zu
Werke gegangen.
Das Gericht vertrete ebenſo wie die Pfychiater

den Standpunkt, daß er ſimuliere.
Das Motiv ſeiner Taten ſei zweifellos ein
materielles. Er habe durch ſeine Anſchläge
von Eiſenbahnen veranlaſſen wollen, ſeine
Erfindung zur Verhütung von Eiſenbahn-
unfällen zu kaufen. Erſchwerend für die Be-
urteilung ſei die Wiederholung der Attentate.
Das Geſtändnis, die Unbeſcholtenheit und der
Umſtand, daß bei den Ansbacher Attentaten,
die allein zur Anklage ſtünden, keine Ver-
letzten vorhanden geweſen ſeien, ſowie eine
pſychopathiſche Minderwertigkeit und die Be-
reitwilligkeit zur Schadensgutmachung wür-
den als ſtrafmildernd angenommen. Die

dieſes Jndividunms ließen
einen „eiteren Aufenthalt in Oeſterreich nicht
angebracht erſcheinen.

Die Verteidigung verzichtete auf Be-
rufung.

Delikte die unbeſtraften Brüder Sklarek mit
Rückſicht auf das Fehlen des Hauptangeklag-
ten Max Sklarek, der der Verantwortliche
geweſen ſei, der Milde des Gerichts.
ſchweres zugunglück in England.

Durch ein ſchweres Eiſenbahnunglück bei
Great Bridgforde in der Nähe von Stafford
(Mittelengland) wurden drei Paſſagiere ge-
tötet und über ein Dutzend Reiſende ſchwer
verletzt. Die Zahl der Leichtverletzten iſt noch
nicht feſtgeſetzt, iſt aber ſehr groß.

Der Zug beſtand aus vier Wagen, von
denen der vorderſte mit der Lokomotive zu-
ſammenſtieß und vollſtändig zerſplitterte. Die
übrigen Wagen waren ebenfalls ſchwer be
ſchädigt. Die Trümmer verſperrten den ge-
ſamten viergleiſigen Bahnkörper. Unter den
Schwerverletzten befindet ſich der Lokomotiv-
führer, während der Heizer nur leicht ver
letzt iſt. Die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht bekannt, doch wurde von Sachverſtändi-
gen die Anſicht geäußert, daß ſich infolge der
außerordentlich großen Hitze während des
Tages die Schienen zu ſtark ausgedehnt und
ausgeweitet hatten.

Halzburgfeier in Oſtpreußen

200 Jahrfeier in Gumbinnen.
Jn dieſen Tagen ſind es zweihundert

Jahre, daß die durch die Unduldſamkeit des
Biſchofs Firmian aus ihrer Heimat vertrie-
benen Salzburger 15 000 Männer, Frauen
und Kinder in Oſtpreußen einwanderten,
wo ihnen König Friedrich Wilhelm l. eine
neue Heimat bot. Oſtpreußen war damals
durch die Peſt ſtark entvölkert. So kam
dieſer Provinz die Tüchtigkeit eines vor-
wiegend bäuerlichen glaubensſtarken Volks-
ſtammes ſehr zuſtattten. Da die Mehrzahl
der Eingewanderten ſich beſonders in und
um Gumbinnen und Jnunſterburg
anſiedelte und die Salzburger noch heute,
nachdem ihre Nachkommenſchaft auf 300 000
Seelen angewachſen iſt, in der Gumbinner
Gegend das Herzſtück ihrer neuen Heimat
ſehen und ihre Salzburger Kirche haben, ent-
ſtand der Plan, die Hauptfeier des Gedächt-
niſſes in Gumbinnen zu veranſtalten.

Eine Gedächtnisfeier in der Friedrichs-
ſchule und ein Begrüßungsabend im
Schützenhauſe werden am 18. Juni den Auf-
takt geben. Der Sonntag wird in den
Kirchen und Schulſälen Feſtgottesdienſte
bringen, in denen Prediger Salzburger Ge-
blüts ſprechen werden. Am Sonntag mittag
bildet ein Feſtakt am DenkmalKönig Friedrtiw Wilhelms l den
Höhepunkt der Feier und aus beredtem
Munde auch der Oberpräſident der Vro-
vinz ſpricht wird den Salzburgern der
Dank ihrer deutſchen und namentlich der oſt-
preußiſchen Brüder abgeſtattet werden. Ein

großer Feſtumzug am Nachmittag, Feſtſpiele
und andere Veranſtaltungen füllen die für
die Feier vorgeſehenen drei Tage. Schon
jetzt ſind viele Nachkommen jener Eingewan-
derten, die inzwiſchen wieder in die Fremde
verſchlagen wurden, in die neue Heimat ihrer
Altvordern zurückgekehrt.

Die Bevölkerung ganz Oſtpreußens wett-
eifert in dieſen Tagen, eingegangenen Nach-
kommen jener bekenntnistreuen Mitbürger
ihre Sympathien zum Ausdruck zu bringen.
Die Stadt Gumbinnen hat ihrem Adreßbuch
ein eigenes Verzeichnis der Salzburger
Nachkommen in Gumbinnen beigegeben, und
Jnſterburg bereitet Aehnliches vor.

Zu der heſſiſchen Landtagswahl

Pe Hemiache Iandfcc
noch der Wohl 45. Nov. 1931.
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Unſere Aufſtellung zeigt die Zuſammen-

ſetzung des heſſiſchen Landtags nach der Wahl
vom 15. November 1931. Dieſe Wahl wurde
vom Staatsgerichtshof für ungültig erklärt,
ſodaß die heſſiſchen Wähler jetzt wiederum
an die Urne gerufen werden mußten.

Selbſtmord im Bierfaß.

Aus Verzweiflung darüber, daß ſeine
Biererzeugung im verfloſſenen Monat um
5 Hektoliter zurückgegangen, verübte der Be
ſitzer einer kleinen Brauerei bei Pilſen
(Tſchechoſlowakei) einen eigenartigen Selbſt
mord. Er ſtürzte ſich in ein 80-Hektoliter-
Faß mit kochender Bierwürze. Vor der Tat
chrieb er mit Kreide auf das Faß, es ſei eine
Schande, daß ſeine Biererzeugung um 5 Hekto-

liter zurückgegangen ſei. Er könne dieſe
Schande nicht überleben, aber ſein Geiſt werde
in der Nacht in allen Gaſthäuſern als Ge-

ſpenſt umgehen.

ſeltſame Brandſtiftungen

in drei Berliner Schulen.
Am Freitagabend ereigneten im Nor

den Berlins ſeltſame Jn dreiFällen brach in Klaſſenzimmern verſchiedener
Schulgebäu euer aus. Jn ei Fällen
konnte Brandſtiftun einwandfrei
ewieſen werden. olizei und Feuerwehr
aben die Nachforſchungen nach dem oder den

Tätern eingeleitet, ohne jedoch bisher eine
Spur finden zu können. In allen drei Fällen
gelang es der Wehr, in verhältnismäßig
kurzer Zeit Herr über die Flammen zu
werden.Die Unterſuchung der politiſchen Polizei
erſtreckt ſich vor allem darauf, ob die mutma
lichen Brandſtiftungen mit den Elternbei-
ratswahlen im Zuſammenhang ſtehen.

Memelpräſident Böttcher geſtorben.

Der ehemalige Präſident des Landesdirek-
toriums in Memel, Otto Böttcher, iſt am
16. Juni an den Folgen einer Operation ge-
ſtorben. Als im Februar d. J. der litauiſche
Gouverneur Merkys den ſogenannten kalten
Putſch in Memel durchgeführt hat, wurde
Präſident Böttcher verhaftet und in die
litauiſche Kaſerne gebracht. Später wurde er
in ſeinem Hauſe bewacht, das er nicht ver
laſſen durſte. Die ſchikanöſen Maßnahmen
gegen Präſident Böttcher hörten erſt auf, als
die Neuwahlen zum Memel-Landtag für das
Deutſchtum einen überwältigenden Erfolg
brachten.
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Die Letzken der Mohikaner.
Wieviel Indianer gibt es noch?

Das „Jndian-Bureau“ in Waſhington
(Nordamerika), das frühere Miniſterium für
indianiſche Angelegenheiten, gibt alljährlich
einen Tätigkeitsbericht heraus. Jm allge-
meinen intereſſiert ſich der Amerikaner kaum
für die Schilderungen der indianiſchen Be-
völkerung, ihre Fortentwicklung, ihre Geſund-
heitsverhältniſſe, ihre Kopfzahl uſw. Der
letzte Tätigkeitsbericht des „Jndian-Bureaus“
hat allerdings unter den weißen Amerikanern
einiges Aufſehen hervorgerufen. Es ſteht
nämlich nunmehr feſt, daß die Jndianerbevöl-
kerung der Vereinigten Staaten keineswegs
zum Ausſterben verurteilt iſt wie noch vor
wenigen Jahren auch ernſt zu nehmende
Raſſeforſcher befürchteten. Die Kopfzahl
der nord amerikaniſchen Jndianer
nimmt im Gegenteil von Jahr zu
Jahr zu.Ein paar Zahlen mögen die Bevölkerungs-
entwicklung der Jndianer näher beleuchten.
Es gibt heute in den Vereinigten Staaten
nach den Angaben des „Jndian-Bureaus“
noch 193 Jndianerſtämme. 1919, im erſten
Nachkriegsjahr, ſtellten die Volkszählungen
eine Jndianerbevölkerung von insgeſamt
333 702 Köpfen feſt. Die Kopfzahl der Rot-
häute in den Vereinigten Staaten wuchs bis
1929 auf 353 000 Köpfe an. Nach den neueſten
Berichten hat die Zahl der Rothäute die
Marke 355 000 überſchritten. Unberückſichtigt
bleiben aber bei den Waſhingtoner Zählungen
jene Jndianerſtämme, die noch heute in Nord-
Mexiko und in Kanada angeſiedelt ſind. Die
Indianer in Kanada werden auf 107 000
Köpfe veranſchlagt. Von den mexikaniſchen
Jndianern hat man leider gar keine ſicheren
Zahlenangaben. Eines kann man aber in
allen Jndianerländern feſtſtellen: die Rot-
häute vermehren ſich in einem ſchnelleren
Tempo als die „weißen“ Amerikaner. Die
Befürchtungen, daß die Jndianerſtämme all-
mählich ganz verſchwinden werden, ſind alſo
durchaus nicht berechtigt.

Woran es liegt, daß ſich die rote Raſſe in
Nordamerika behaupten und ſogar vermehren
kann? Zweifelos werden in den Vereinigten
Staaten die Indianer heutzutage ſehr ſcho-
nend behandelt. Wenn früher ein Jndianer
mit den Geſetzen in Konflikt kam, dann mach-
ten die Behörden mit ihm nicht viel Feder-
leſens. Außerdem konnten die blutigen
Kämpfe der Jndianerſtämme untereinander
durch das Eingreifen der Behörden etwas
eingedämmt werden. Die Sterblichkeitsziffer
der roten Raſſe ſank aber vor allem deshalb,
weil inzwiſchen auch die Jndianer gelernt
haben, bei Krankheiten den vorgebildeten
Arzt und nicht mehr den kurpfuſcheriſchen
Medizinmann zu Rate zu ziehen. Auch die
Indianer halten nicht mehr allzuviel von denZaubermitteln, auf die ihre Ahnen ſo ſehr
vertrauten. Man begibt ſich lieber in die
Obhut eines weißen Arztes, als daß man ſich
geſundbeten oder durch irgendwelche Zauber
ſprüche heilen läßt.

Es deutet alſo alles darauf hin, daß die
Jndianerbevölkerung nicht ausgetilgt werden
wird. Auch dann noch nicht wird man von
dem „Letzten der Mohikaner“ zu ſprechen
brauchen, wenn unſere Kinder und Enkel ein-
mal die Reiſe über den Großen Teich machen.
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Merſeburg, den 18. Zunr
Aus ganz Mitteldeutſchland werden heute

die alten Reiter herbeiſtrömen, um in treuer
Kameradſchaft die 50fährige Jubelfeier des
Vereins ehem. 12. Huſaren von Merſeburg
und Umgegend in unſerer Saaleſtadt mitzu
begehen. Und an ſolchem Tage geziemt es
ſich wohl, einen Rückblick zu tun ſowohl auf
die Geſchichte des ſtolzen Regiments von einſt
wie auf die des ein halbes Jahrhundert alten
Merſeburger Vereins.

Von Kurfürft Anguſt III. von Sachſen
wurde im Jahre 1791 das Regiment be
gründet.

Jn Mühlberg a. Elbe ward es zuſammen
ren mit dem ausgeſprochenen Ziele, eine
er berühmten friderizianiſchen leichten Ka

vallerie ebenbürtige Reitertruppe zu werden.
Doch ſchon in der Schlacht bei Kaiſerslautern
kämpfte das funge Huſarenregiment ge
meinſam mit den Preußen, und nicht
weniger als neun ſeiner Offiziere erhielten
nach Beendigung der Kämpfe gegen Frank
reich den höchſten preußiſchen militäriſchen
Orden, den „Pour le mérite“. Und an der
Spitze der ſächſiſchen Huſaren fiel 1806 zu
Beginn der unheilvollen Schlacht bei Saal-
feld gemeinſam mit deren Kommandeur kein
geringgrer als Prinz Louis Ferdinand.die Hoffnung aller Patrioten. Sachſens Kö-
nig verbündete ſich nun mit dem Korſen, und
in nicht weniger als 7 Schlachten und 26 Ge
fechten ſtritten in der Folgezeit ſeine Huſaren
unter den napoleoniſchen Adlern. In der
Schlacht bei Leipzig traten ſie dann zu den
Alliierten über, damit endlich ihren innerſten
Wiitnſchen Folge leiſtend.

Als es im Anſchluß an den Wiener Kon
greß mit der Abtretung der heutigen Pro
vinz Sachſen an Preußen zur Teilung des
ſächſiſchen Heeres kam, wurde ans den über
tretenden Huſaren das Königlich preußiſche
12. Huſarenregiment gebildet, das zunächſt
in ſchleſiſche Onartiere kam,

Doch ſchon 1817 ging es zurück ins heimat-
liche Thüringen, zunächſt nach Eisleben, Ar
tern, Cölleda und Sangerhanſen, bald darauf
aber nach Weißenfels und Merſeburg!
Von Merſeburg aus rückte das Regiment in
den Krieg von 1866, bei Königgrätz attackie-
rend und unvergänglichen Ruhm an ſeine
Standarte heftend. Auch am Kriege 1870—71
hat das Regiment hervorragend Anteil ge
nommen: Beaumont, Sedan Paris. Pierre-
fitte und Orleans dieſe Namen ſagen ge
nug.

Im Jahre 1901 galt es dann Abſchied zu
nehmen von Merſeburg, da das Regiment ge
ſchloſſen nach Torgau verlegt wurde. Doch
auch in Torgau blieben ſie die „Merſeburger“
Huſaren, und treues Gedenken leitete das Re
giment darum gerade auch von Merſeburg
nmus in den Weltkrieg. An der Somme
an der Marne, an der Aisne, bei Lille, Arras
und Ypern kämpften und bluteten unſere
blauen Huſaren, die ruſſiſchen Weiten durch
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Den alken Huſaren zum Grußz.
Zum 50. Stiftungsfeſt des Merſeburger Vereins ehemaliger „Jwölfter“

ſtückchen. Zurück ging es nach Belgien und
Lothringen und dann zu den Endkämpfen in
Flandern, bei Cambrais und Gouzeaucvurt.

Den Rückmarſch trat das Huſarenregiment
Nr. 12 in mufſtergültigſter Ordnung an
auch dieſer letzte Ritt blieb der alten ſtolzen
Tradition würdig!

Nachdem in den Unruhezeiten nach Kriegsbe-
endigung vorübergehend ein „Freiwilliges
Huſarenregiment 12“ beſtand, leben die blauen
Huſaren heute nur noch in ihrer Tradi-
tionsſchwadron in der Reichswehr fort,
der 2. Eskadron des 10. (preuß.) Reiterregi-
ments zu Torgau.

Obwohl die Huſaren ſchon ſeit 1835 in
Merſeburg in Garniſon gelegen hatten, kam
es erſt am 18. Juni 1882 zur Gründung
des Vereins ehem. 12. Huſaren von Mer-
ſeburg und Umgegend, der dazu dienen ſollte,
die Kameradſchaft zu pflegen, alte Erinne-
rungen aus Kriegs- und Friedenszeiten hoch

und den zur großen Armee einbe-
rufenen Kameraden die letzten Ehren zu er
weiſen. Von den Gründern lebt bente leider
nicht ein einziger mehr, dafür aber ſind Sohn
und Enkel des Gründungsmitgliedes Maß
mann noch heute rührig im Verein tätig.

In der Vereinsgeſchichte ragt als beſonders
denkwürdiger Tag jener 2. April des Jah-
res 1901 hervor, an dem 600 ehemalige

Merſeburger Tageviatt (Kreisvlatt)

Der Tanzhuſar“. Der Sonntag als 2.
Feſttag beginnt um 9,30 Uhr mit Antreten
zum Kirchgang im Dom am „Reichskanz-
ler“, dem Merſeburger Huſarenheim. Nach
dem Gottesdienſt wird man geſchloſſen zum
Huſarendenkmal marſchieren, um dort kurz
der gefallenen Kameraden zu gedenken. Von
11,30 bis 1230 Uhr iſt Platzmuſik am „Reichs-
kanzler“. Ebendort wird um 14,30 Uhr an-
getreten zum Feſtumzug durch die Stadt

Huſaren in Merſeburg zuſammenkamen, um
mit Abſchied zu nehmen vom nach Torgan
verlegten geliebten alten Regiment.

Jm Jahre 1907 konnte der Verein ſein 25-
jähriges Beſtehen feiern; unter den 64
Mitgliedern von damals befanden ſich noch
15 Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870--71.
Wie bald ſollte wieder die Kriegsfackel über
Deutſchland auflodern! Jn großer Zahl
haben in den Reihen des Regiments alte Hu-
ſaren als Reſerviſten und Landwehrmänner
mitgeſtritten im Weltkrieg. So iſt es ver
ſtändlich, daß dem Merſeburger Verein mit
der Errichtung des ſchönen Huſaren-
denkmals am Schloßgarten ein beſonderes
Herzensbedürfnis in Erfüllung ging. Jm
Juli 1927 fand die Enthüllung ſtatt, gleich-
zeitig mit einer großen Wiederſehensfeier
aller alten 12. Huſaren. Nun aber iſt ein
neuer Jubeltag hereingebrochen: das 50-
tährige Stiftungsfeſt des Merſebur-
ger Vereins, der unter der zielbewußten
Fſihrung ſeines Vorſitzenden Otto Müller
und deſſen Mitarbeitern Klingauf undAlleritz in alter Stärke und altem An-
ſehen daſteht.

Am l. Feſttag, dem heutigen Sonnabend,
beginnen die Feierlichkeiten zum 50. Stif
tungsfeſt pünktlich um 20 Uhr im „Tivoli“.

Reitermärſche und Reitermuſik wird das
halliſche Seifertorcheſter unter verſönlicher
Leitung ſeines Dirigenten zum Beſten geben
Nach einem ſzeniſchen Prolog „50 Jahre“
folgen dann die Begrüßungsanſprache durch
den Vorſitzenden und weitere Reden. Schließ-

ritten ſie, und der rumäniſche Feldzug gab
ihnen letzte Gelegenheit zu ſchneidigen Reiter-

lich iſt vor der Fidelitas noch eine Theater-
aitfführung vorgeſehen mit dem Luſtſpiel
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Huſaren des 5. Eskadron
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ſeburger Schloßwache.
Von links nach rechts: Trompeter Keil, Unteroffizier Grahmann, Gefreiter Elze, Ein

jähriger Lindemann, Huſar Dallert, Huſar VBurkhardt.

zuſammen mit den befreundeten Militärver-
einen; der Zug endet am „Caſino“.

Die bereits ausgeloſte Reihenfolge für den
Feſtzug am Sonntag ergab:

Spitze Reiter in hiſtoriſcher Huſarentracht,
Muſikkorps mit Spielmannszug, Vereine der
12. Huſaren, dahinter die Kriegervereine,
Fäger und Schützen, Marineverein, Garde-
verein, Kavallerieverein, Landwehrverein
Knapendorf-Bündorf;: Frankleben; Pionier-
verein; 153er; Zöſchen; Artillerieverein;
Kriegsdorf; Kampfgenoſſen; 72er; Kolonial-
kriegerverein; 36er; Meuſchau; Unteroffizier
ſchüler; Schkopau; Aelterer Kriegerverein;
Wallendorf; Oberbeung; Lauchſtädt; Kötzſchen
Leunga; Geitſa: Großgräſendorf; Stahlhelm;
in der Mitte des Zuges wird noch eine Ka-
velle und auch noch ein Spielmannszug einge
ſetzt werden ebenſo vor dem Stahlhelm ein
beſonderer Spielmannszug. Der Nachmit-
tag bringt dann ein Konzert der Kapelle im
Caſinogarten, das die

Feſtanſprache des Präſidenten des Bundes
ehem. 12. Huſaren Oberſt von Schleebriicke

imrahmt; auch die dem Vereine zugedachten
Ehrungen werden hier ſtattfinden. Ab 20

im „Reichskanzler“, der um 10 Uhr beginnt.
Anſchließend ſoll dann noch ein Rundgang
durch Alt- und Neu- Merſeburg erfolgen.

Das Feſtprogramm iſt reichhaltig genug,
mögen nun auch die Gäſte in großer Zahl er-
ſcheinen, vor allem aber unſere lieben alten
blauen Huſagren von ehedem. Und ihnen gilt
zum heutigen Tage vor allem unſer Gruß,
ihnen ruft heute ganz Merſeburg ein herz-
liches „Willkommen!“ entgegen.

Der kolle Graf.
Sein ganzes Weſen ſchäumte

Jugendluſt und Lebensübermut. Er wohnte
auf dem Neumarkt, den er oftmals mit
ſeinen tollen Huſarenſtreichen auf den Kopf
ſtellte. Aber böſe konnte ihm keiner ſein.
Ganz im Gegenteil, viele ältere Neumärker
werden ſich ſeiner noch mit Schmunzeln er-
innern. So einen Wohltäter hätten wir in
ſpäteren Jahren der Not wohl brauchen
können!
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Jüngſte im karrunen Kindermantel, ſchaukeln
es hin und her und ſcheuern daber mit dem
Rücken den Laternenpfahl, wie mans dort
von jeher gerne tat. Eine Anzahl bereits
ſraager Sprößlinge ſpielt im Rinnſtein zu
hren Füßen.

Kommt da ein ſchneidiger junger Huſaren
offizier daher, die ſchlanke Figur betont
durch den äußerſt kleidſamen blauen Schnü-
renrock, die hochrandige Mütze verwegen auf
ein Ohr gerückt. „Wollt Jhr was zu eſſen

haben? Na, dann kommt mal mit!“ Und ſchon
kauft der junge Graf den ganzen Bäckerladen
aus. Die Neumärker ſind glücklich, daß ſie
unverſehens zu ſo billigem Brot und Kaffee-
kuchen kommen, und die Frau Meiſterin freut

ſich natürlich auch über das ſchnelle große
Geſchäft.

Gelegentlich eines 7 iſt er den
ganzen Tag auf dem Neumarkt und den
überſchwemmten Werderwieſen in einem Kahn
herumgefahren, den Jungens gleich, die in
Badewannen dasſelbe taten.

Bei den Tiſchkonzerten, die das Trom-
peterkorps wöchentlich zweimal veranſtaltete,
ließ er es ſich niemals nehmen, dem ſchnei-
digen Stabstrompeter, für den er eine be-
ſondere Vorliebe hatte, eine Flaſche Sekt zu
ſpenden. Dieſer aber, etwas praktiſcher ver-
anlagt, tauſchte ſie öfter in der Kantine gegen
ein paar Flaſchen Rotwein oder Zigarren um
woran dann alle Muſiker partizipieren konn-

ten. Als dem Grafen einſt beim Eſſen eine
Geldanweiſung über 300 Mk. überbracht
wurde, ließ er die ganze Summe unter den
Stabstrompeter, die Muſikanten und die Or-
donanzen teilen.

Natürlich hatte ſich der große Reichtum des
jungen Grafen und ſeine noch größere Frei-
gibigkeit recht bald herumgeſprochen. Wer
auf dem Neumarkt in Not war, der ging
einfach zum Grafen Kleiſt! Aber da ſich
auch der tiefſte Brunnen bei zu fleißiger
Jn anſpruchnahme erſchöpft, hielt man es doch
für geratener, ihn von hier zu verſetzen und
ſeine Ausgabefreudigkeit zu beſchränken, was
natürlich hier in Merſeburg von vielen
recht bedauert wurde.

Erinnerungen an Merſeburgs Huſarenzeit.
Von 1835 bis 1901 waren die blauen Reitersmänner der Stolz unſer Heimakftadk!

Merſeburg hat ſich zum Wochenend wieder
feſtlich geſchmückt, um unſere lieben „Blauen“
zum 50jährigen Jubiläum des Vereins ehe-
maliger 12. Huſaren würdig zu begrüßen.
Wenn in den letzten Tagen ein paar alte
Merſeburger zuſammentrafen und beſonders
heute, wo an allen Orten Wiederſehen ge-
feiert wird. da werden alte Erinnerungen
ausgetauſcht über die längſt entſchwundene
Soldatenzeit, als man in allen Straßen, bei
Tag und bei Nacht, das ſchöne blaue Tuch
erblicken konnte. Da geht es her und hin:
„Weißt Du noch? Kannſt Du Dich beſin-
nen?“ Und voller Wehmut kommt man zu
dem Schlußſatz: „So ſchöne Zeiten kommen
nicht wieder!“ Es iſt nur ein Jammer, daß
das unſere Kinder nicht erleben durften!“
Halb Vergeſſenes iſt wieder wach geworden,
und alte Bilder erſtehen in alter Friſche und
Lebendigkeit vor unſerm geiſtigen Auge.

Leutnant einſt bei den Huſaren.
Wir ſehen, wie dort vom Domplatz her

ein paar blutjunge, ſchneidige Offiziere die
Burgſtraße herabkommen. Jhre himmel-
blauen ſilberverſchnürten Attilas ziehen ſchon
von weitem alle Blicke auf ſich. Die ſchmalen
eignen Schleppſäbel raſſeln über das holprige
Kopfſteinpflaſter. (Unſere Stadtverwaltung
war damals ſchön raus inbezug auf den
Straßenbelag, da glattes Pflaſter von der
Garniſon abgelehnt wurde, weil die Huſaren-
pferde unfehlbar darauf ausgerutſcht wären.)
Die beiden Seconde- Leutnants ſtreben dem
„Goldenen Arm“ zu, wo Herr Walter bereits
mit einem vorzüglichen Menü ihrer harrt.
Ein paar Foxterrier, die große Mode jener
Zeit, ſauſen ihnen voran, nach der wohlbe-
kannten Futterkrippe. Zwei Gefreite, die
noch ſoeben an der Mälzerſtraßenecke mit
einer hübſchen Köchin ſchäkerten, hat offenbar
der Erdöboden verſchlungen. Dort aber, ein
Burſche, voll bepackt vom Einkauf kommend,
läuft ihnen gerade in den Weg. Vorſchrifts-
mäßig, Augen rechts, grüßt er ſeine Vorge-
ſetzten, wenn ihm auch die vielen Pakete bei
der ſtrammen Haltung reichlich hinderlich ſind

Auf dem Grünemarkt iſt die Merſeburger
Jugend eifrig beim Spiel beſchäftigt. Sol
datenmütze auf dem Kopfe und den Holzſäbel
umgeſchnallt, kommandiert der Unteroffizier
ſeine Schwadron kleiner Rekruten mit dem-
ſelben Schneid, wie er ihn von den richtigen
Soldaten abgelauſcht hat.

Stalldienſt in der Alten Poſt.
Recht lebhaft geht es auf dem Hoſe der

Alten Poſt zu. Denn hier liegt ein erheblicher
Teil der „Vierten“ im Quartier. Die Huſaren
vom Stalldienſt ſind mit dem täglichen Groß-
reinemachen beſchäftigt, andere ſind gerade
beim Pferdeputzen. Da wird gebürſtet und
geſtriegelt und der Kratzer mit Nachöruck an
der Mauer ausgeklopft, damit der revidie-
rende Unteroffizier beim folgenden Appell
kein Stäubchen entdeckt, wenn er mit ſeinen
weißen Handſchuhen über den Pferderücken
ſtreicht. Bald hier, bald dort erſchallt die
energiſche Mahnung „Fuß!“ und das kluge
Tier hebt gehorſam ſeinen Huf, daß ein Schuh
nach dem andern ſchön gewichſt und auch die
Sohle gereinigt werden kann. Täglich ent-
ſpinnt ſich derſelbe Kampf zwiſchen Mann
und Roß, wenn die kitzlichen Weichen gebürſtet
werden, und täglich ergießt ſich dieſelbe Flut
von Schmeicheleien über den allzu empfind-
lichen Gaul, der mit unwilligen Kopfwerfen
und drohendem Wiehern darauf on vortet,
auch wohl ſteigt und auskeilt.

Blau iſt Trumpf
auch auf dem Neumarkt.

Jn den beiden Vorſtädten macht ſich das
Soldatenleben noch viel mehr bemerkbar als
in der inneren Stadt. Beſonders auf dem
Neumarkt, wo jeder dritte Erwachſene, den
man trifft, ſicherlich ein „Blauer“ iſt. Da
kommt gleich einer mit ein paar Ofenrohren
in der Hand. Ach nein, ein Paar elegante
Reitſtiefeln mit hohen Lackſchäften ſind es,
die er für ſeinen Rittmeiſter vom Schuſter
geholt hat. Dor trägt ein Offiziersburſche
den Attila zum Schneider, und jetzt treffen
wir einen Dritten. Wie er aus dem Stalle
kommt, iſt er über die Straße gelaufen, in
Holzpantinen und Stallkoſtüm, er hat ſich vom
Bäcker ein Brot geholt, weil er kein Kommiß-
brot eſſen mag und es im blauen Schürzenlatz
verſtaut. Wenn ihn der „Alte“ in dieſem
Aufzuge auf der Straße ſieht, dann wird er
unfehlbar in den Kaſten fliegen Aber,
es iſt ſchon manchem manchmal geglückt!

Soldatenwäſche iſt von beſonderer Art.
Beim Schmied König iſt eine Anzah Hu-

ſaren mit Pferden untergebracht, ebenſo im
„Goldenen Löwen“ und bei Direktor Glaß.
Auf dieſen großen Höfen iſt außer der Dienſt-
zeit mindeſtens ein Dutzend Huſaren anzu-
treffen. In Stalljacke und ſchildloſer Mütze,
die kurze Pfeife im Mundwinkel, hantieren
ſie hier herum, an ihren Gäulen, am Sattel-
zeug oder an ihrer Montur. Da wird eifrig

Soldatenwäſche abgehalten, bei deren Technik
jede Hausfrau das kalte Grauſen packen muß.
Mit der Wurzelbürſte wird auf ausgehängter
Stalltür die Drillichjacke mit Seife und Soda-
waſſer, oft auch ohne beide Zutaten, bear-
beitet. Dort werden Gurte vom Sattelzeug
geweißt, andere gelackt, Knöpfe über der
Gabel geputzt und ſilberne Sporen oder
Metallteile des Zaumzeugs blitzblank gerie-
ben. Wer es ganz fein machen will, flechtet
Zöpfe aus Stroh und umrahmt mit dieſen
Girlanden die Pferdeſtände. Dazu werden
mit unendölicher Ausdauer Soldatenlieder ge-
ſungen und gepfiffen: „Huſar, Huſar, ſteh
auf!“ oder: „Wenn andre mit der Jnfantrie
auch mögen konkurrieren, ja, mich erfreut nur
ganz allein die ſchneidge Kavallerii

Des Gewerbetreibenden beſte Kunden.
Beinahe der ganze Neumarkt lebt von

den Huſaren. Wer keine im Ouartier be-
herbergt, der hat auf andere Weiſe Verdienſt
an ihnen: Bäcker, Fleiſcher, Sattler, Schneider
und Verſchönerungsrat, Waſch- und Reine-
machefrauen, ſie alle wiſſen ihre beſten Kun-
den wohl zu ſchätzen! Es iſt unglaublich, wie-
viele Salben und Pomadenbüchſen, Fette und
Schmieren, wieviele Bürſten aller Art,
wollene Decken und Binden, Gurte und Rie-
men in Stall und Burſchenſtube gebraucht
werden.

Jm Kloſter der Altenburg.
Nicht minder bedeutungsvoll iſt die 3. Es-

kadron für die Altenburg. Auch hier haben
einzelne Privatleute kleinere Maſſenquar-
tiere für die Huſaren eingerichtet. Schneiders
zum Beiſpiel und Kurths, vor allem aber
Erdmanns, die eigens dafür ein Haus er-
baut haben. Der eigentliche Mittelpunkt aber
alles Soldatenlebens iſt das Kloſter. Kurz

vor dem Kloſtertore neben dem Rittmeiſter-

Was blaſen die Trompeten? „Huſaren
heraus!“ nämlich zur Felddienſtübhung auf
den großen Exerzierplatz. Was für ein Ge
wimmel auf dem Klkoſterhofe von Pferd und
Mann. Jetzt heißts „Aufgeſeſſen!“ Ge
wandt ſchwingen ſich die jungen Kerls auf die
rehbraunen Gäule mit den ſchönen langen
Schweifen. Nur der dicke kleine Wachtmeiſter
muß von mehreren Mann auf ſeine Roſi-
nante hinaufbefördert werden. Es kommt
wohl zuweilen vor, daß die freundliche Nach-
hilfe zu ſchwungvoll iſt. ſo daß er fluchend
auf der anderen Seite wieder herabgleitet
Die Herren Offiziere benutzen gern einen
Brunnenrand oder eine Haustreppe beim ele-
ganten Aufſtieg; denn unſere Huſaren ſind
eine kleine, feine Raſſe. Andernſalls würden
ſie eben bei der Garde dienen.

Soviel Reiter, ſoviel Schätze!
Nun ſetzt ſich die „Dritte“ in Marſch, be

gleitet von der Merſeburger Jugend, deren
Zahl ſich auf auf Schritt und Tritt verſtärkt
und der es nicht drauf ankommt, wegen der
Huſaren den Schulausflug zu verſäumen
ſo ſind ſie mit Leib und Seele bei der Sache.
An der Spitze der Schwadron reitet die Regi-
mentsmuſik, 24 Trompeter auf weißen Roſſen.
Jhre blanken Blasinſtrumente blitzen in der
Morgenſonne. Jetzt hebt mit unnachahmlicher
Grandezza der ſtolze Stabstrompeter Stutzer
ſeine Trompete hoch in die Luft und ſchmet-
ternd tönt es in den jungen Tag hinein: „Muß
t denn, muß i denn zum Städtele hinaus,
und Du, mein Schatz bleibſt hier!“ Ach, viele
Schätze fühlten ſich dabei betroffen, denn
„zweierlei Tuch gewinnt die Herzen“. An
Fenſtern und Türen ſteht die holde Weiblich
keit mit ſtrahlenden Blicken. Verſtohlenes
Augengrüßen hier und dort! Tiefes Verneigen
von Seiten der Offiziere zu den Fenſtern
ihrer Damen hinauf. Oft werden auch „Roſen
auf den Weg geſtreut“, die mit dankbarem
Lächeln aufgefangen und angeſteckt werden.

Draußen auf dem Exerzierplatz.
An der Domapetheke ſchwenkt die „Fünfte“
vom Neumarkt her ein und am Entenplan
die „Vierte“ in die Marſchkolonne. Nun geht
es unter flotter Marſchmuſik hinaus
zum Exerzierplatz. Zuweilen reiten
auch Damen mit an der Téte, Frau v. Wentzki
z. B. hat viele Jahre lang den Auszug beglei-
tet. Draußen auf dem Exerzierplatze beginnt
dann der ſtramme Dienſt. Jn flottem Trabe
und ſchneidigem Galopp geht es über Waälclle,
Gräben und Hecken. Da wird exerziert und
manövriert, erſt zum Mittag treten die ver-
ſtaubten, ermüdeten Schwadronen den Heim-
marſch an. Aber die flotte Regimentsmuſik
elektriſiert Roß und Reiter, ſo daß alles wie-
der in guter Haltung in die Stadt einzieht,
von jung und alt ſchon wieder ſehnſüchtig er-
wartet und freudig immer wieder bewundert

Die Schießübungen der Huſaren fanden in
den Anlagen des hinteren Gotthardteiches
ſtatt. Der mächtige Kugelfang, den man einſt

„Was blaſen die Trompeten?“

hauſe, liegt die Regimentsſchmiede. Aus ihrem
rußigen Jnnern ſchallt den ganzen Tag das
luſtige Ping--Pang. Es werden die Feuer
geſchürt, es glühen die Eiſen. Auf dem klei-
nen Platze vor der Schmiede werden die
Pferde beſchlagen. (Noch heute ſieht man in
der Mauer die Ringe, an denen die Halfter-
ſtricke der unruhigen, ſchnaubenden Gäule
befeſtigt wurden.) Ueber der Schmiede wohnte
der Finanzgewaltige des Regiments, Zahl-
meiſter Zoberbier, ein äußerſt zuverläſſiger,
liebenswürdiger Herr, mit Frau und Tochter,
dem beſonders bei jeder Dekade aller Herzen
froh entgegenſchlagen.

Das Reich des Regimentsfurievs.
Rechter Hand im Kloſterhofe, in den heute

zu Wohnungen ausgebauten Dachgeſchoſſen,
ſind die „Profeſſioner“ des Regiments unter-
gebracht worden. Hier arbeiten in beängſti-
gender Bedrängnis Schneider und Handſchuh-
macher, Regimentsſchuſter und Sattler, deren
Arbeit beſonders in Anſpruch genommen
wird. An dieſe Gebäude ſchließen ſich die
Pferdeſtälle an, die heute hübſchen Villen
Platz gemacht haben. Jn der langen Ge-
bäudereihe der Nordſeite iſt die Fourage un-
tergebracht. Dort ſchaltet und waltet der
Fourier über Unmengen von Hafer-, Heu-
und Strohvorräte. Er muß ein gar ſcharfes
Regiment führen bei der Ausgabe der Ra-
tionen. da die Empfänger ein ſehr weites
Gewiſſen haben im „Erfaſſen“ der Vorräte
ihre Pflegebefohlenen. Auch das einſtige
Refektorium frommer Mönche, die ſchöne
Halle des Heimatmuſeums, iſt durch eine
Zwiſchendecke zum Haferſchüttboden profa-

niert worden. An der Weſtſeite des großen
Kloſterhofes ſind neben Pferdeſtällen allerlei
Büros Wach- und Schreibſtuben nebſt dem
Unterrichtsraum für die Kavitnlanten unter-
gebracht

mit vieler Mühe aufgeſchüttet hatte, iſt heute
wieder abgetragen worden zum Straßenbau
durch den Gotthardteich. Von dem einſamen

Pulverturm aber über dem früheren kleinen
Exerzierplatz heute dem Jahnturnplatz
iſt längſt ſchon jede Spur verwiſcht. Auch der
Neumarkt hatte ſeinen kleinen Uebungsplatz

an der Saale; auf dieſer Reitbahn der „Fünf-
ten“ iſt dann ſpäter das „Strandſchlößchen“
errichtet worden. Draußen vor dem Klauſen-
tore befand ſich noch eine kleine Reitbahn in
einer Senke, die man ſpäter auffüllte und dem
Turnplatz der Männerturner angliederte;
Hinderniſſe aus Raſenbänken dienten den
Uebenden hier als Prüfſteine für ihre Ge-
ſchicklichkeit.

Hahnewald Reschens Echkfenſter.
Bei ſchlechtem Wetter aber wurde in der

geſchloſſenen Reithalle gedrillt, gegenüber der
Domküſterei in der Domprobſtei damals
„an der Reitbahn“. Nach getaner Arbeit
pflegten die jungen Offiziere am nachbar-
lichen Eckfenſter hoch zu Roß vorzuſprechen,
um ihrer mütterlichen Beraterin, allgemein
„Hahnewalds Reschen“ genannt, ihre Reve-
renz abzuſtatten. Die alte Dame hatte für
ihre Schützlinge ſtets ein liebes Wort übrig
und einen ſtärkenden Trank. Die Schrift-
ſtellerin Nataly von Eſchſtruth, Tochter des
Rittmeiſters v. Eſchſtruht, der einige Jahre
auch in Merſeburg in Garniſon geſtanden
hatte, verewigte Fräulein Hahnewald nebſt
dem alten Merſeburger Original, dem Leut-
nant Kieſelbach, in einem Roman „Die Re-
gimentstante“

Jn Kaſino und Refource.
Jn der Kurie Domplatz 1 befand ſich das

Kaſino. Es war das Heim der unverheirate-
ten Offiziere, der Treffpunkt aller zu fröh-
lichem Beiſammenſein. Gelegentliche Bälle
und Liebesmahle fanden in der geräumigen
„Reſſource“ ſtatt, im auserleſenen Kreiſe;
denn unſere 12. Huſaren waren ein äußerſt
exkluſives Regiment, deſſen Offizierskorps
ſich faſt ausſchließlich aus dem Hochadel zu-
ſammenſetzte. Unter anderem dienten beim
Regiment ein Herzog und ein Prinz von
Altenburg, drei Prinzen von Reuß und auch
Prinz Bernhard von Weimar, deſſen blen-
dendes Vierergeſpann lange Jahre hindurch
die Bewunderung aller Merſeburger erregte

Reitergeiſt in Krieg und Frieden.
Ein ritterlicher Geiſt beſeelte dieſe Nach-

kommen alter Rittergeſchlechter im Offizier-
korps der 12. Huſaren. Er zeigte ſich nicht
nur im Dienſt und bei ritterlichem Spiel ge-
legentlich der Schlepp- und Fuchsjaaden, ſon
dern vor allem in verwegener Attacke. wenn
es galt, dem Feinde entgegen. Zu drei Feld-
zügen ſind die blauen Huſaren aus Merſe-
burgs Toren ausgezogen und haben ſich vor
allem bei Königgrätz hervorragend ausge-
zeichnet. Einer der verwegenſten und tüch-

Verſen geweſen, der ſich beim Regiment
und bei der Bürgerſchaft gleicher Beliebtheit
erfreute. Er wurde 1870--71 mit dem
E. K. I ausgezeichnet, was damals noch eine
große Seltenheit darſtellte. Jhm hat das
Regiment beſonders viel zu verdanken, denn
unter ſeiner Führung wurde das Kaſino ein
gerichtet und auf ſein Erſuchen ſind die oſt
preußiſchen „Füchſe“ als einheitliches Pferde-
material eingeführt worden. Außerdem iſt
durch ſeine lebhafte Fürſprache lange Zeit die
drohende Verlegung der Huſaren nach Tor-
gau aufgehalten worden, wenn es auch leider
ſeinen unendlichen Bemühungen nicht gelang
die Weißenfelſer und Merſeburger Schwadro-
nen in unſerer Stadt zu vereinen.

Selbſt die Domtreppen kein Hindernis!
Auch der Sport fand eine gute Pflegſtätte

im Regiment. Merſeburg hat damals oft
das ſchöne Schauſpiel von Pferderennen des
Thüringer Reitervereins auf dem Exerzier-
platze erlebt. Und die erfolgreichen Herren
reiter der blauen Huſaren, wie z. B. Leut
nant v. Stumpfeld, waren auf den großen
Rennplätzen eine ſehr gefürchtete Konkurrenz
Großes Aufſehen hat ſeiner Zeit der Diſtanz-
ritt Berlin-- Wien erregt, bei dem Leutnant
von Heimendahl von den 12. Huſaren nach
einem Ritt von 106 Stunden mit ſeinem
Pferde „Jeanne d'Arc“ wohlbehalten am
Ziele eintraf. Aber auch unter den Unter
offizieren und Mannſchaften gab es ganz her-
vorragende Reiter, die die wildeſten Remon-
ten zuritten. Die alten Merſeburger werden
ſich noch an Herrn Schreiber erinnern, der
gelegentlich einer Wette ſogar die Domſtufen
heraufritt.

Wachtmeiſter Zinsly
von der 5. Schwadvon.

Das 12. Huſarenregiment war auch in
ſeinen Mannſchaften eine auserleſene Truppe
Es beſtand bis auf wenige Ausnahmen nur
aus Freiwilligen, vielfach reichen Bauern
ſöhnen die ſo manchen Taler in Merſeburg
hängen ließen. Viele von ihnen haben ka-
pituliert, und ſich dann dank ihres Fleißes
und ihrer Fähigkeit im ſpäteren Leben als
tüchtige Verwaltungsbeamte bewährt. Wer

ſich jedoch mit Leib und Seele dem Regiment
verſchrieben hatte, der blieb ihm treu ein gan-
zes Leben lang. Der wohl getreueſte unter
ihnen, deſſen Name auf vielen Seiten der Re-
gimentsgeſchichte rühmlichſt verzeichnet iſt,
war der alte Wachtmeiſter Zinsly von der
5,. Eskadron, verehrt von ſeinen Untergebe-
nen, hochgeachtet bei ſeinen Vorgeſetzten und
beliebt in der ganzen Merſeburger Bürger-
ſchaft. Faſt 40 Jahre lang hat er ſeinem Re-
giment in altpreußiſcher Pflichttreue gedient.
Kein Remonte iſt ihm zu wild geweſen, er
hat ſie eingeritten. Kein Patrvouillenritt in
Feindesland zu gefährlich!

Schneidige Reiterſtückchen
von Anno 70

Wenn es im Kriege 1870--71 hieß „Frei-
willige vor!“, dann meldete ſich als erſter der
Unteroffizier Zinsly. Mit vier Reitern
pürſcht er ſich an den Feind heran den Hügel
hinauf, ſteigt auf des Gaules Rücken und
entdeckt zu ſeinen Füßen den nicht vermue
ten biwackierenden Franzmann im Lager von
Beaumont. Als franzöſiſche Offiziere ein
andermal vor Paris jenſeits der Seine mit
weißen Tüchern winken, bahnt ſich Zinsly mit
einem Fiſcher im kleinen Fahrzeug viermal
den Weg durch das Treibeis, die Franzoſen
als Gefangene einzuholen. Als einmal ein
tiefer, breiter Waſſergraben genommen wer
den muß, und alle Pferde ſcheuen, iſt es
wiederum Zinsly, der als erſter mit kühnem
Sprunge und einem lauten „Mit Gott für
König und Vaterland!“ hinüberſetzt. Alle
folgen ihm nach. Vielen glückt das wag-
halſige Unternehmen, manche ſtürzen. Nur
der Wachtmeiſter Sch. wagt den Sprung nicht;
er wird ſofort aus dem Dienſt entlaſſen. Nach
vielen Jahren klopft es auf dem Neumarkt
an Wachtmeiſter Zinslys Tür, der öffnet und
vor ihm ſteht ſein ehemaliger Wachtmeiſter

ein Bettler!
Der Dank des Regiments

Natürlich iſt man ſchon beizeiten auf
Zinsly aufmerkſam geworden und hat ihn
verſchiedentlich vor dem Feinde dekoriert, ſo
auch mit dem Eiſernen Kreuz. Und auch
ſpäter, beſonders bei ſeinem 25. Wachtmeiſter
jubiläum wurde er mit koſtbaren Geſchenken
geehrt. Als bei ſeiner Abſchiedsfeier in Tor-
gau ſich das geſamte Offizierskorps um ihn
verſammelt hatte, da mußte der alte Wacht-
meiſter Zinsly der jungen Generation aus
ſeinem langen Soldatenleben und von ſeinen

tigſten Reiteroffiziere iſt der Oberſt von Kriegserlebniſſen erzählen bis in den neuen
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ort am Wochenend.

Rennſport: Die Rennzeit nähert ſich ihrem Höhevunkt. reits am Sonntag nimmt die Derby-
w thren Anfang. Jm Mittelpunkt der Geniſſe ſteht der Große HanſaPreis, den gute

tere und dreijährige Pferde beſtreiten werden. Von
den Ereigniſſen im Auslande intereſſiert vornehm
lich das Ungariſche Derby, das der Weinberger
Gryllos unter Jockey O. Schmidt mit guten Aus
ſichten beſtreitet.

Radſport: Bahnrennen innerhalb Deutſchlands
gibt es auf der Berliner Olyrpiabahn, in Hannover
und in Moosburg. Jn Z rich ſteigt ein Länder-
kampf Deutſchland Schweiz für Dauerfahrer und
Berufsflieger. Die Wettbewerbe um die Franfe

en Radmeifſtorſchaften werden auf der Pariſer9 zenparkbahn fortgeſetzt, die Belgiſchen Meiſter

ſchaften finden in Brüſſel ſtatt. Die UnionsAma-
teure haben ihr wichtigſtes Rennen im Straßenpreis
der Provinz Sachſen mit Start und Ziel in Halle.

Motorſport: Am Großen Autopreis von Lemberg,
der auf einer 3 Kilometer langen Rundſtrecke durch
die Stadt ausgetragen wird, ſind u. a. Rudolf
Caracciola (Alfa Romeo), Hans Stuck (Mercedes
Benz) und Dreyfus (Bugatti) beteiligt.

Fußball: Hervorzuheben iſt lediglich der Repräſen-tativkampf ehe gegen Weſtdeutſchland in Duisburg.

Leichtathletik: Größtes Intereſſe beanſpruchen die
Meiſterſchaften der ſieben Landesverbände der DSB.,

en ſie doch die einzige Grundlage für die
ancenberechnung im Hinblick auf die Deutſchen

Meiſterſchaften dar. Auch bei den Kreismeiſterſchaf
ten der Turner wird es verſchiedentlich gute Leiſtun
gen geben.

Rudern: Von den zahlreichen Regatten iſt die
„Sroße Grünauer“ des Berliner Regattavereins die
weitaus bedeutendſte.

Schwimmen: Unſere Olympia-Waſſerballmann-
ſchaft wird die Serie ihrer Vorbereitungsſpiele bei
einer Veranſtaltung in Zeitz fortſetzen.

Kurze Sportſchan.
Auſtrig Wien trägt anläßlich des mitteldentſchen

Verbanbstages am 18. Auguſt in Deſſau ein Spiel
eine Auswahlmannſchaft des Verbandes

tteldeutſcher Ballſpielvereine aus.
Der Wiener AC, geſtaltete ſein drittes „Lehr

wiel“ in Mitteldeutſchland wieder recht eindruckslos.
Von einer We en Auswahlmannſchaft wurden
die Wiener Gäſte in Zwickan glatt mit 3:1 (1:0) be
ſiegt. Hiden war gegen die Torſchüſſe der Sachſen
machtlos.

Das Davispokaltreffen Jtalien Schweiz in
Montreux endete mit einem 3:2-Siege der italieni
ſchen Vertreter.

ngarns Zehnkampfmeiſterſchaft wurde in Buda-peft von etc. Bacſalmaſit mit der ausgezeichneten
Leiſtung von 7822,41 Punkten gewonnen. Der deut

e Rekord von Sievert ſteht auf 7874,60 Punkte;
illes Järvinen hält den Weltrekord mit 8255,47

inkten.

Mittel Weſt.
Zum Handballkampf gegen Weſtdeutſchland am

26. Juni in Magdeburg ſtellt der mitteldeutſche Ver
band folgende Mannſchaft Fiſcher (Guts Muts-
Dresden); Zuche (PolizeiDeſſau), Knobbe (Polizei
8335 Willigmann (Halle 96), Rockmann (VfL.
8 Waſſauer (Sp. Vg. Leipzig): Burich (Halle
96), Steinmann (PolizeiDeſſau), Oßwald (Sp. Vg.
Leipzig), Klingler (Polizei-Burg), Böttcher (Poli
zei-Burg).

Vor der Plahzweihe!
Glanztag für Merſeburgs Hockey Sport. Feſtakt und zwei hochwertige Spiele auf dem nenen Platz.

Seit einem Jahr ſah mann auf dem r
platz des Domgymnaſiums am Strandſchlöß-
chen fleißige Leute an der Arbeit, unter deren
Händen aus der etwas verwahrloſten Sport-
ſtätte ein Kleinod entſtand, vor dem unwill-
kürlich der Fuß des an der Saale aufwärts
wandernden Spaziergängers verhält. Ehe man
überhaupt ans Werk gehen konnte, waren wo-
chenlange Verhandlungen mit der Magdebur-
ger Aufſichtsbehörde, dem Provinzialſchul-
kollegium erforderlich, das ſchließlich den Ver
trag zwiſchen dem Merſeburger Domgym-
naſium und MHEC. genehmigte.

Merſeburger Hockehyſpieler aller Altersklaſ
ſen waren es alſo, die im Juni 1931 daran
gingen, ſich einen eigenen Sportplatz zu
ſchaffen.

Zwiſchen dem erſten Spatenſtich und der ferti-
gen Anlage lag ein weiter beſchwerlicher Weg.
Er wurde unter größten Opfern ſeitens der
Mitglieder und Freunde des MHC. gan
gen und erfolgreich überwunden. Die Haupt-
ſorge lag zunächſt darin, den unebenen und
zum Hockeyſpiel alles andere als idealen
Gymnaſialplatz in die erforderliche Beſchaf
fenheit zu bringen. Mit dem Rtgolpflug
wurde die ganze Fläche umgearbeitet, meh-
rere Male durchgeharkt und dann durch Gar-
tenfachleute peinlich genau gleichgezogen.

Ans der Ueberzeugung heraus, daß Hockey
allein betrieben ſchön, beſonders für den
zahlreichen Nachwuchs des MHEC. aber un
genügend ſet, ging man gletichzeittg an
die Schaffung leichtathletiſcher Nevungs-
ſtätten.

Um das inzwiſchen eingeſäte Spielfeld herum
wurde in 300 Meter Länge und 3,75 Meter
Breite das Erdreich tief ausgehoben. Etne
moderne Laufbahn mit überhöhten Kurven,
tadelloſer Schüttung und von ſchnurgerade
aus gerichteten Zementplatten eingeſfaßt ent-
ſtand. Hiermit war das Bauprogramm aber
noch längſt nicht erſchöpft. An den Kurvenſer-
ten des Spielfeldes nahmen fleißige Hände
unter fachmänniſcher Anleitung den Bau er
ner vorſchriftsmäßigen Hoch- und Weitſprung-
anlage vor. Erſtere erhielt einen halbkreis-
förmigen Anlauf und letztere eine 25 Meter
lange Sprungbahn. Für die Sprinter des
MHEC. wurde ein außerhalb der 10) Meter-
Bahn liegender Start geſchaffen, ſo daß
die Mittel- und Langſtreckler durch Start-
löcher nicht gefährdet werden. Auch für Ku-
gelſtoßer, Diskus- und Speerwerfer und
Uebungsſtätten vorhanden oder projektiert.
Auf der dem Strandſchlößchen zugewandten
Platzſeite haben rührige Hände eine genügen-
de Kiesſchüttung vorgenommen, ſo daß die
Zuſchauer bet jedem Wetter Hockeyſpielen

Wer wird „Mitteldeutſcher Meiſter
Die Leichtathletitmeiſterſchaften des VPMBV., die

Kämpfe der 300 Sportler und Sportlerinnen werden
ihre Anziehungskraft auf die Hallenſer nicht ver-
fehlen. Jn richtiger Anerkenntnis der hohen Bedeu
tung dieſer leichtathletiſchen Großveranſtaltung hat
der Saalegauvorſtand für alle ihm unterſtellten
Sportarten Spielverbot verhängt.

Bereits heute um 18 Uhr wird der erſte Start-
Hut ertönen und die Vertreter der nahezu

S Städte zu den Ausſcheidungskämpfen an den
Start rufen. Für die Durchführung iſt alles aufs
heſte vorbereitet. Die Lauf- und Sprungbahnen ſind
beſonders hergerichtet. Vor allem wird als Neue-
rung von den ſtändigen Beſuchern der Leichtathletik-
feſte die Schaffung von Sprung- und Wurfgelegen
heiten längs der 100-Meter-Bahn begrüßt werden.
Dadurch wird das ewige „Umziehen“ vermieden
LSautſprecheranlage wird über alle Ereigniſſe inner-
halb der Aſchenbahn ſchnellſtens unterrichten. Bleibt
alſo nur noch das Wetter.

Wie eine Rückfrage bei den

Teilnehmern des Saalegaues
e herrſcht dort eine Zuverſicht, die ſich wahr

nlich heute und morgen in einige gewonnene
iſterſchaften verwandeln wird. Jm 100-Meter-

Lauf und Weitſprung erzielte der PSVP.er BViebach
Leiſtungen, die zu den beſten Hoffnungen berech-
tigen. Stein (Halle 96) will über 200 Meter in der
Entſcheidung mittun. Auf Grund ſeines Sieges im
Viergaue-Wettkampf räumt man dem

1500-Meter-- Mann Henning (98)

große Chancen ein. Läuft er taktiſch richtig, dann
müßte es bei ſeiner Bahnkenntnis eine Krönung
des eifrigen Trainings geben. Jn den Würfen haben
wir den 96er Stöck ſchon hinreichend gewürdigt. Er
wird den Saalegau und mit ihm ſeine Anhänger
nicht enttäuſchen. Ebenſo erwartet man von Guſlav
Wegner (96) im Stabhochſprung eine Sprunghöhe,
die dem von ihm ſelbſt aufgeſtellten Rekord nahe
kommt. In den 4 mal 100, 4 mal 400 und 4 mal
1500 Meter ſind unſere führenden Vereine vertreten.
Treffen aber auf Gegner, wie VfB., ASC., Wacker-
Leipzig. Vikt. 96 Magdeburg uſw.

Bei den Frauen
konzentrieren ſich unſere Hofſnungen auf Frl, Handtke
99 Merſ.) im 100-Meter-Kauf, Frl. Markwordt,

Theuermeiſter, Beyer (Halle 96), Frl. Kloſe (Wa.),

80-Meter-Hürden. Es würde zu weit führen noch
mals auf alle Konkurrenzen einzugehen.

Die Kämpfe beginnen am Sonnabend um 18 Uhr,
werden dann am Sonntag um 9.30 Uhr fortgeſetzt.
Ab 15.15 Uhr werden dann Schlag auf Schlag die
Entſcheidungen der Männer und Frauen folgen.

Deutſche HandballMeiſterſchaft.

Morgen in Chemnitz. Herrnsheim
oder Weißenfels?

Die Gegner in dem wichtigen Endſpiel der Män-
ner, TSV. Herrnsheim- Worms und Polizei Weißen-
fels, holten ſich erſtmalig den Titel ihres Verbandes
Mehr Routine haben zweifellos die Weißenfelſer
Poliziſten, die ſchon im Vorjahre Mitteldeutſcher
Meiſter waren und diesmal im Endſpiel um den
Titel der DSB. keinen Geringeren als den neun
fachen Meiſter, den Polizei-SV. Berlin, aus dem
Rennen warfen. Dieſe letztgenannte Leiſtung ſpiegelt
vor allem die augenblickliche Form der famoſen
mitteldeutſchen Elf wider.

Jhr Gegner zog zum erſten Male in die Meiſter-
ſchaftskämpfe der D.T., ſogar nur als zweiter Ver
treter ſeines Kreiſes. Die Wormſer zeigien in dieſen
Endſpielen jedoch erftaunlich gute Leiſtungen. Ein
Vergleich zwiſchen beiden Mannſchaften läßt ſich nicht
ziehen, weiß man doch nicht einmal, ob ſie die wirk-
lich ſpielſtärkſten Vertreter ihrer Verbände vorſtellen.
Weißenfels hat den Vorteil, vor mitteldeutſchem
Publikum ſpielen zu können, ein Faktor, der für den
Ausgang des Spieles womöglich von ausſchlag-
gebender Bedeutung iſt. Fraglos wird ein härter
Kampf entbrennen, ſo daß der Berliner Schieds-
richter vor keiner leichten Aufgabe ſteht.

S. C. Charlottenburg hofft auf Revanche,

Sebten beſtändige Form zeigen die Mannſchaften
des To. Vorwärts- Breslau und des S. C Char
lottenburg, die ſich auch in dieſem Jahre die Meiſter
titel ihrer Verbände holten und ſich damit erneut
für das Endſpiel der Frauen qualifizierten. Jm
Vorjahre in Leipzig blieben die Breslauerinnen
knapp mit 4:3 erfolgreich. Jhre Chancen ſtehen auch
diesmal nicht ſchlecht, jedoch hofft andererſeits der
S. C. Charlottenburg nicht unberechtigt auf ſiegreiche
Revanche. Der Kampf iſt als gänzlich offen zu be

in den Sprüngen und Würfen, Frl. Frauboes in den zeicnen. Leiter des Spieles iſt Jlgner Leipzig.

beiwohnen können, ohne aufgeweichtem Bo-
den ausgeſetzt zu ſein. Die nicht gerade
idealen, aber vollauf genügenden Umkleide-
räume für die Spieler ſind neu geſtrichen
worden. Der weſtliche Teil der Anlage, jetzt
mit ſaftigem Gras und Obſtbäumen beſtanden,
ſoll ſpäter noch zwen oder drei Tennisplätze

Die erſte Herren-Elf des MH C.

Stehend von links nach rechts: Oels, Ruppe, Gellert,
Boche, Dr. Kreiz, Kunkel, Zimmermann l, Weber.

Sitzend von links nach rechts:
Farchmin, Zimmermann II, Haacke.

aufnehmen, für die Raum genug vorhanden
iſt. Um den ganzen Platz herum, wurde eine
hohe Einfriedigung geſchaffen, die Eingangs-
pforten von der Krautſtraße und Saaleſeite
her enthält. Neben den Umkleideräumen ha-
ben auch eine Reihe von Tiſchen und Stüh-
len Aufſtellung gefunden, die zum Verweilen
einladen. Einige Blumenbeete

vervollſtändigen den glänzenden Eindruck
der jüngſten aber wunderſchönen Merſebur-

ger Sportplatzanlage,

deren feierliche Einweihung morgen ſtatt-
findet. Der MHEC. hat ſich trotz der ſchwe-
ren Zeit unter den größten Opfern ſeiner
Mitglieder, die rund 5000 Arbeitsſtunden

bewältigten, ein Werk geſchaffen, das zur
Hochachtung zwingt. Wir übermitteln ihm
zu ſeinem Feſttage unſerer herzlichſten Glück-
wünſche und geben der Hoffnung Ausdruck,
daß der Vorſtand des MHE., insbeſondere
ſein 1. Vorſitzender, Hugo Zimmermann
auf deſſen Energie und Umſichtigkeit die
ſchnelle Verwirklichung der r Pläne
in erſter Linie zurückzuführen iſt, noch lange
ſeines Amtes waltet, zum Wohle des heim
ſchen und darüber hinaus deutſchen Hockey-
ſportes und zum Segen der Merſeburger Ju
gend. Glückauf!

Hohe Gäſte als Gegner.
MHC. 1. Herren SSEC. 1. Herren.
MHC. 1. Damen LSC. 1. Damen.

Jm Rahmen der Platzweihe trägt der MHC.
zwei Wettſpiele gegen den rühmlichſt bekann-
ten Leipziger Sportklub aus. Der LSC. ge
hört zu den führenden deutſchen Hockeyelubs
Jn Mitteldeutſchland ſucht er überhaupt ſei-
nesgleichen. Jn ihm wirkt heute noch einer
der populärſten deutſchen Hockeyſpieler Rolf
Wollner, der auch ſeit Jahren als Linksaußen
in der deutſchen Ländermannſchaft ſpielte.
Aus dem LSC. ſind ferner hervorgegangen
Brunner, Bodesheim, Freyberg, Faber, Proft
und Foerſtendorf, die alle ſchon Deutſchlands
Länderdreß trugen. Jn der Leipziger Stadt-
mannſchaft ſtellte der Sportelub von eher
den größten Teil der Spieler. Zu erwähnen
wären noch die beiden großen Siege des LS49.
ber den deutſchen Kampfſpielen 1922/26. e
Die Herrenelf des MHEC. hat ſeit ihrem Be
ſtehen noch nicht gegen den großen Gaſt ge-
ſpielt. Dafür haben die Damen im vergan-
genen Jahr mit den Juniorinnen des LSC.
die alten Beziehungen wieder aufgenommen.
Der MHEC. tritt mit ſeiner 1. Herren und
Damenmannſchaft gegen die Gäſte an, hat
aber bet deren Qualität kaum Siegesausſitch-
ten. Der Spielausgang dürfte wohl auch
nebenſächlich ſein. Vielmehr legt die ſicher
große Gäſteſchar des MHEC. in erſter Linie
Wert darauf, eine ſo qualifizierte Mann
ſchaft, wie den LSC. überhaupt einmat tn
Merſeburg ſpielen zu ſehen.

Von den Gauſüdvereinen haben ſich Neu-
mark und unſer Sportverein in den letzten
Jahren die erbittertſten Kämpfe geliefert.
Die Rivalität trieb dieſe Gegner ſtets zu be-
ſonderen Leiſtungen an. Eine Zeit lang er-
ſchien es nun ſo, als ob 99 und der VfL. vom
Geiſeltal in den Hintergrund gedrängt wer-
den würden.

Tatſächlich brachte es ja auch Neumark fer-
tig, ſich in den vergangenen Punktſpielen
eine beſſere Poſition zu erarbefſten, als
die Merſeburger Rivalen,

Trotzdem mußten die Geiſeltaler in den letz-
ten Begegnungen mitden Blaugelben be-
ſtändig Haare laſſen. Beim erſten unentſchie-
denen Verbandsſpiel fing es an und nach
dieſem Tage ſiegte 99 ſtets knapp, es genügte
aber.

Wird Neumark nun morgen die längſt fäl-
lige Korrektur gelingen? Die Vorausſetzungen
für einen Kampf bis aufs Meſſer ſind mehr
denn je vorhanden. Man denke nur an den
letzten Sonntag, an dem beide Mannſchaften
recht gut zu überzeugen verſtanden. Es laſ-
ſen ſich auch kaum Momente anführen, die
dazu dienen könnten, einen der Gegner den
Vorzug zu laſſen. Beide treten in beſter
Beſetzung an und die Gegenüberſtellung der
einzelnen Reihen erübrigt ſich bei deren
Gleichwertigkeit. Bliebe alſo der Platzvorteil
für Neumark! Hierauf darf die Spielver-
einigung auch kaum bauen, weil 99 in Benn-
dorf nie verſagte. Wir nehmen an, daß das
Endergebnis auch diesmal knapp ausfallen
wird. Vielleicht endet das Duell auch unent-
ſchieden.

v

Beginn der
VMBV.-Pokalſpiele.

Morgen beginnt die erſte Runde der Pokal-
ſpiele, an denen vorläufig nur die unter-
klaſſigen Vereine beteiligt ſind. Wenn auch
die Beteiligung recht rege iſt, müſſen wir
doch feſtſtellen, daß nicht alle Ib-klaſſigen
Südvereine mit von der Partie ſind. Mücheln
glaubt, die mit dieſen Spielen verknüpften
Ausgaben nicht tragen zu können und ver-
zichtete auf die Teilnahme. Es finden morgen
nur drei Pokalſpiele im Gauſüden ſtatt.
Kayng hat Braunsdorf zum Gegner, Beung
tritt gegen Amsdorf an und Meuſchau will
ſein Heil gegen Zöſchen verſuchen, e on iſt
noch nicht beteiligt. Normalerweiſe ſollten
ſich die Ib klaſſigen Vertreter durch

Merſeburg conkra Geiſelkal.
Neumarf--99

Kayna wird Braunsdorf vorausſichtlich Schiff
bruch erleiden.

Kayna Braunsdorf.
Alſo wiederum Rivalenkampf im Geiſel-

tal. Erſt vor kurzer Zeit trafen ſich die bei
den Mannſchaften in Kayna, damals ſiegten
die Kaynager 4:0. Doch die Braunsdorfer
ſind eine Kampfmannſchaft und wir wagen
zu bezweifeln, daß die Kaynger abermals
ſo glatt ſiegen werden. Es wäre denn die
Gelbhoſen liefen zu der am Vorſonntag ge-
zeigten Form auf. Wir tippen nach einem
erbittert durchgeführten Kampfe auf einen
Kaynaer Sieg. Das Spiel ſteht unter der
Leitung von Wollny (Neumark).

Menſchan Zöſchen.
Es iſt ziemlich lange her, daß ſich beide

Gegner gegenüberſtanden und man könnte
geneigt ſein, den Meuſchauern von vornherein
den Sieg zuzuſprechen. Das wäre verkehrt,
denn Zöſchen hat in letzter Zeit recht annehm
bare Ergebniſſe erzielt. Wenn die Elf auch
nicht ganz an das Können der Meuſchauer
heranreicht, an Kampfeseifer iſt ſie ihnen viel
leicht über, und in den Pokalſpielen hat es
ſchon manche Ueberraſchung gegeben. Nun,
Meuſchau wird ſich vor einer Ueberraſchung
zu ſchützen wiſſen.

Beung Amsdorf.
Auch Beunag hat in ſeinem erſten Pokal-

ſpiel einen zweitklaſſigen Gegner vor der
Klinge. Gegen ihn heißt es hölliſch auf der
Hut ſein, denn Amsdorf hat in ſeinen Ge-
ſellſchaftsſpielen ſchon manchem Höherklaſſigen
einen Strich durch die Rechnung gemacht.
Zwar hat Beunga Platzvorteil, ein leichter
Kampf ſteht der Elf aber beſtimmt nicht
bevor. Und die Sache kann ſchief gehen, wenn
die Beunger noch unter der Einwirkung
der am letzten Sonntag erlittenen Niederlage
ſteht. Wir rechnen mit Beunas Sieg.
VfB. Löpitz 2. Wacker Wengelsvorf 2.

Jm Rückſpiel treffen ſich am Sonntag um
14 Uhr in Löpitz die 2. Mannſchaften von
VfB. Löpitz und Wacker Wengelsdorf. Das
erſte Treffen gewann Löpitz mit 6:3.
VfB. Löpitz 2. Germania Schladebach 9:2.

Beide Mannſchaften ſtanden ſich geſtern
Abend in Löpitz gegenüber. Trotzdem die
Gäſte großen Eifer zeigten, mußten ſie den
Sieg an Lö itz abtreten. S öpitz ar d e n Schla-
debachern ſtark überlegen. Schiedsrichter war

ſehr gut.



dHandball D5SB.

Famoſe Leiſtung des VfL.
Vfe. PSV. Halle 6:7 (2:5)

Mit einer recht guten Geſamtleiſtung trat
der PSV.- Halle dem Jubilar gegenüber und
konnte einen knappen Sieg für ſich verbu-

da es der VfL. nicht verſtand, ſeinen
turm in der 1. Halbzeit auseinander zu

ziehen. Er ſpielte zu engmaſchig und lief
ſich hierdurch bei der guten Verteidigung
Knobbe--Kießling feſt. Bei PSV. gefiel be-
ſonders gut Borgis, Keſtner und Reck
Letzterer ſpielte für Biebach durch flottes
und genaues Abſpiel und plazierte Torwürfe.
Die erſte Halbzeit gehörte dem PSV, der
aber die zweite dem VfL. überlaſſen mußte.
da bei Halle der Mittelläufer bedenklich
nachließ. Beim Stande von 7:3 drehte der
VfL. noch einmal auf und konnte bis auf
7:6 verkürzen. Beide Torhüter zeigten gute
Leiſtungen. Schmiedel konnte ſich nicht recht
durchſetzen, da er von ſeinem Läufer gut
abgedeckt wurde. Ein Remis wäre dem Spiel-
verlauf gerechter geworden. Benn (99) war
dem Spiel ein gerechter Leiter, mußte aber bei
Strafwürfen etwas ſchneller pfeifen.

VfL. geht in der 7. Min. durch Strafwurf
von Zimmermann 1 in Führung. Dieſer
Treffer wurde jedoch bald durch Borgis auf-
geholt. VfL. führt durch Loch bald wieder
2:1, doch der Linksaußen Keſtner gleicht aber-
mals aus. Keſtner, Richter und Reck können
dann auf 7:2 erhöhen, einen Bombenſchuß
von Borgis konnte Hauck gut abwehren. VfL.
fängt nun an zu drücken. Durch Schrägſchuß
von Sieler, Strafwurf und von Zimmermann
eingefauſteten Langſchuß wird der 7:5-Stand
hergeſtellt. Schmiedel kann dann das ſechſte
Tor erzielen. Wenn es auch nicht zu einem
Siege oder Remis langte, ſo kann man doch
mit dem Erfolge zufrieden ſein.

Gviele der unkeren Klaſſen)

BfL.: 1. Kn.-TuR, (9 Uhr); 1. Jun. For
tung Leipzig (10 Uhr); 2. Kn. Preußen (11,30
Uhr); 2. Jun. Preußen (13 Uhr). Sämtliche
Spiele auf dem VfL.-Platz.

Preußen: 2.--Geuſa 1. (Preußenplatz);
Geuſa 2. (Preußenpl.); 1. Jun.-99 (Preußen-
platz); 2. Jun. VfL. (VfL.-Platz); 2. Kn
VfL. (VfL.-Platz). Handballmannſchaft ſpielt
gegen T. V. Reipiſch (nachm. Preußenplatz).

Meuſchau: 2.--Zöſchen; 3.Zöſchen (beide
Spiele in Meuſchau).

Röſſen: Jun. Ammendorf in Ammendorf.
Beunna: 2.-Amsdorf in Beung; 3.-99 4.

(Sonnabendsſpiel); 3.Neumark 4. in Neu-
mark; Jun.Spergau in Spergau; Kn. Kay-
na in Beuna.

Mücheln: 2.-Kayna in Mücheln; Kn. Kay-
na in Kayna; Handballmannſchaft gegen Kay-
na in Mücheln

Kayna: 2. Mücheln in Mücheln; 3. Neu
mark in Kayna; Jgd. Braunsdorf in Kayna;
Kn. Beung in Beuna; Kn. Mücheln in
Kayng,

Zehn Pferde ſtarken im Derby.
A. Zimmermann auf Widerhall im Sattel.,

Die Dispoſitionen der Ställe für das am
26. Juni in Hamburg-Horn zur Entſcheidung gelan
gende Deutſche Derby ſtehen nunmehr ſo gut wie
endgültig feſt. Zehn Pferde ſollen den Kampf um
die 100 000 Mark aufnehmen. Das Geſtüt Schlen
derhan, das in Widerhall und Aventin die ausſichts
reichſten Kandidaten ſtellt, wird außer den beiden
Hengſten auch noch Arabeske ſatteln. Auch die
Reiterfrage iſt gelöſt. An Stelle des leider aus den
Dienſten des Stalles geſchiedenen Pretzner wird A
Zimmermann auf dem Favoriten Widerhall im
Sattel ſein. Eine alte Verbindung wird damit neu
aufgenommen, Zimmermann war einige Jahre hin-
durch Jockey am Stall Oppenheim und hatte ſeiner
zeit u. a. mit Wallenſtein große Erfolge. Doppeltes
Geſchütz im Kampf um das „Blaue Band“ fahren
die Ställe Oppenheimer und Weinberg auf. Der
Weinberger Gryllos, der am kommenden Sonntag
zunächſt. das Ungariſche Derby beſtreitet und am
Mittwoch von Hoppegarten aus die Reiſe nach Buda
peſt antrat, wird von der ungariſchen Hauptſtadt aus
ſofort nach Hamburg verladen. Jm einzelnen hat
die Starterliſte folgendes Ausſehen:

Deutſches Derby, 100 000 RM., Dreijährige,
2400 Meter: Hauptgeſtüt Graditz Lord Nelſon 3 H.
58 Kilogramm (L. Varga); M. Herding Wilderich
3 H. 58 Kilogramm (x); P. Mühlens Palaſtpage
3 H. 58 Kilogramm. (E. Haynes); M. J. Oppen
heimer Mio d'Arezzo 3 H. 58 Kilogramm (E.
Grabſch); desſelben Liberator 3 H. 58 Kilogramm
(M. Schmidt); Geſtüt Schlenderhan Widerhall 3 H.
58 Kilogramm (A. Zimmermann); desſelben Aventin
3. H. 58 Kilograämm (A. Sajdik); desſelben Arabeske
3 S. 56 Kilogramim (W. Printen); A. u. C. v.
Weinberg Janus 3 H. 58 Kilogramm (O. Schmidt);
derſelben Gryllos 3 H. 58 Kilogramm (G. Streit).

Ueber 100 Straßenrennſahrer am Start.
Gr. Haus- Bergmann Klafſe Preis von Halle.

Der morgige Sonntagvormittag ſteht wieder ein-
mal im Zeichen des Straßenrennſportes, denn die
Deutſche RadfahrerUnion ſtartet in Verbindung mit
der Haus Bergmann Zigarettenfabrik A.-G. Dresden
eine Straßenzuverläſſigkeitsfahrt auf der bekannten
Strecke (165 Kilometer) Halle-- Eisleben Bernburg
Köthen--Deſſau-- Bitterfeld Halle. Mehr denn 100
Fahrer weiſt die Meldeliſte auf. Am Start erſcheinen
die ſtärkſten Fahrer der VDRV. aus den Städten
Berlin, Magdeburg, Leipzig, Weimar, Halberſtadt,
Wittenberg, Bernburg und Halle. Geſtartet wird
nach dem bewährten Vorgabeſyſtem der VDRV. in
drei (A, B, 0) Klaſſen. Die Altersfahrer ſind dies
mal unter ſich.

Wer wird ſich im Spurt und auf der Strecke als
dex Stärkſte erweiſen? Dieſe Frage iſt diesmal nicht
zu beantworten, denn die „Kanonen“ (Klaſſe A) haben
in der ſtark beſetzten B-Klaſſe wirklich ebenbürtige
Gegner; unter ihnen die beiden Hallenſer Kummert
(Möller) und Schüler (Diamant).

Die Jugendfahrer fahren auf der 45 Kilometer
langen Strecke Halle--Zöberitz-- Bitterfeld und zurück.
Klimanſchewſki (Halle) iſt hier großer Favorit.

Der Start für die Herrenfahrer erfolgt morgens
7 Uhr an der Stadtgrenze (Pferde-Rennbahn); der
Start für Jugendfahrer gegen 8.30 Uhr in Zöberitz
bei Halle. Eintreffen der erſten Fahrer dortſelbſt

Jugend gegen 9.45 Uhr, Herren gegen
r.

Die Handball Abteilung des Tv. Kötzſchen
Beuna begeht am Sonntag ihr 6. Stiftungs-
feſt. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet ſie wie
in den Vorjahren ein Plakettenturnier, an
dem namhafte Gegner teilnehmen. Es ſind:

Deutſcher Turnverein Lucka,
MTBV. Weißenfels,
Turnverein Neumark,
Turnverein Kötzſchen-Beung.

Alſo je zwei Mannſchaften der Meifter- und
der 1. Klaſſe. Die Veranſtaltung beginnt be
reits am Sonnabend mit folgenden Jugend-
ſpielen: Kötzſchen-Beung 2. Kn.-Frankleben
(17 Uhr); Kötzſchen-Beung 1. Kn. ATV.
Merſeburg (18 Uhr) und Kötzſchen-Beunaga 1.
Jgd. Möckerling (19 Uhr).

Am Sonntag um 8,30 Uhr werden die
Gegner für die von 9 bis 11,30 Uhr ſtattfin-
denden Spiele ausgeloſt. Für den Nachmittag
lautet das Programm: 13 Uhr: Kötzſchen-
Beuna 2.-Saxo Vantalia Halle, 14 Uhr:
Spiel der Verlierer, 15 Uhr:

Damenhandball Werbeſpiel
96 Halle Tv. Möckerling,

16 Uhr: Hauptſpiel, 17 Uhr: Kötzſchen-Beunga
(AH.-Turn. Vgg. Merſebg. AH.
Eine vorherige Kritik über die Turnierteil-
nehmer wäre verfehlt, da die Ausloſung
erſt am Sonntag früh ſtattfindet. Man kann
aber den Tv. Kötzſchen-Beunag nur beglück-
wünſchen, daß er zwei ſolche namhafte Geg-
ner wie Lucka und MTV. Weißenfels ver-
pflichten konnte. Beide Mannſchaften genießen
in ihrem Bezirk einen ſehr guten Ruf. Aber
auch Neumark und der Veranſtalter ſelbſt
haben Mannſchaften, die in letzter Zeit ſehr
viel von ſich reden machten. Die 2. Elf hat
ſich eine ſtudentiſche Handballelf eingeladen,
hier wird der Sieger wohl Beuna heißen.
Vor dem Hauptſpiel ſteigt das mit größter
Spannung erwartete Damenhandball-Werbe
ſpiel und den Abſchluß des Turniers bildet
das Alte Herrenſpiel. i

Wir wünſchen der Handball- Abteilung des
Tv. Kötzſchen-Beung zu ihrem 6. Stiftungsfeſt
alles Gute und hoffen, daß der Wettergott
der Veranſtaltung recht hold ſein möge.

Der Kreisoberturnwart des 13. Turnkreiſes und der
Oberturnwart der DT haben die Abhaltung des
Jahnwetturnens für den 14 Auguſt d. J. genehmigt.
Sämtliche Kämpfe und Läuſe ſind reichsoffen. Der
Fürnfkampf für Klaſſe 1 der Turner, um 8.30 Uhr
beginnend, beſteht auf 100-Meter-Lauf, Weitſprung,
Stabhoch oder Weithochſprung, Steinſtoß und
Schleuderball. Die älteren Turner keſtreiten
einen Vier beziehungsweiſe Dreiampf. Für
die älteſten Turner, Jahrgang 1882 und
früher, iſt ein Dreikampf zugelaſſen. Die Tur
nerinnen meſſen ſich im Vierkampf. Diesmal werden
auch die Einzelhöchſtleiſtungen des Fünfkampfes der
Turner und des Vierkampfes der Turnerinnen als
Sieg bewertet. Am Nachmittage finden Staffel-
läufe in 4 Vereinsſtärkeklaſſen und der Lauf „Rund
um die Jahnſtätten“ in 2 Klaſſen ſtatt. Bei letzterem
Lauf bilden 5 Läufer und 5 Schwimmer eine Mann-
ſchaft. Meldeſchluß am 2. Auguſt.

Fürſt Hatzfeldt Präſident des Union-Klubs.
Als Nachfolger des Grafen Weſtphalen wurde

Fürſt von Hatzfeldt-Wildenburg, bisheriger lang

HandballPlakeltenturnier
des Turnerverein Kötzſchen-Beung.

jähriger Vize-Präſident, zum Präſidenten des Union-
Klubs gewählt. Fürſt Hatzfeldt iſt der Vetter jenes
Prinzen Franz von Hatzfeldt, dem es ſeinerzeit ge
lang, mit Ascetic Silver den erſten und einzigen
deutſchen Sieg in der Grand-Steeple-Chaſe zu Liver
pool zu erringen.

Fauſtball
Wenig Betrieb herrſcht am Sonntag im

Fauſtball, wo nur die Aelteſten über 40
Jahre auf den Plan treten. Am Sonnabend
werden auf dem ATV.-Platz folgende Spiele
nachgeholt. ATV. KTV. a. Turn. Vgg.
gegen KTVa.

Am Sonntag trifft ſich die gleiche Klaſſe
auf dem Jahnſchen Turnplatz in Halle: Jahn
Halle GTV., Berufsfw. Turn. Vgg.,
KTVb. Jahn Halle, KTVa Berufsfw.,
KTVa Turn. Vgg., KTVb GTVWV.,
KTVb Turn. Vgg.

n

Trommelball.
Am Sonntagvormittag tragen die Turne-

rinnen des ATV. und MTV. ihr erſtes
Pflichtſpiel auf dem ATV-Platz aus. Sollte
der ATV. mit gleichen Leiſtungen wie gegen
1885 auftreten, dürfte der Sieger in MTV.

S Vereinsnachrichten
Turn und Sportverein Röſſen: Handhall-

ſpiele am Sonntag im Stadion 16 Uhr M.
Klaſſe Diemitz M.-Klaſſe; 15 Uhr 2. Re
ſerve Diemitz Reſerve; 14 Uhr 1. Jugend
gegen Diemitz 1. Jugend.

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Heute
Sonnabend 19 Uhr Geſamtvorſtands- und
Sie e herekſüentf in der Badeanſtalt.
Die Anweſenheit ſämtlicher Vorſtandsmitglie-
der iſt unbedingt erforderlich. Ueber die in

Gauſpiele wird auf den Aushang in der Ba
deanſtalt verwieſen. Der Vorſtand.

Sportverein 99:
Mittwoch, den 22. Junt 1932, 20,15
Uhr Monatsverſammlung. Der Vor
ſtand.

Vorausſagen für Sonntag, 19. Juni.
HamburgHorn: 1. Marlene--Dichtkunſt; 2. Glücks-

ſtern Ti; 3. Feliciter Traumkönig; 4. Herodias
Rogau; 5. Palaſtpage Aventin; 6. Palfrey

Geſtüt Mydlinghoven; 7. Fidus Leonatus.
Magdeburg: 1. Geſelle Dominikus; 2. Zaren

tochter Everone; 3. Bellac Galan; 4. Gebe-
La Margna; 7. Musketier Peterſilie.

Wettervorherſage bis Sonntagabend bei
auffriſchendem Weſtwind, nur mäßig warmes
Wetter, vereinzelt Regenſchauer. Am Sonn

ſchon vorher feſtliegen. tag wolkiges und windiges Wetter.

12. Mitteldeutſche
Freitag, den 24., bis Sonntag, den 26. Juni.

Wickersdorfer kommen mit Dr. Peltzer.

Alljährlich vor Beginn der Sommerferien ſammeln
ſich die ſportlich Leiſtungsfähigen der höheren Schüler
Mitteldeutſchlands zu vielen Hunderten im Stadtbad,
auf der Aſchenbahn und den Raſenplätzen der
Franckeſchen Stiftungen zum Wettſtreit im Schwim-
men, Turnen, olympiſchen Kämpfen und Fauſtball.
Die Spiele, 1921 vom Rektor der Latina, jetzigem
Direktor der Stiftungen, Dr. Michaelis begrün-
det und bislang geleitet, hatten ſich raſch die be-
geiſterte Zuſtimmung der Jugend gewonnen, fanden
aber auch ſehr bald

wegen ihrer erzieheriſchen Bedeutung Anerken-
nung und Unterſtützung von ſeiten der Philo-
logenſchaft, der Anſtaltsleiter, des Prvvinzial-
ſchulkolleginms und des Miniſters für Wiſſen-

ſchaft, Kunſt und Volksbildung.
Das beweiſen ſchon die zahlreich zur Verfügung ge-
ſtellten Wanderpreiſe. Die Stadt hat ebenfalls eine
Veranſtaltung ſtets wohlwollend gefördert, die nicht
nur den Franckeſchen Stiftungen neuen Ruhm er-
wirbt, ſondern auch den Ruf Halles als einer fort-
ſchrittlichen und vorbildlichen Schulſtadt feſtigen hilft.

Auch dieſes Jahr hat die Lating an alle höheren
Schulen der Provinz Sachſen und des Staates An
halt Einladungen ergehen laſſen, mit der Befürchtung
freilich, daß die gewohnte Durchführung des Sport
feſtes durch die wirtſchaftliche Not gefährdet werden
könnte: Eltern und Schulen wird es ſchwer, die Koſten
für die Fahrt aufzubringen.

Erfreulicherweiſe aber iſt der Rückgang der
Meldungen lange nicht ſo erheblich, wie er-

wartet wüurde;

er betrifft weniger die Zahl der Schulen als die

Schülerkampfſpiele
58 Schulen mit über 769 Teilnehmern. Die
Wer kann Quartiere zur Verfügung ſtellen?
So haben 58 Schulen über 760 Teilnehmer gemel
det, gegenüber 62 Anſtalten mit rund 800 Teilneh
mern bei den 11. Kampfſpielen im Jahre 1931. Auch
viele kleinere Städte ſind wiederum vertreten von
Vacha an der Rhön bis Salzwedel im Norden der
Provinz. Neben den gießen Kontigenten der
Städte Erfurt, Halberſtadt, Halle, Magdeburg,
Naumburg, Nordhauſen iſt hervorzuheben die
Mannſchaft der Freien Schulgemeinde Wickersdorf,
die verſchiedene Rekorde hält und wie alljährlich
unter Führung von Dr. Otto Peltzer wieder gute
Leiſtungen zeigen wird.

Die Schwimmkonkurrenzen, für die ſich Herren vom
Schwimmverein 02 als Kampf- und Schiedsrichter
wieder freundlichſt zur Verfügung geſtellt haben,
werden Freitagabend im Stadtbad ausgekämpft.
Nach den Vor und Ausſcheidungskämpfen am Sonn
abend und Sonntagvormittag werden die Entſchei-
dungen im Turnen, in den olympiſchen Kämpfen und
im Foauſtball Sonntagnachmittag fallen. Den Ab
ſchluß der Kämpfe bildet diesmal ein Handballwerbe
ſpiel Erfurter und Magdeburger Schüler an Stelle
des früheren Schlagballendſpiels um die Provinz-
meiſterſchaft im Rahmen der Preußenſpiele des Phi-
lologenterbandes, die leider nicht mehr durchgeführt
werden können. Ueber eine

Verbreitung der feierlichen Siegerverkündigung
durch den mitteldeutſchen Sender

ſchweben Verhandlungen mit der Mirag. Am Sonn
abend abend wird den Gäſten im Hof der Latina ein
von St.-Ref. Schacht einſtudiertes Spiel „Die
Bürger von Calais“ von Mirbt vorgeführt
werden.

Nur eine Sorge ha die Latina noch, ob ſie die
auswärtigen Schüler alle gut wird unterbringen

gemeldeten Schüler; begreiflicherweiſe will man eben
nur wirklich ausſichtsreiche Kampfbewerber entſenden.

können. Freundliche Meldungen von Privatquar-
tieren nimmt ſie dankbar entgegen. Dr. H. K.

Aus der Nachbarstadt Halle h

Halle der 38jährige frühere Dienerſpätere Proviſions- Vertreter Franz. B., daß
die ihm zur Laſt gelegten drei Betrugsfälle
im Rückfalle wären, er habe doch das Wieder-
aufnahmeverfahren wegen zweier früherer
Strafſachen beantragt, und für dieſes gerade
habe er Zeugen geſucht, weil da früher Mein-
eide geleiſtet ſeien. An allem ſei im übrigen
ſeine geſchiedene Frau ſchuld.

Was hätte er damals Ende März dieſes
Jahres machen ſollen?, ſo argumentierte er.
Er hatte Straſurlaub erhalten; ihn hatte er
zwar ſchon überſchritten, aber doch nur in
ſeinem Eifer um die Betreibung des Wieder-
aufnahmeverfahrens. Plötzlich aber ſaß er
mittellos da. Sollte er da nicht wieder be-
trügen, um zu ſeinem vorgeſteckten Ziele zu
kommen? So ſeine Anſicht.

Dieſe Betrügereien in Ammendorf und
Kollenbey hat er allerdings mit verblüffender
Dreiſtigkeit ausgeführt. Er muß eine ganz
vorzügliche Ueberredungsgabe haben, daß ihm
ſeine Opfer den Schwindel geglaubt haben.
Ein andrer hätte vielleicht geſagt: „Sie wollen
wohl einen April-Scherz machen

Es war gerade um die Zeit herum, als
er es fertig bekam, einem Ammendorfer Land-
wirt aufzubinden, eine Verſicherungs-Geſell-
ſchaft werde dieſem 375 Mark Schadenserſatz
für einen im letzten Jahre erlittenen Unfall
ſofort auszahlen, wenn er ſich rückläufig für
dieſes Jahr verſichere und gleich 32 Mark
Jahresprämie nachzahle.

Der Landwirt zahlte ſofort 6 Mark an;
als B. am andern Morgen zu der Ehefrau
kam und meldete: „Heute nachmittag kommen
die 375 Mark, ſie müſſe aber ſofort noch 12 M.
zahlen“, erhielt er von ihr auch noch dieſe
Summe.
Und dann wanderte B. nach Kollenbey hin
über zu einem Fabrikarbeiter: „Sie kennen
mich doch noch? Ich wollte Jhnen nur mal
guten Tag ſagen.“ Und er hörte, daß der
Kollenbeyer ſich mit dem Gedanken trug, ein
Häuschen zu kaufen. „Das trifft ſich gut.
500 Mark können Sie bekommen, wenn SieTückwirkend für das letzte Jahr ch werßchern

Was alles geglaubt wird!
Verſicherungsſchwindel, um den 5tkrafurlauv auszufüllen.

Zuerſt bemängelte vor dem Schöffengericht mit 32 Mark Prämie.“
undl,„Nur keine Verſicherung!“

Der andre winkte ab:

B. ging ins Nebenhaus zu einem Schäfer:
„Jch komme von Jhrem Nachbarn. Jch möchte
gern meinen 11jährigen Sohn bei Jhnen in
Penſion geben. Jch zahle 60 Mark im
wtonat.“

Jm Laufe der Unterredung ſchwatzte er dem
dann wirklich eine rückläufiger Verſicherung
mit ſofortiger Prämienzahlung von 32 M. auf.
Dafür ſollte der Mann dann ſofort 1000 M.
Darlehn von der Verſicherungsgeſellſchaft er-
halten. 2 Mark der Prämie ſchrieb ihm der
noble Vertre?er ſogar gut.

Andern Tags ſuchte er dann nochmals
ſeinen alten Bekannten auf, dem er erzählte,
er habe mit dem Herrn General-Direktor
geſprochen, jener könne die 1000 Mark für ſein
Häuschen bekommen. Der Mann zahlte 10 M.
an. Dann ſtiegen ihm nachträglich aber doch
Bedenken auf. Der tüchtige Agent hatte ihm
zu eifrig zugeredet, er möge öoch die 32 M.
von den einkaſſierten Zeitungsgeldern
nehmen, übermorgen habe er ja die 1000 M.
Der Mann war zu ehrlich auch für die kleinſte
Unredlichkeit. Er ſetzte ſich aufs Rad, forſchte
nach B. und machte ſchließlich den Oberland-
jäger aufmerkſam, öer B. feſtnahm und ihm

Dieſe ganzen ſchwindelhaften Darlehns-
Verſprechungen wären ſchon ein Betrug. ge
weſen, wenn er ſie gemacht hätte, um wirklich
Verſicherungsaufträge aufzunehmen und ba-
mit Proviſion zu verdienen. So aber hatte er
gar keinen Auftrag einer Geſellſchaft nd hat
auch gar keine Anträge aufgenommen.

Das Schöffengericht berückſichtigte dennoch
ſeine Notlage und verurteilte ihn unter Zu-
billigung mildernder Umſtände wegen Rück-
fallbetruges in drei Fällen zu 7 Monaten
Gefängnis. J

Die Erwerbsloſenunruhen in Halle.
Einer der Demonſtranten vor dem Schnell-

richter.

Vor dem Schnellrichter ſtand am Freitag-
mittag der Arbeiter N., der bei der Erwerbs
loſendemonſtration am Donnerstagvormittag
in der Rathausſtraße verhaftet worden war.

demonſtriert und geſchrieen hatten und von
dort durch die Polizei vertrieben worden
waren. Er verſuchte dann mehrmals die

ter Arbeiter, der mit dem N. auf die Be
amten eingeſchlagen hatte, konnte entfliehen.
Auch auf dem ihn wegfahrenden Polizei
auto verſuchte N. noch zu entkommen und
eine Frau ſchrie ihm zu: „Reiß dich doch Ivs,
ſpring doch ab, die ſchlagen dich ja tot!“
Der Richter ließ dieſe Gründe nicht gelten
und ſchloß ſich dem Antrag des Skaats-
anwaltes an, den Angeklagten unter Ver-
ſagung mildernder Umſtände zu einem Mo-den größten Teil des Geldes wieder abnahm,

das den Kollenbeyern wieder zugeſtellt wurde. nat Gefängnis zu verurteilen,
am

Meiſterprüfung beſtänden.
Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Kürſch-

nerzurichter Handwerk haben beſtanden
Guſtav Engelhardt, Otto Hering und
Fritz Rackwittz, ſämtlich von hier.

Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Nadel-
kürſchnerhandwerk haben beſtanden: die Her-
ren: Georg Montag und Guſtav Berger
in Schkeuditz.

Feſtſetzung der Schulferien.
SöſſenPobles. Jn der letzten Sitzung des

Geſamtſchulverbandes wurden die diesjäh-

Auguſt, Herbſtferien 17. September bis 7.
Oktober.

Verbilligter Hühnerweizen.
Löpitz. Auch unſere Gemeinde hat jetzt

650 Kilo zollfreieingeführten Weizen erhalten
Die Verteilung erfolgt auf 260 Hühner,
ſo daß 254 Kilo Weizen auf jedes Huhn
fallen. Der Preis beträgt ungefähr 6 bis
7 Mk. pro Zentner.

Hohe Erwerbsloſenziffer.
LWBöpitz. Jn unſerer Gemeinde befinden

ſich zur Zeit 2 Kriſen- und 10 Wohlfahrts-
unterſtützungsempfänger. Bei einer Sin-

rigen Sommer und W t wie folgt
Sommerferien

wohnerzahl von 84 Menſchen iſt die Zahl
Juk bis 11. recht hoch.

der nächſten Woche ſtattfindenden Waſſerball

aune Smaragd; 5. J. v O Freihafen; 6. Orgie

N. gehörte zu den Arbeitern, die im Ratshof:

Polizeipoſtenkette zu durchbrechen. Ein zwei

2 7 5 2 23
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Roiſtandsarbeiten.

In aller Kürze ſollen Notſtands-
arbeiten, welche die Hebung des Solgrabens,
Göckel, Empfangsgraben, Quergraben ſowie

Kelbra.

Bornlöche betreffen, in die Wege geleitet
werden. Zu den umfangreichen Arbeiten
ſind faſt 7000 Kubikmeter Erde zu bewegen.
An dem Projekt ſind die Gemeinde Berga,
Domäne Numburg, die Fürſtliche Domäne
Kelbra, ſowie die Stadtgemeinde Kelbra be-
teiligt. Jm öffentlichen Submiſſionswege
wurden 3 Gebote abgegeben und zwar über
15 884,50 RM., 11000 RM., ſowie als gering-
ſtes 8400 RM. Während das Höchſtgebot von
der Firma Bloßfeld, Kelbra, ſtammt, gab
das nieörigſte Gebvt die Firma Zettel,
Erfurt, ab, die die Arbeiten für 8400 RM.
durchführen zu können glaubt. Die Zu-
ſchlagserteilung geſchieht durch das Kultur-
amt in Nordhauſen. Erfreulich iſt, daß zu
den Arbeiten nur Kelbraer Arbeitsloſe und
zwar ſowohl Wohlfahrtsempfänger als auch
Kriſen- und Arbeitsloſenunterſtützungsemp-
fänger beſchäftigt werden. Es iſt ſomit den
Kelbraer Erwerbsloſen Gelegenheit gegeben,
wenn auch nur für kurze Zeit, einer lohnen-
den Beſchäftigung nachzugehen. Die Arbei-
ten werden kurz nach der Heuernte beginnen.

Kaſſenabſchluß.

Aſchersleben. Der Magiſtrat gibt bekannt,
daß die Stadthauptkaſſe im letzten Jahr
mit einem Fehlbetrag von 92000 Mark ab-
ſchließt. Aus früheren Jahren iſt kein Fral-
betrag vorhanden. Jm Vergleich zu vielen
anderen Gemeinden iſt dies Reſultat günſtig
zu nennen. Allerdings bleibt auch für unſere
Stadt die große Frage, wie dieſer Fehlbetrag
einmal aus der Welt geſchafft werden ſoll.
Einſtweilen iſt er durch Anleihen bei Priv t-
reuten gedeckt.

Grauſiger Fund.
Köthen. Arbeiter fanden in der Feldmark

an der Lelitzer Straße eine tote Perſon in
einem Roggenfelde, die bereits bis zur Un-
kenntlichkeit verweſt war. Die ſofort ver-

ſtändigte Polizei ſtellte feſt, daß der Tote der
ſeit dem 20. Mai vermißte Reichsbahnbeamte
i. R. Hädicke war. Es liegt zweifellos
Selbſtmord vor.

Brehna. (Hohes Alter.) Am Freitag
konnte die hieſige langjährige Vermieterin
Henriette Schröter geb. Neumann, als älteſte
Bürgerin Brehnas, in verhältnismäßig
ter Verfaſſung ihren 90. Geburtstag be
gehen.

Perzweiflungsktat einer jungen Mutter.
Krank und von Scheidung bedrohk. Die Mutter durchſchneidet ihrem

Kind und ſich die Kehle.
Proſigk (Köthen). Am Donnerstag-

vormittag ſpielte ſich hier eine Familien
tragödie ab. Die Ehefrau des in der Mol-
kerei beſchäftigten Chauffenrs Auguſt Laſſotta
tötete ihr eineinhalbjähriges Töchterchen, in
dem es ihm den Hals durchſchnitt, und ver
übte einen Selbſtmordverſuch dadurch, daß ſie
ſich ſchwere, lebensgefährliche Verletzungen
mit einem Meſſer beibrachte, ſo daß ſie in
das Kreiskrankenhaus Köthen eingeliefert
werden mußte.

Das Ehepaar Laſſotta der Mann iſt
27 Jahre alt und die Frau 26 Jahre iſt
ſeit Jahresfriſt in Proſigk anſäſſig. Es
ſtammt aus Schleſien und wohnt in einem
Hauſe der Molkerei. Die Ehe galt zunächſt
als glücklich, doch wurde ſie etwas getrübt,
da die Frau krank wurde; ſie leidet an
Krämpfen. Die ehelichen Zerwürfniſſe wur-
den immer größer, und vor etwa acht Tagen
reichte der Mann den Antrag auf Trennung

der Ehe ein. Dieſe Verhältniſſe ſowie der
krankhafte Zuſtand der Frau müſſen in ihr
den furchtbaren Entſchluß ausgelöſt haben,
ihrem Kinde, einem Mädchen von einem Jahr
und ſieben Monaten, und ſich ſelbſt das Leben
zu nehmen, nachdem ſie ſchon verſchiedentlich
Selbſtmordabſichten geäußert hatte. Wie die
Tat vor ſich gegangen iſt, wird ſich wohl nie
reſtlos aufklären laſſen, da Zeugen fehlen.
Jedenfalls fanden Angeſtellte der Molkerei
ſowie die Mutter des Laſſotta, die ſeit einiger
Zeit in Proſigk aus ihrer ſchleſiſchen Heimat
zu Beſuch weilt, die junge Frau ſowie das
Kind, das ſie in den Armen hielt, blutüber-
ſtrömt auf einem Bette liegend vor. Als die
Tat entdeckt wurde, war das Kind bereits
tot. Die Mutter hatte ihm mit einem Meſſer
den Hals bis auf die Wirbelſäule
durchſchnitten. Frau Laſſotta hatte ſich
gleichfalls mit einem Meſſer eine ſehr ſchwere
5 Zentimeter lange Halsſchnittwunde, durch
die die Luftröhre geöffnet wurde, beigebracht.
Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande mit
dem Sanitötsauto nach dem Kreiskranken-
haus Köthen gebracht.

Vier Perſonen bei einem Autounfall verletzt.
Eisleben. Donnerstag früh ereignete ſich

auf der Landſtraße Siersleben-- Eisleben ein
ſchwerer Autounfall. Das Auto des Buch-
druckereibeſitzers Fritz Schneider, Eisleben
fuhr infolge Verſagens der Steuerung gegen
einen Baum, der durch den wuchtigen An-
prall umgebrochen wurde. Von den Jnſaſſen
wurden Buchdruckereibeſitzer Schneider, deſſen
Gattin, Dr. med. Renſch und der Wagenführer
Rudel zum Teil ſchwer verletzt ins
Knappſchaftskrankenhaus gebracht. Frau Dr.
ehe blieb wie durch ein Wunder unver-
ſchrt.

Ein Todesopfer, zwei Verletzte.
Magdeburg. Ein ſchweres Kraftwagen-

unglück, das ein Todesopfer forderte, ereig-
nete ſich am Freitagmittag in der Wilhelm-
ſtadt. Kurz vor 12 Uhr wollte ein Perſonen-
kraftwagen, Führer Bruno Greger, aus der
Kaiſer-Friedrich-Straße kommend, die Große
Diesdorfer Straße überqueren. Zu gleicher
Zeit fuhr ein anderer Perſonenkraftwagen,
Führer Heinz Braune, die Große Diesdorfer
Straße in Richtung Abdelheidring hinunter.
Jn dieſem Wagen befand ſich als Mitfahrer
der Autoſchloſſer Max Dreiſel. An der
Straßenkreuzung ſtießen beide Wagen zu-
ſammen. Das von Greger geführte Auto

Kein besseres, leichteres Rasieren als mit

wurde durch den Anprall nur leicht beſchädigt.
Der andere Wagen überſchlug ſich, wobei die
beiden Jnſaſſen ſchwer verletzt wurden. Beide
mußten ins Kahlenbergſtift gebracht werden,
wo Dreiſel kurz nach ſeiner Einlieferung
ſtarb. Der Führer des erſten Wagens trug
nur leichte Verletzungen davon.

S

Todesſturz aus der Schoßtelle.
Eisleben. Donnerstagabend verunglückte

der bei der Firma Haubner beſchäftigte
Alwin Schlaizer tödlich. Schlaizer hatte
mit einem Pferdegeſpann für ſeinen Bedarf
Kohlen geholt. Da es zum Abladen der
Kohlen zu ſpät war, wollte er den Wagen
für die Nacht auf dem Hofe der Firma
ſtehen laſſen. Bei der Einfahrt in den
Torweg, der eine ſtarke Neigung aufweiſt,
bekam Schl. beim Anziehen der Bremſe
Uebergewicht, ſtürzte aus der Schoßkelle
und wurde von den Rädern des ſchweren
Wagens überfahren. Der herbeigerufene
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Amesdorf. Da faſt alle Kinder der un-
teren Klaſſen am Huſten erkrankt ſind, mußte
der Unterricht der unteren Klaſſen bis auf
weiteres eingeſtellt werden.

Nummer 141
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Die Eisleber Bürgermeiſterwahl
vor dem Landkage.

Eisleben. Der deutſchnationale Land
tagsabgeordnete Fritzſche (Wormsleben) hat
im preußtſchen Landtag folgende Kleine An
frage eingebracht:

Jn Eisleben hat die Wahl am 24. April
dieſes Jahres den Beweis erbracht, daß die
Zuſammenſetzung des Stadtparlaments nicht
mehr dem Willen der Wählerſchaft ent-
ſpricht. Trotzdem hat die Mehrheit beſchloſ-
ſen, die am 1. Januar 1933 zu beſetzende
Bürgermeiſterſtelle auszuſchreiben und für
dieſen Poſten eine Vorbildung nicht
zu verlangen. Aus der Tatſache der
mangelnden Vorbildung ſoll dann die Not-
wendigkeit der Anſtellung eines Beigeord-
neten mit Vorbildung hergeleitet werden.
Es ſoll ferner die Abſicht beſtehen, einen der
Stadtverordnetenmehrheit geſinnungsver-
wandten beſoldeten Stadtrat zu wählen und
zu beſtellen. Die Wahl von beſoldeten
Stadträten iſt ſeit zwei Jahren mit Rück-
ſicht auf die verzweifelte Finanzlage der
Stadt Eisleben auf finanziell günſtigere
Zeiten vertagt worden. Trotzdem die Eis-
leber Finanzen vor dem Zuſammenbruch
ſtehen, ſollen ſie auf dem genannten Wege
eine jährliche Neubelaſtung von
etwa 30000 RM. erfahren. Ein ſolches
Verfahren der gegenwärtigen Stadtverord-
netenmehrheit iſt moraliſch nicht vertretbar,
weil es nur die Abſicht verfolgen kann, die
künftige Stadtverordnetenmehrheit vor vol-
lendete Tatſachen zu ſtellen.

J das Staatswminiſterium bereit:
1. zu verhindern, „aß die Siadt Eisleben

durch das geſchilderte Vorgehen der Stadt-
verordnetenmehrheit eine unerträg
iche finanzielle Belaſtung er-
fährt

2. zu verhindern, daß der Entſchei-
dung des Urwählers durch ſolche
Machenſchaften vorgegriffen wird?

3. einem etwa in den kommenden Wochen
von der derzeitigen Mehrheit gewählten
Bürgermeiſter aus den angeführten Grün-
den die Beſtätigung zu verſagen

Die Tabakspfeife beim Heuwenden.

Blankenheim. Jn dem Hausgarten eines
Einwohners war das im Garten zum Trock-
nen ausgebreitete Heu in Brand geraten.
Nachbarn machten dem Beſitzer ſofort davon
Mitteilung, ſo daß der Brand gelöſcht wer-
den und nicht auf die dicht benachbarte
Scheune übergreifen konnte. Der Beſitzer
hatte kurz zuvor das Heu mit der brennen-
den Tabakspfeife im Munde gewendet. Wahr-
ſcheinlich war dabei ein Funken auf hHas
trockene Heu gefallen.
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(17. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Hilda-Ellinvr ſaß wie erſtarrt da.
Seine Worte verfolgten irgendeinen

Zweck! Wußte er, daß auch ſie ihn täuſchte?
Und wollte er ſie warnen?

Wie war er nur zu der Frage gekom-
men, ob ſie Beſuch gehabt habe? Hatte
irgend jemand ſie vielleicht am Fenſter
lehnen ſehen? Jn jener Nacht, als man
das Gartenfeſt gefeiert hatte und ſie ſo ſpät
aus dem Gartenhauſe herübergekommen
war, wo ſie die kleine Mädi betreut hatte,
da hatte ſie noch lange am offenen Fenſter
gelehnt. Nicht als Hilda Hardegg, ſondern
als ſie ſelbſt, als Ellinor. Und ſie war
dann furchtbar erſchrocken. Wenn jemand
ſte geſehen hätte!

Sie hatte an Ernſt von Vayburg gedacht
und daran, daß Frau Kläre geſagt hatte,
vielleicht würde der Schloßherr ſich doch zu
einer Heirat entſchließen. Denn es ſei doch
ſo auch ein unhaltbarer Zuſtand.

Da hatte fie an ihre hoffnungsloſe Liebe
gedacht und hatte geweint. Darüber war
die Zeit vergangen. Es war ganz hell ge
worden, und dann war die Sonne gekom-
men, golden, rein und tröſtend.

Hatte jemand ſie bemerkt? Und hatte
man es dem Schloßherrn hinterbracht, der
nun glaubte, fie habe Beſuch gehabt?

Oder war ſchon ein Verdacht da? Ein
Verdacht, der ihr in Kürze die Maske vom
Geſicht reißen würde?

Sie zitterte plötzlich am ganzen Körper.
Der Mann ſah es.
Er ergriff ihre Hand ſchmerzhaft-

feſtem Griff, fragte hart:
mit

„Wußten Sie, daß Sie mir ſehr wert
geworden waren, Fräulein Hardegg?“

„„Jch war ſehr froh, daß Sie mit mir
zufrieden waren, Herr von Vayburg.“

Es klang kaum vernehmlich.
„Weshalb ſind Sie dann nicht

Sie hatten Beſuch!“
Seine Hand lockerte den Griff, ließ ihre

Hand fallen.
Jn ihr brach etwas zuſammen.

„Er weiß von meinem Betrug, weiß, daß
ich mir einen falſchen Namen zulegte; er
verachtet mich. Dabei weiß er nicht, daß
man mich wegen Diebſtahls mein Gott,
wenn er auch das noch wüßte! Doch er ſoll
jetzt alles erfahren. Es iſt ja doch alles
aus. Jch werde entlaſſen und muß es er
tragen, fern von ihm zu ſein“, dachte ſie
ergeben.

Sie nahm die Brille ab, riß ſich die
Nadeln aus dem Haar. Lockig fiel es dicht
um den feinen Kopf. Die Augen ſtanden
groß und ſchmerzvoll in dem ſchönen, ſchma
len Geſicht. Mit dem Tuch entfernte Elli-
nor ſchnell noch einige künſtliche Falten um
Augen und Mund.

Nun war ſie jung und reizend, und nur
das altmodiſche Kleid bildete einen grotes-
ken Rahmen.

Er ſah das Mädchen, wußte, ſie hatte er
in jener Morgendämmerung am Fenſter
geſehen. Mühſam hielt er ſich zurück, daß
er ſich nicht verriet.

„Darf ich alles ſagen
Ernſt von Vayburg fühlte etwas Selt-

ſames in der Bruſt, Wie gebannt hing ſein

wahr

Blick an dem ſchönen jungen Geſicht.

K. A K.
Sie ſah S nicht daß in ſeinen Augen

Leben war, daß er ſie ſehen konnte.
Voll entſagungsvoller Liebe ruhten ihre

Augen auf ihm.
Vayburag nickte.
„Sprechen Sie!“
Und Ellinor Hardegg ſprach!
Sprach von dem furchtbaren Verdacht,

ſprach davon, wie ſie nachher keine Arbeit
mehr fand, wie ſie litt, von dem leben zu
müſſen, was der älteren Schweſter fleißige
Hände verdienten Wie ſie dann eines
Tages jenes Geſuch las, in dem man eine
ältere Perſon als Vorleſerir ſuchte. Wie
ſie ſich entſchloſſen F u tte, ſich zu verſtellen,
Hildas Namen und Alter anzunehmen, um
dieſen Poſten zu erhalten. Wie Hilda ſich
dagegen geſträubt und es doch ſchließlich ein
geſehen hatte, daß es das Beſte ſei, wenn ſie,
Ellinor, zunächſt doch einmal in einem
friedlichen Hafen landen konnte, um all das
Furchtbare jenes Verdachtes zu über-
winden.

Das war ihre Schuld!
Nur das!
Das indiſche Armband hatte ſie nicht. Sie

konnte es ihm beim Andenken an ihre
Eltern ſchwören.

Jhre Beichte war zu Ende,
Mit tief geſenktem Kopfe ſaß ſie da und

wagte kaum zu atmen.
Jetzt würde er ihre Entlaſſung aus

ſprechen. Jetzt würde ſie etwas erdulden
müſſen, was noch viel, viel ſchlimmer war
als jener unwürdige Verdacht damals; er
würde ſagen, daß er ſie verachte und daß ſie
ſich ſo ſchnell als möglich aus ſeiner Nähe,
aus Schloß Vayburg, zu entfernen habe.

Ernſt von Vayburg ſtand auf.
Tiefe Erſchütterung prägte ſich auf ſeinem

Geſicht aus. Sie ſah es nicht, weil ſie den
Kopf noch immer ganz tief geſenkt hielt.

Vayburg ſagte:
„Da ich die Ueberzeugung habe, daß Sie

jetzt die volle Wahrheit ſagten, ſo bitte ich
Sie in Jhrem Amt zu bleiben.“

Ehe er es hindern konnte, hatte ſie ſeine
Hand geküßt.

„Jch danke Jhnen! Sie wiſſen ja nicht,
was Sie mir mit dieſem Glauben ſchenken!“

Ein Flüſtern war es nur.
Der Mann blickte auf das dunkle Locken-

köpfchen. Leiſe ſtrich ſeine Hand darüber
hin, und das Mädchen zuckte wie unter einem
elektriſchen Schlage zuſammen.

Er hatte es bemerkt.
Ein kurzex Kampf in ihm, dann ſagte erfreundlich un warm wie immer:

„Bitte, bleiben Sie in Jhrer Verkleidung,
Fräulein Hardegg. Es eignet ſich wirklich
für Jhre Rolle hier in Vayburg am beſten
Auf der Reiſe allerdings

„Laſſen Sie mich immer ſo bleiben, Herr
von Vayburg! Wen kümmert es denn, wenn
ich wie eine Eule ausſehe?“

Es zuckte wie Lachen um ſeinen ſchön-
geſchnittenen Mund, aber er ſagte ganz
ernſt:

„Sie haben recht. Trotzdem will ich mir
überlegen, was für Sie das beſte iſt. Es
könnte immerhin ſein, daß Sie ſich

Er brach ab, dachte an ihre wundervoll
Stimme, an ihren ſeelenvollen Vortrag, und
die ganze Ungeheuerlichkeit kam ihm zum
Bewußtſein.

Dieſes ſchöne Mädchen mit der herrlichen
Stimme gehörte ins Leben hinaus. Es mubte
einfach alles getan werden, damit fich ihre
Unſchuld in Sachen des indiſchen Armbandes
herausſtellte, und dann mußte ſie ins Leben
hinaus, denn ſie verkroch ſich doch nur, weil
die Schande dieſes elenden Verdachtes ſie
niederdrückte.

Nun, er würde ja ſehen. Jedenfalls wollte
er alles für ſie tun, damit ihre Unſchuld ans
Licht kam und ſie den Platz im Leben ein
nahm, der ihr dank ihrer Schönheit und
Jugend und ihrer göttlichen Stimme gehörte.

Jn Ellinor aber jauchzte es:
„JIch darf bei ihm bleiben! Lieber Gott,
ich danke dir! Jch danke dir von ognzem Her-
zen für dieſes Glück!“



Aus der Umgebung. Zweckmäßige Heuwerbung.
Langgeſuchke Diebe gefaßk.

Bad Dürrenberg., Die Landfägereibeam-
ten von hier und Kleincorbetha haben jetz
den Bäcker Oe, aus Goddula feſtnehmen kön-
nen, der die Einbriüche im Lebensmittelge-
ſchäft Niedermeier und im Gaſthof „Zum
Gradierwerk“ und „Zum Kronprinz“ im Vor
jahr ausgeführt hat. Nach abgelegtem Ge
ſtändnis wurde er dem Amtsgerichtsgefäng
nis in Merſeburg zugeführt. Der Dieb,
der vor längerer Zeit das Fahrrad der Frau
Tites am Grundſtück des Herrn Dr. Seifert
geſtohlen hat, konnte ebenfalls ermittelt wer
den. Seine Feſtnahme konnte noch nicht er
folgen, da er flüchtig iſt.

Vom Kurleben in Dürrenberg.
Bad Dürrenberg. Da ſeit Anfang des

Monats eine Schönwetterperiode herrſcht, wie
ſo in dieſer Gegend bei Keiptig und
8 le beſonders Srnitgz ſind, hat der Be
uch des hieſigen Solbades ſtark zugenommen.

Von den ſehr preiswerten Pauſchalkuren und

r wird in ſteigendemMaße Gebrauch gemacht. Der ſchöne Kurpark
mit ſeinem ſehenswerten Blumenſchmuck und
ſeinen ſeltenen Baumarten findet wieder all
gemeinen Anklang. Die Gradierwerke, deren
Länge von 1821 Metern in der Welt nicht
ihre Pahen findet, ſind täglich in Betrieb.
Zu den ſchon bekannten Unterhaltungen

Kurkonzerte, Tennis, Waſſerſport auf der
Saale ſind neuerdings Unterhaltungs-
abende des Kurvereins und Schachnachmit-
tage hinzugekommen.

Einjähriges Kind verbrüht.
Tenvitz. Geſtern vormittag wollte die

hieſige Ehefrau des Arbeiters K. ihr ein
jähriges Töchterchen baden. Während des
Zurechtmachens der Badewanne ſetzte die
Mutter den mit heißem Waſſer gefüllten
Topf u den Fußboden. Das im ſelben
Zimmer ſich befindliche Kind kam aber, als
die Mutter ſich gerade ein paar Schritte von
der Badewanne entfernt hatte, dem Topf
mit heißem Waſſer zu nahe und verbrannte
ſich dabei beide Füße und Beine. Der ſo
fort herbeigeholte Arzt verband die Brand-
wunden.

Zur Elternbeiratswahl.
Teuvitz. Am kommenden Sonntag finden

für den hieſigen Geſamtſchulverband die dies-
jährigen Elternbeiratswahlen ſtatt. Gewählt
wird in der Zeit von 12 bis 17 Uhr in der
erſten Klaſſe der hieſigen neuen Schule.
Jn der zweiten Elternverſammlung zur Vor
beſprechung für die Elternbelratswahlen wur
den am Freitag, den 10. Juni zwei Wahl-
liſten aufgeſtellt: eine chriſtlich unpolitiſche
und eine politiſche. Die Kandidaten der
chriſtlichen unpolitiſchen Liſte weiſt die Na
men: Weiſe-Tollwitz, Löblich-Teuditz, Heſſe-
Tollwitz auf. Die andere Liſte führt die
Namen: Gierth-Teuditz, Neidhardt-Tenditz,
Mücke-Tollwitz.

Der Pfarrer iſt wieder da.
Neukirchen. Pfarrer Lorenz hat vor et-

Ilicher Zeit ſeinen Dienſt als Pfarrer hier
wieder angetreten, nachdem er wegen Krank-
heit längere Zeit beurlaubt worden war.

Keine Liſte eingereicht!
Neukirchen. Die von Lehrer Nitzſche einbe-

rufene Verſammlung zur Elternbeiratswahl
verlief in dieſem Jahre ergebnislos, da nie

von beſter Güte und mit L
Aufwand gewonnen, wirkt heut mehr denn je

ünſtig auf den Wirtſchaftserfolg ein, Wiſſen-
chaft und Praxis haben nachgewieſen und

erprobt, daß die Witterung die Qualität des
eues nachteilig beeinflußt. Als Beiſpiel

iene nachſtehender Verſuch, welgre der
ne Lettin mit Rotklee durchgeführt
wurde:

Art der Heu- verdauliches
verbung Rohprotein

in Vergleich
fehan m eng

Bodentrocknung 9,56 100
Großer Dreibock 11,10 114
Große Heuhütte 12,00 125
Kleine Heuhütte 12,18 127
Schwedenrenter 16,11 168

Der Verſuch wurde bei wunſchgemäßen
n durchgeführt. Trotzdem zeigt er

ie Ueberlegenheit der Trockengerüſte,.

Die große (Allgäuer) und die kleine
r Heuhütte gleichen gegeneinan-
ergeſtellten Gottern, auf deren Querleiſten

das Heu loſe aufgeſchichtet wird. Sie unter-
ſcheiden ſich in der Größe und wenig in der

10 Jahre Turnerſänger.
Bad Lauchſtädt. Morgen kann die Ge-

ſangsabteilung der Lauchſtädter Turnerſchaft
auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken.
Als erſter Dirigent leitete die Abteilung Di-
rektor H. Nagler, nach deſſen Wegzug Muſik
direktor Stein und Lehrer Bloßfeld-Schaf-
ſtädt kurze Zeit die Geſangsabteilung unter
ſich hatten. Lange Zeit widmete ſich Kantor
i. R. Kaufmann der Geſangsabteilung als
Dirigent, der heute Ehrendirigent des Ver
eins iſt. Lehrer Barth-Biſchdorf trat dann
an ſeine Stelle. der noch heute ſeines Amtes
waltet. Die Mitgliederzahl der Geſangsab-
teilung beträgt zurzeit 36. Ein reichhaltiges
Programm iſt für den Feſttag vorgeſehen,
der um 15 Uhr mit einem Geſangskonzert
im Vereinslokal Kutzſchbach eröffnet wird.
Am Abend iſt großer Sängerball.
30 Jahre Mitglied des Kriegervereins

Holleben. Dem früheren Vorſitzenden des
hieſigen Kriegervereins, Karl Gillner,
wurde für 30jährige treue Mitgliedſchaft und
beſondere Perdienſte um das Kriegerver-
einsweſen das Kyffhäuſerbild überreicht. Zu
gleich wurde er zum Ehrenvyrſitzenden des
Vereins ernannt.
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60 Jahre Kriegerverein.
Holleben. Morgen ſind 60 Jahre ſeit

der Gründung des hieſigen Kriegervereins
vergangen. Aus dieſem Anlaß veranſtaltet
der Verein im Hellmuthſchen Gaſthof einen
Feſtball

Zum Baumeiſter ernannt.
Holleben. Dein Zimmermeiſter Max Jfland

wurde vom Regierungspräſidenten die Be
rechtigung zur Führung der Berufsbezeich-
nung „Baumeiſter“ erteilt. Die Firma Jf-
land iſt eines der älteſten Banner der
Umgebung.

Neue Badegelegenheit.

Schafſtädt. Der Teich ſüdlich der Zucker-
fabrik iſt der Stadt für Badezwecke zur
Verfüqung geſtellt worden. Das Baden ge
ſchieht aber auf eigene Gefahr der Badenden
Den Anordnungen der von der Stadt mit

mand dazu erſchienen war, außerdem keine
Liſte von irgend einer Seite eingegangen war.

Sie ſteckte ſich das Lockenhaar zuſammen,
drehte ſich den häßlichen Knoten und ſetzte ſich
die Brille wieder auf. Sie wußte nicht, wie
bedauernd er ihr dabei zuſah. Wenn ſie es
nur hätte ahnen können, wie aufmerkſam er
ſie anſah, wie er fede ihrer Bewegungen
ſtudierte!

Doch ſie wußte es ja nicht, wußte nicht,
wie gütig ſich Gott gegen ihn erwieſen.

Schweigend ſchritten ſie nebeneinander ins
Schloß zurück.

Vayburg entſchloß ſich, nach Meran zu
fahren. Oldenberg wußte nicht recht, was er
bei der Sache zu tun hatte. Es war doch ge-
fährlich, den alten Kammerdiener, der zwar
ſehr bewandert, aber eben doch alt war, mit
Vayburg und Hilda Hardegag allein in die
Welt hinauszuſchicken.

Erſt als er den Kammerdiener mit ruhiger,
gewiſſenhafter Sorgfalt die Reiſeroute zu-
ſammenſtellen ſah, war er beruhigt.

„Meran und Bozen, wie einfach das iſt!
Jch war mit meinem früheren Herrn in
Afrika und JIJndien, dann in Japan, Ruß-
land ſagte der Alte wie beiläufig, aber
Oldenberg wußte doch, daß es den Diener
verletzt hatte daß man ihm ſo wenig zutrauke.

Und Oldenberg dachte, daß doch auch
Fräulein Hardegg ſehr zuverläſſig ſei. Was
ſollte denn da vpaäſſteren? Er würde den beiden
obendrein noch größte Sorgfalt einſchärfen
bei der Abreiſe.

„Wenn ich nur wüßte, was er ausgerechnet
in den Bergen will! In die Berge reiſt man
doch, um die Schönheiten der dortigen Natur
in vollen Zügen zu genießen.“

Ganz bekümmert ſagte Oldenberg es zu
ſeiner Frau.

Die ſah blaß aus, und ihre Augen hatten
einen verängſtigten Ausdruck. Schließlich fiel
ſie ihrem Manne um den Hals.

„Hermann, wenn er nun in die Berge
reiſte, weil weil

„Ach, was du denkſt, du Dummchen. Er
war die ganze letzte Zeit ſtber ſo fröhlich: er

Ein Lehrgang der Landwirkſchaftskammer Halle.
Form, Die Hütten a den Vorteil, daßman das Gras e nach dem Mähen, ja
ſogar bei Regenwetter aufhängen kann. DerSdwebenrenter beſteht aus 6 Pfählen. Dieſe

werden ausgerichtet, in Abſtänden von 1 Mtr.
in die Erde geſchlagen. Die Querſtangen
ſind erſetzt durch Drähte oder Hanſſchnüre,
die man während des z zieht. Der
Dreibockreuter bedarf keiner Beſchreibung,
da er überall bekannt iſt. Beim Aufreutern
muß das Heu abgewelkt ſein.

Wohl jedem Landwirt ſind die einzelnen
Trockengerüſte durch Wort und Schrift be
kannt. Jhre verhältnismäßig geringe Ver
wendung in hieſiger Gegend erklärt ſich nur
in mangelnder praktiſcher Erfahrung. Fehl-
lage mögen eingetreten ſein. Jhre Urſache
iſt nur falſche Anwendung. Die richtige An
wendung in die Praxis hinauszutragen,
haben ſich die Landwirtſchaftskammern zur
Aufgabe s Am Dienstag, dem .21
Juni hält die kulturtechniſche Abteilung der
Landwirtſchaftskammer in Halle auf Veran-
laſſung der Landwirtſchaftsſchule in Merſe
burg bei Herrn Rudolf Berthold in Blöſien
einen Heuwerbungslehrgang ab. Um 9 Uhr
wird am Netzſchkauer Weg richtiges Be
packen der Trockengerüſte praktiſch vorgeführt
d pue einſchlägigen Fragen eingehend er-

rter

29 300 Mark Fehlbetrag.
Geiſelröhlitz. Der Haushaltsplan der Ge-

meinde Geiſelröhlitz iſt fertiggeſtellt und liegt
ab heute zur Einſichtnahme aus. Er ſchließt
ab in Einnahme mit 41 465 Mk. in Ausgabe
auf 70 769 Mk., ſo daß ein ungedeckter Fehl-
betrag von 29 300 Mk. bleibt. Der Fehlbetrag
iſt verurſacht durch die hohen Fürſorge-
laſten (41 020 Mk.) und die verminderten
Steuereinnahmen (die Grundbeträge der Ge-
werbeſteuern durch die Gruben ſind weſent-
lich geſenkt).

Verufsberater kommt wieder.
Mücheln. Am Dienstag nächſter Woche

hält der Berufsberater aus dem Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30
Uhr für ſchulentlaſſene Knaben in der alten
Schule zu Mücheln ab.

Kokosnüſſe geſtohlen.
Mücheln, Wie erſt jetzt bekannt wird, wur-

den einem Händler auf dem Schützenplatz 40
Kokosnüſſe geſtohlen.

Weiblicher Einbrecher,
Mücheln, Die ledige A. Str. aus Mücheln

Zöbigker ſtieg an einem Nachmittag in die
Wohnung des Handelsmannes Tr. ein, um
zu ſtehlen. Sie wurde aber durch dazukom-
mende Perſonen daran gehindert und zur
Anzeige gebracht.

Endlich wieder Kinderfeſt,
St. Micheln-St. Ulxich. Das Kinderfeſt der

hiefigen Gemeinde findet am 3. Juli ſtatt.
Das letzte Kinderfeſt wurde bei der Ein-
weihung der neuen Schule im Jahre 1929 ab-
gehalten.
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Unter der goldenen Myrrte.
Spergan. Am heutigen Tage feiert das

Landwirtsehepaar Friedrich Franz Louis und
Thereſe Selma Brauer das Feſt der goldenen
Höchzeit. Dem Jubelpaar bringen auch wir

der Aufſicht betrauten Perſonen iſt unbedingt
Folge zu leiſten

hat das Leben wieder lieb gewonnen und wird
es nicht von ſich werfen. Früher hab' ich das
manchmal gefürchtet, wenn er gar ſo gapathiſch
und in ſich gekehrt vor ſich hin ſann. Aber
über dieſen toten Punkt iſt er hinaus, da
glaube ich mich verbürgen zu können. Bloß
flau iſt mir quch ein bißchen, weil dieſe ganze
Reiſe gar ſo ſeltſam iſt. Ob ich doch nicht lieber
mitfahre? Hier könnteſt du doch auch noch
nach dem Rechten ſehen, Kläre, Und dann iſt
jetzt auch nicht mehr allzuviel zu tun. Was
meinſt du, meine Kläre?“

„Wenn es ſich um das Wohl unſeres Wohl-
täters handelt dann hat alles andere zurück-
zuſtehen. Auch meine rieſengroße Sehnſucht
nach dir. Hermann“, ſagte ſie einfach,

Er nahm ſie in die Arme.
„Kläre, ich bin viel, viel reicher als unſer

armer Freund.“
„Ja! Und reiſe ruhig mit, denn wir hätten

hier ja doch keine ruhige Minute“, ſagte ſie
gütig.

„Nicht nötig Frau Kläre. Jch reiſe allein
mit meinen zwei Gekreuen.“

Groß und ſchlank ſtand Vayburg in der
Tür. Ohne Hund, ohne jede Begleitung.

Oldenberg ging ihm entgegen.
„Du wirſt dich noch gehörig anrennen.

Wie kannſt du denn deinen Hund nicht an
die Leine nehmen? Wo iſt das ungetreue
Vieh denn nur?“

„Jn meinem Zimmer. Jch habe ihn ange-
bunden, weil ich allein zu euch gehen wollte
und es auch unbeſorgt konnte, Gott ſei
Dank!“

Sie ſahen ſich an. Kläre zwinkerte ihrem
Manne zu, und er zwinkerte zurück:

„Jeſſas! Doch nicht etwa .2
geſchnappt?“

„Wir wollen uns ſetzen. Ich habe euch doch
etwas Wundervolles zu erzählen.“

Eine Weile herrſchte Schweigen im Zim-
mer. Dann aber erfuhren Oldenbergs die
Wahrheit!

Eine Weile ſaßen ſie wie gelähmt da,
dann ſchrie Hermann Oldenberg auf:

Ueber

zu dieſem Feſt unſeren herzlichſten Glück

Mokorradunfall.
ſchen. Geſtern abend gegen 26 Uhrver ſage hier ein 9ähriger Junge einen

Motorradunfall. Der Junge kam mit einem

n e an der ad ichenm Galopp angefahren und wollte die Fern
ſtraße kreuzen, ohne ſich vor vergewiſſert
zu haben, ob die Straße frei iſt. Von Merſe
burg kam ein Motorradfahrer im normalen
Tempo und gab Signal vor der Kreuzung.
Der Zuſammenſtoß ſchien unvermeldbar. Der
Motorradfahrer bremſte jedoch in letzter Mi
nute mit aller Kraft, wobei er vom Radgeſchleudert wurde und Verletzungen davon
krug, Zum Glück war der Arzt in der

dem Verunglückten die erſte Hilfe
eiſten.

Keine Elternbeiratswahl.,
Zöſchen. Da nur eine Liſte und zwar die

alte inſame, beim Wahlvorſtand ein
elaufen iſt, erübrigt ſich hier der Wahlgangfur erſt raten am 26. Juni.

Kirſchenverpachtung.

Die diesjährigeZöllſchen, i m me erfolgte im einzelnen. 977 den
5 Martaum wurden 10 Pfennig bis 1,7

boten. Der Ertrag bleibt gegen das Vorjahr
um mehr als die Hälfte zurück.

Goldene Hochzeit.
Pretzſch. Am kommenden Montag e

das Friedrich Schumann'ſche Ehepaar das
Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Jubilareſind noch Fehr rüſtig und erfreuen ſich beſter

Geſundheit. Unſere Glückwünſche!
v

Spergau. Louis Brauer und Luiſe, geb.
Buſchendorf feierten geſtern die goldene Hoch-
zeit. Wir beglückwünſchen die beiden treuen
Leſer und hoffen, daß ſie uns bis zur dia-
mantenen Hochzeit und darüber hinaus treu
bleiben werden!

Parkfeſt am 3. Zulif
Bedra Das diesjährige Parkfeſt findetam Sonntag, dem 3. Juli, 15 ügre hieſigen

Schloßpark ſtatt.

Wildernde Katzen.
Wallendorf. Wildernde Katzen treiben ſich

jetzt in großen Mengen auf unſerem Friedhof
herum. Kürzlich mußte der Friedhofswärter
feſtſtellen, daß zahlreiche Vogelbrutſtätten von
den Katzen ausgeplündert wurden. Fogr
ein Rebhuhnneſt, daß ſich im Friedhof
fand, iſt völlig zerſtört worden

Parkfeſt in Löpitz,
Wallenvorf. Der Vaterländiſche Frauen

verein Wallendorf und Umgebung veranſtal-
tet am Sonntag, dem 10. Juli im Park der
ſog mterat Ruſche in Löpitz ein Som-
merfeſt.

Truthenne als Faſanenmutter.
Löpitz. Der hieſige Jagdaufſ konnte

vor einiger Zeit eine größere Anzahl r
ſaneneier aus dem Hochwaſſer retten.
ab die Eier einer Truthenne in Pflege, die
ie Eier jetzt ausgebrütet hat. Die kleinen

Faſanen ſind ſehr mobil und werden von
ihrer „Stiefmutter“ gut betreut.

Staatskommiſſar für Ammendorf?
Ammenverf. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung ſtand der Haushaltsplan für
1932 zur Beratung, der mit einem ungedeck
ten Fehlbetrag von rund 468 000 Mk. ab-
ſchließt. Der Etat wurde ohne Debatte von
der Gemeindevertretung ahaggeh n Es iſt
nunmehr damit zu rechnen, daß für Ammen-
dorf ein Staatskommiſſar ernannt werden
wird, da der Haushaltsplan nunmehr zum

wunſch dar.

„Ernſt, daß es ſo etwas
ein Wunder unſeres alten Herraotts!“

Jhm liefen die dicken Tränen über die
Wangen, und er drückte dem Freunde krampf-
haft die Hände.

Frau Kläre aber ſaß ganz ſtill, und ihr
liebes Geſicht war weiß und zuckte.

Vayburg nahm die entſtellende Brille ab.
Sie blickte zum erſten Male in ſeine Augen.
In dieſe hellen, adlerſcharfen, ſchönen Augen.

Sie wollte etwas ſagen, brachte jedoch kein
Wort über die zitternden Lippen. Da beugte
er ſich über ihre mütterlichen Hände und
küßte ſie.

„Liebe Frau Kläre“, ſagte er.
Oldenberg numarmte den Freund.
„Das wollen wir feiern. Mir iſt noch ganz

wirr im Kopfe, aber gefeiert muß es werden.“
„Nein! Es braucht keine Feier! Zudem

dürft nur ihr beide es vorläufig wiſſen
niemand ſonſt! Alſo Vorſicht! Jch habe
ſchwerwiegende Gründe.“

Das Ehepaar nickte. Wenn
vielleicht auch nicht verſtehen
ehrten ſie doch ſeine Gründe.

„Solange haſt du dich ſchon verſtellt? Wie
gut, daß ich mich nie verſtellt habe, denn da
könnte ich jetzt fliegen. Du hätteſt dir in
aller Ruhe die ſchönſten Dinge beobachten
können. Na, ich hab' ein reines Gewiſſen!“
meinte Hermann Oldenberg ſchmunzelnd.

„Ja, das haſt du! Und ich will dir auch
gleich noch ſagen, wie ich mir unſere Zukunft
denke.“

Er erzählte ihnen ſeinen Plan mit Schloß
Jllgenheim, und ſie waren ſprachlos. Dann
dankten ſie ihm voll überſtrömender Herz-
lichkeit,

Ganz zuletzt ſagte er noch:
„Und nun wißt ihr ja, weshalb ich in die

Berge will. Das Klima ſoll meinen Augen
gut tun. Dann komme ich zurück und bin
geſund und ſtark und vielleicht auch ſo

beide ihn
konnten, ſo

glücklich wie du, Hermann., Und nun bringe
mich hinüber! Nur noch bis übermorgen,

gibt! Solch

dritten Male abgelehnt wurde.

dann geht's fort, und ich hoffe, als ein glück-
licher Mann wiederzukommen.“

Hermann brachte den Freund ing Schloß
hinüber. Er kam dann ſofort wieder her-
über und beſprach dieſe faſt unglaubliche
Schickſalswende des Freundes mit Kläre.
Die war auch noch ganz benommen; aber es
war Wahrheit, und es konnte wohl kaum
jemanden geben, der ſich mehr über dieſe
Schickſalswende freute, wie ſie.

Kläre meinte:
„Welch ein ſchöner Menſch iſt Vayburg!

Und was er da nur mit dem Glück meinte?
Reiſt er vielleicht jemand nach? Kennt er be-
reits eine Frau von früher her, die ihn nur
wegen ſeines Unglſicks nicht zum Manne
nahm und der er nun dieſen Glücksumſtand
ſofort mitteilen will?“

„Die mag er ja ſitzenlaſſen! Da wird im
Leben kein Glück daragus! Für ſo eine würde

ich mich ſchönſtens bedanken, und ich kann
mir nicht denken, daß Vayburg ſo einer jetzt
nachrennen würde.“

Kläre gab ihm recht; aber was ſollte er
denn ſonſt gemeint haben?

Eine wundervolle Fahrt hatten ſie gehabt!
Einzig ſchön. Vaynburg lehnte in ſeiner Ecke
und tat, als ſehe er auch hinaus in dieſe
herbſtliche Schönheit der Berge. Er tat es
vielleicht wegen der Mitreiſenden.

Ellinor dachte es. Sie ſaß ihm gegenüber,
und neben ihr ſaß der Kammerdiener. Er
mußte nun einmal zur Bequemlichkeit ſeines
Herrn mit im ſelben Abteil fahren. Und der
alte Mann in ſeiner ſchweigenden Aufmerk-
ſamkeit fiel ja durchaus nicht aus dem
Rahmen.

Ellinor dachte, daß noch nie eine Bahn-
fahrt ſo herrlich geweſen ſei wie dieſe. Wenn
es doch noch recht, recht lange dauerte, ehe
ſie an ihr Ziel kamen!

Jn dem Hotel in Meran waren Zimmer
beſtellt. Das hatte Oldenberg ſich nicht
nehmen laſſen. So kam es, daß man ſie be-
reits erwarktete.

(Fortſetzung folgt.)



Sonnabend, den 18. Juni 1932

Morgen hinein. Jn ſeiner Schlichtheit hat
er auf den ihm angetragenen Leutnantstitel
verzichtet.

Abſchied vom alten Merſeburg.
Lange ſchon vor der Jahrhundertwende

ging das Gerede, daß da,s Huſarenregiment
aus Merſeburg verlegt werden ſollte. Als
dieſer traurige Beſchluß 1901 endgültig ge-
faßt wurde, herrſchte überall in der Bürger
ſchaft Unwillen und tiefes Bedauern. Viele
Handwerker wurden faſt brotlos, Büchſen
macher und Sattler konnten gleich ihren
Laden zumachen! Zahlreiche Familien ver-
loren ihren guten Nebenverdienſt. Aber auch
viele zarte Fäden wurden mit der Verlegung

iſſen. Freilich, manch öuguterletzt t ben er ind u wschen, t arnſe zMuß i denn, muß i denn zum Städtele
in quittierten hier in Merſeburg als hinaus“.Köch

bald den Dienſt, auch Schneiderinnen und
Verkäuferinnen fanden die neue Garniſon
Torgau plötzlich anziehender als die huſaren-
loſe Heimatſtadt und folgten dem Regiment.
Die jungen Damen der erſten Geſellſchaft,
die ihre flotteſten Tänzer verloren hatten,
mußten ſtill ſich fügen und weiter leben in
dem vereinſamten Merſeburg, das ſeinen
Reiz für ſie verloren hatte.

Viel Tränen und Herzeleid.
Für die Bürgerstöchter, die weder mit

dem Hochadel noch mit dem Gemeinen freund-
ſchaftliche Beziehungen gepflogen hatten, ge

auch Merſeburg hat ſeine „Förſterchriſtel“ be-

ſtaltete ſich die Trennung noch am wenigſten

Oberleuknank von Biskram und ſein Freund.
Jm Garten der Curia jurta calvas paga-

norum, dem ehemaligen Kaſino des Offizier-
korps der Merſeburger Huſaren, befindet ſich
ein Gedenkſtein mit nachſtehender Jnſchrift:
„Kaffer, Hier ruht Kaffer aus dem
Heſſenland, Stets treuer Hund, Menſchen

Wweeseeeee

und Pferden bekannt. Er war 14 Jahre
mein ſteter Geſell', Nun ruht er hier an
dieſer Stell. Merſeburg, April, 1887.“

Nur ein Pudel warſt du, ein kleiner,
ſchwarzer, lebendiger Geſell. Schon lange
weilſt du im Hundeparadies, und niemand
wüßte etwas mehr von dir, wenn nicht dein
Herrchen dir ein unvergeßliches Denkmal ge-

Merſeburger Tageblatt reisdlaty)

Das Wort haben
die evangeliſchen Pfarrer Merſeburgs.

ſchmerzlich. Wohl hat die Liebe hin und
wieder die Kluft zu überbrücken verſucht, und

ſeſſen. Aber das Ende iſt ſtets dasſelbe ge
weſen unerſchöpflicher Geſprächsſtoff für
die lieben Merſeburger und viel Tränen und
Herzeleid der beteiligten weiblichen Seite-
denn es führte einfach keine Brücke über all
die Geſetze, Prinzipien und Vorurteile von
damals. Aber wie dem auch ſei, als am 1.
April 1901 nach manchen Feierlichkeiten un-
ſere blauen Huſaren die Stadt verließen, da
waren alle eins in tiefer Trauer über dieſen
ſchweren Verluſt. Und es ſchämte ſich keiner
ſeiner Tränen, als das ſtolze Regiment zum
letzten Mal durch unſere Straßen ritt und

uns den Scheidegruß blies:

Die Erinnerung lebt auch heute!
Wie verödet waren mit einem Schlage

unſere Straßen! Wie ausgeſtorben unſere
ganze Stadt! Nie wieder hat ſich Merſeburg
von dieſem ſchweren Schlage erholen können.
Nur die Erinnerung aus jener glanzvollen
Zeit iſt uns geblieben, und ſie wurde feſt-
gehalten und gepflegt, vor allem im Verein
ehemaliger 12. Huſaren. Zu ſeiner 50. Jubel-
feier hat er eingeladen, was einſt dem Regi-
ment zugehörte. Noch einmal werden die
lieben „Blauen“ in unſerer Vaterſtadt weilen
Ein herzliches Willkommen iſt ihnen gewiß!

Delta.

einſt an dir erfreuen durften, lebt dein An-
denken fort, und es iſt wert, der Vergangen-
heit entriſſen zu werden.

Nur ein Pudel warſt du, ein kleiner,
ſchwarzer, lebendiger Geſell, aber hunderte
Herzen ſchlugen dir zu, hunderten warſt du
ein trener Kamerad. Jawohl, hunderten
Reitern der ſtolzen 12. Huſaren, die lange,
lange Jahre Merſeburgs Zierde waren.
Oberleutnant von Bistram (geb. 11. 9.
1851, geſt. 1928 in Blankenburg a. H.) war
dein Herr. Er kam von Hofgeißmar zur 3.
Eskadron und war zugleich Kaſinodirektor.
Er fbachte dich mit, „Kaffer“, und du wurdeſt
der Liebling des ganzen Kaſinos, wurdeſt der
Freund aller ſchneidigen Huſarenoffiziere
und der ſtolzen Huſaren.

Wenn die Merſeburger Mägdelein die
ſchmucken Huſaren in ihrer blauen Attila mit
weißen Schnüren, in ihren ſchwarzen Pelz-
mützen mit weißem Federſtutz, ihrem weißen

weißen Schärpe und der Achtung gebietenden
Lanze bewunderten, dann wird auch auf dich
ſchwarzen Geſellen ein' Abglanz der Bewun-
derung gefallen ſein. Deine ſtummen
Freunde aber ſind Pferde geweſen und manch
Schmunzeln iſt über das Geſicht der Huſaren
gegangen, wenn du, ſchwarzer Kaffer, kläffend
einherjagteſt.

„Kaffer“ aus dem Heſſenland! Seit Jahr-
zehnten ruhſt du auf Merſeburger Boden.
Nur die Gedenktafel ſpricht von dir. Jetzt
aber gilt von neuem dir der Gruß des Regi-
ments. Die alten Huſaren von damals, ſie
haben dich nicht vergeſſen. Und wenn einſt
die große Reveille kommt, und zum Sammeln
geblaſen wird, dann wirſt auch du bei deinem
Regiment nicht fehlen, bei den ſtolzen 12. Hu-

ſetzt hätte. Wohl die wenigſten Merſeburger
kennen dieſe Stelle, doch bei all denen, die ſich

Der Sonnkag für die Geſundheit
Guker Rak für Leuke mit einem „Knax“.

Jetzt kommt die Zeit, wo das „Wochen-
en ö“ wieder beſonders zu Ehren kommt. Die
ganze Woche überlegt jung und alt: „Was
machen wir am Wochenend? Wird doch das
Wetter ſchön ſein?!“ Je nach Laune, Geld-
beutel und Gelegenheit will der eine ins
Gebirge zum Bergkraxeln, der andere im
Auto oder mit dem Motorrad durch Deutſch
lands Gaue rattern, der dritte geräuſchloſer
dazu das Paddelboot benützen, während es
wieder andere auf den Sportplatz (wenn oft
auch nur als Zuſchauer) treibt und der Reſt
ſich in Bädern oder ſonſtwie faul an die
Sonne legen will, um dieſe herrlichen andert-
halb Tage Freiheit von Arbeit und Beruf zu
genießen.

Dem Kranken oder Kränklichen bleibt
von all den Genüſfen kaum etwas. Wer
heute bei den ſchweren Zeiten genötigt iſt,
mit irgendeinem geſundheitlichen Knax be-
haftet die Woche zu arbeiten, der hat weder
Luſt noch Energie, irgend etwas am Sonn
tag zu unternehmen. Nur Ruhe wünſcht er!
Trotzdem iſt es vielleicht verkehrt, ſich damit
zu begnügen, denn dieſe anderthalb Tage
könnten gerade für Kränkliche zu einer ak-
tiven Betätigung für die Geſundung benutzt
werden, mindeſtens könnte man eine Wochen-
bilanz des Geſundheitszuſtandes vornehmen.

Da iſt zum Beiſpiel der Lungen-
kranke, der noch oder wieder berufstätig
iſt. Eigentlich ſollte er ſchon längſt einmal
eine genaue Temperaturmeſſung vornehmen,
aber man weiß, wie das in der Woche zugeht!
Wer kann da viermal am Tage die Zeit für
Fiebermeſſung aufbringen Hier bietet das
Wochenende Gelegenheit, das Verſäumte nach-
zuholen.

Aber auch eine Behandlung kann am
Wochenend ſtattfinden, die man ſich im Trei-

ſaren in ihrer blauen Attila mit weißen
Schnüren.

ben der Arbeitswoche verſagen mußte. Der
Geſchwürkranke mit Magen- oder Zwölffinger
darmgeſchwür, der Gallen-, Leber- und Stoff-
wechſelkranke kenn endlich einmal wirklich
die Diät halten, die er in der Woche aus
vielen Gründen ſich nicht leiſten konnte. Der
warme Umſchlag und die Bettruhe kommen
bei vernünftigen Patienten für 11 Tage zu
ihrem Recht. Dadurch kann manch Rückfall
vermieden, manche Verſchlechterung hinaus-
geſchoben werden.

Das ſind nur einzelne Andeutungen! Jeder
Kranke kann mit ſeinem Arzt eine Ausgeſtal-
tung gerade des für ihn zweckmäßigen Kur-
verlaufs beſprechen, wie überhaupt alles
Schematiſieren von Uebel iſt. Jedenfalls
kann das Wochenende, das für die glück
licheren Geſunden oft eine Gelegenheit iſt
man denke hier nur an die große Unfall-
quote dieſer Tage, an Uebertreibung im
Sport und ähnliches mehr für den Kränk-
lichen etwas wertvolles ſein und ihn zu neuem
Lebenskampf ſtärken.

Arbeits gemeinſchaft öchwarzweißrot.

Kolomiale Arbeitergruppe, Merſeburg. Am
Sonnabend den 18. Juni „Lichtbilder-Vortrag
über Südweſtafrika“ vom Kam. Sölter
im Lokal zum „Alten Deſſauer“.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſe
burg. -Sonntag, den 19. Juni. Die
Ortsgruppe nimmt in voller Stärke am Um-
zug der „ehem. 12. Huſaren“ teil. Antreten
1,30 Uhr mittags im Kaſino.

Scharnhorſt, B. d. J., Ortsgr. Merſeburg.
Sonntag, den 19. Juni vorm. pünktlich 9 Uhr
Wehrſport auf der Mühlwieſe. Erſcheinen
aller Jungmannen iſt Pflicht! Anzug:
Scharnhorſtkluft.

Bandelier und der Säbeltaſche, in der ſchwarz

Die Erwiderung der „Liſte für deutſche
Kultur und Erziehung“ (in Nr. 139 des „Mer
ſeburger Tageblatt“ vom 16. Juni) auf die
Stellungnahme

beten.
und Land Merſeburg zu folgender Erklärung:

von Stiftsſuperintendent
in Sachen der Elternbeiratswahlen
t die evangeliſchen Pfarrer von Stadt

Wir weiſen die perſönlichen Angriffe
gegen den Führer unſeres Kirchenkreiſes als
ſachlich unberechtigt und als perſönlich ver
unglimpfend zurück.

Wir erklären, daß Stiftsſuperinten-
dent Kramm in ſeiner Darlegung über
Chriſtlich-unpolitiſche Liſte und Liſte für deut-
ſche Kultur und Erziehung Nr. 131 des
„MT.“ vom 7. Juni) nicht für ſeine perſön
liche Anſicht, ſondern allerdings für die

„amtliche Meinung der evangeliſchen Kirche“

das Wort genommen hat. Jedes Schreiben,
das nicht rein akademiſche Erörterung, ſon
dern lebensvolle Ausſprache aus innerer Ver
antwortung iſt, trägt auch den perſönlichen
Stempel der Jndividualität: die Haupt
fiünie und die Abzielung jener Dar-
legungen bringt das zum Ausdruck, was wir
als öffentliche Aeußerung der „Meinung der
evangeliſchen Kirche“ erwartet haben. Jn
größeren Verſammlungen unſerer Kirche in
den letzten Wochen iſt dieſe Linie der evan
geliſchen Kirchen mehrfach zu einhelligem
Ausdruck gekommen,

Was der amtliche Führer unſerer ganzen
Kirchenprovinz, Generalſuperintendent D.
Eger, kürzlich hier in Merſeburg in ſeinen
Ausführungen über die kommenden Kir
chenwahlen programmatiſch ausſprach:

Kirchenwahlen ſind keine politiſchen Wahlen,
alle Liſten für die Kirchenwahlen müſſen un
ter allen Umſtänden „chriſtlich“ und „unpoli-
tiſch“ ſein das bezog er ſelber in Paren-
theſe ausdrücklich auch auf die nicht „kirch
lichen“ und nicht „politiſchen“ Elternbeirats-
wahlen.,

Ueberparteilich und volksverbunden
iſt der Wille der evangeliſchen Kirche,

Sinne
das
für die unſere Führer in unſer aller

auch in dieſer Sache ſprechen.
Wir bedauern daß darüber ein Streit

ſein kann! Wäre die überparteiliche
Betonung der Volksverbundenheit, die auch
den Vertretern der „Liſte für deutſche Kultur
und Erziehung“ ausgeſprochenermaßen vor-
ſchwebt, auch in unſerm Gau verwirk-
licht worden, ſo hätten auch bei uns ihre be-
ſonderen nationalen Erziehungsebeſtrebungen
in die längſt bei uns überwiegende chriſtlich-
unpolitiſche Richtung eingefügt werden kön-
nen wie das nach unſerer Kenntnis in
allen anderen Landesteilen zur Tatſache wird

Wir wollen deutſche Erziehung auf
chriſtlicher Grundlage mit ganzem deutſchen
Herzen und freuen uns des neuen Aufbruchs
tiefſter deutſcher Geſinnungskräfte.

Wir wünſchen den inneren deutſchen
Frieden unſeres Volkes und ſehen ihn für
unſere Kinder gewährleiſtet in der lebendigen
Weiterbildung der „konfeſſionellen“ Schule
deutſcher Art wie ſie nun einmal durch die
Geſchichte unſeres Volkes geworden iſt und
ſich auch im 15jährigen Anſturm weſens-
fremder Kräfte behauptet hat.

Ueberparteilich-volksverbunden, im Frieden
zwiſchen Eltern und Schule, frei für die
innere Aufgabe an den Kindern unſeres
Volkes:

ſo wollen wir die Schule und treten darum
nach wie vor ein für „chriſtlich-unpoli-
tiſche“ Haltung der Elternbeiräte.

Aufpaſſen, Elkern,
KPD. will euch überrumpeln!

Man ſchreibt uns: Durch einen glücklichen
Zufall ſind die Anweiſungen des Zentral-
komitees der kommuniſtiſchen „Agitprop“
für die Elternbeiratswahlen in Preußen be-
kannt geworden. Sie geben einen Eindruck
davon, welche Bedeutung die KPD. den be-
vorſtehenden Elternbeiratswahlen im Rah-
men der revolutionären Schulpolitik des
Kommunismus beimißt.

Das Rundſchreiben ſtellt zunächſt einen
„Tempoverluſt“ der KPD. auf dem ſchulpoli-
tiſchen Gebiet feſt, der in Preußen und in
den anderen Gebieten ſchnellſtens aufgeholt
werden müſſe. Die politiſche Zielſetzung des
Schulkampfes tritt klar zutage:

„Dem Bankrott des ganzen bürgerlichen
Erziehungs- und Schulweſens ſetzen wir
entgegen den ſozialiſtiſchen Schul und
Kulturaufban in ver Sowjet-Union.“

ür dieſen Kampf will man durch eine ge
ſchickte Tarnung weite nicht-kommuniſtiſche
insbeſondere chriſtliche Elternkreiſe ge-
winnen! Man fordert hemmungslos, da man
ja nie in die Lage kommen wird, dieſe
Forderungen ſelbſt verwirklichen zu müſſen,
neben vielen anderen: koſtenloſe Lernmittel
in den Volksſchulen, Beihilfen für die Kin-
der aller Werktätigen in höheren Schulen,
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bedürftigen und kranken Kinder in Heime,
Sanatorien uſw., Neueinſtellung von Leh-
rern, Neueinrichtung von Klaſſen, Eröffnung
geſchloſſener Schulen, Bau von Krankenhäu-
ſern, Heilſtätten, Kinderheimen, Errichtung
von Sport und Spielplätzen und Parkan-
lagen uſw. Dies alles in einem Deutſchland,
deſſen öffentliche Finanzen am Rande des
Abgrundes ſchweben! Eine Beſchränkung auf
die welt lichen Schulen wird abgelehnt.

Hauptaufgabe ſei, bei der Maſſe der El
tern und Kinder an allen Volksſchulen
einzudringen.

Beſonderer Nachdruck wird auf die Füh
lungnahme mit den chriſtlichen El-
tern gelegt. Dieſem Zweck ſoll auch der
Name der kommuniſtiſchen Liſte „Rote Ein
heitsfront proletariſcher Schulkampf“ dienen.
Zur Durchführung des Werbefeldzuges haben
alle Agitprop- Abteilungen der Bezirksleitun
gen eine Kommiſſion „Kind und Schule“ zu
bilden.

Die Oeffentlichkeit, insbeſondere die chr iſt
liche Elternſchaft, weiß nun alſo über
die kommuniſtiſche Taktik bei den kommenden
Elternbeiratswahlen hinlänglich Beſcheid. Die
chriſtlichen Eltern wählen am 26. Juni die

Der evangeliſche Bund
zu den Elternbeirakswahlen.

Der Hauptverein des Evangeliſchen Bun
des für die Provinz Sachſen wendet ſich mit
ſolgendem Aufruf an ſeine Mitglieder und
die geſamte evangeliſche Oeffentlichkeit: „Zu
den am 26. Juni ſtattfindenden Elternbeirats-
wahlen in unſerer Provinz ruft der Evange-
liſche Bund zur Wahrung dentſch-proteſtanti
ſchex Intereſſen alle Eltern, denen die Erhal
tung der evangeliſchen Schule am Herzen
liegt und die jede Parteipolitik in der Schule,
wie ſie auch immer geartet ſein möge, ableh
nen, zu: Wählt geſchloſſen die Chriſtlich-Un-
politiſche Liſte! Alle Sonderliſten, wie ſie
leider in letzter Stunde aufgeſtellt ſind, brin
gen nur Zerſplitterung und fördern das
Werk der weltlichen Schulen und der Gott-
loſenverbände. In die Schule gehört Reli-
gion, aber keine Politik Wer eine gut
vaterländiſche und gut evangeliſche Kirche
haben will, der wähle darum die Chriſtlich
Unpolitiſche Liſte!“

Um die „Kampfbund-Liſte“
in der Albrecht Dürer-Schule.

Wie wir erfahren, iſt gegen die Zurück-
weiſung für die Liſte für Deutſche Kultur
und Erziehung für die Elternbeiratswahlen
an der Albrecht-Dürer-Schule Einſpruch
erhoben worden. Der „Kampfbund“ er-
klärt gegenüber dem Wahlvorſtand, daß in
den angezweifelten Fällen ihre Liſtenkandi-
daten doch Kinder auf dieſer Schule hätten
Es wird nunmehr der erſte Platz in der
Reihenfolge der Liſten beanſprucht.

Familienabend der Altenburger Kirchen
gemeinde.

Die Altenburger Kirchengemeinde hält am
Montag, dem 20. Juni, im „Tivoli“ einen
Familienabend ab. Sprechen werden P. Sieg-
fried Delius, der Sohn des unvergeßlichen
alten P. Delius, und der jüngſt eingeführte
Pfarrer der Gemeinde P. Berckenhagen.
Der Kirchenchor wirkt mit.

50jähriges Ehejubiläum.
Am kommenden Montag begeht das Ehe-

paar Guſtav Schulenburg, Ottoweg 24
wohnhaft, das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich der
beſten Geſundheit. Beide Eheleute ſtammen
aus der uns geraubten Oſtmark. Wie viele
haben auch ſie die polniſchen Gewaltmaßnah-
men gezwungen, ihre Heimatſcholle zu ver
laſſen. Hier in Merſeburg haben ſie eine
zweite Heimat gefunden. Der Oſtmärkerver-
ein wird durch ſeinen 2. Vorſitzenden, Jd
zikowski, dem Jubelpaar ſeine herzlichſten
Glückwünſche übermitteln und Herrn Sch u-
lenburg für die Treue, die er dem Verein
bisher gehalten hat, die Treunadel mit der
Zahl 10 überreichen.

AäD

Großes Fiſchſterben in der Saale.
Die Beſucher unſerer Badeanſtalten konn

ten heute früh beobachten, wie tauſende von
kleinen und großen Fiſchen tot flußabwärts
trieben. Die Urſache dieſes Maſſenſterbens
iſt vorläufig noch ungeklärt, dürfte jedoch
wahrſcheinlich darin zuſuchen ſein, daß irgend
eine Fabrik ihre giftigen Abwäſſer in die
Saale geleitet hat.

Kind läuft in ein Kraftrad. Geſtern gegen
17,45 Uhr ereignete ſich vor dem Grundſtück
Amtshäuſer 4 ein Verkehrsunfall. Der vier-
jährige M. P. lief in, ein Kraftrad hinein
und wurde am Kopf leicht verletzt. Die
Schuldfrage muß noch geklärt werden.

z 7Je
h h der genentgeltüichen Geſundheits-

pflege, koſtenloſe Arznei- und Kräftigungs-
mittel, in allen Schulen Frühſtück und war-
mes Mittageſſen, Einrichtung von Kinder Am Dotinerstagabend gegen 22 Uhr wurde
ärten mit freier Beköſtigung in allen Ar Meuſchau in tlicher Richtuns von einembeleervierteln BVerſchickung aller erholungs Lu überflogen.

Luftballon über Meuſchan,Portoe



Rotwendiger Lebenszubehör
Matth. 5, 1-—-10.

Das ſind die Seligpreiſungen aus der ſo
genannten Bergpredigt. Bergpredigt braucht
man nicht nur als Ortébezeichnung zu neh-
men. Das, was in r eſagt iſt, iſt Wort
aus der Höhe, der Hö ottes. Es iſt des
halb nicht Alltagsrede, auch nicht am ge-
wöhnlichen Alltagsdenken zu meſſen oder
47 zu c r aber Wort, aus dem der

Iltag Licht und Wärme empfangen ſoll.
Wo das fehlt, was die Seligpreiſungen als

wertvoll bezeichnen, da iſt kein rechtes Chri-
ſtenleben, nicht einmal volles Menſchenleben.
Wo aber das wirklich iſt, was von ihnen als
wertvoll beze ſt iſt, da wird das Menſchenleben zum C riſtenkeben erhoben.

i

Wo das fehlt! Sehen wir uns einmaldie enden en Da begegnen wir einer Art
Menſchen. Die imponieren zunächſt ungemein
und allgemein. Es ſind Menſchen tüchtig
in ihrem Fach, energiſch und geſtrafft und
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klug in den n des Alltagslebens. Aber
wenn man auf die Dauer mit ihnen zutun
hat, wird einem in ihrer Nähe unbehaglich
und unheimlich. Wir entdecken nämlich, ſie
haben kein Herz, kein Gemüt und vor allem
keine Ehrfurcht. Es fehlt da etwas, was
man an einem rechten vollen Menſchen-
daſein ſucht und finden möchte.

„Nehmen wir nun einmal die eine oder
die andere Seligpreiſung. Selig ſind, die

Der Alltag vor dem Rlerrer

Fer 29 a e er ſi rerma n ammengeläppWenn man die Zeit ist nützt, kann man

da in den Jahren ſchon eine Menge auf-
ſparen im Strafregiſter der Gerichte. Dar
unter finden ſich auch verſchiedene wegen Be
truges. Weil nun F. wieder wegen Betrugs
vor Gericht ſteht, ſo würde za ihn bei einer
Verurteilung der ſtrafſchärfende Begriff des
Rückfalles zur Anwendung gekommen ſein,
wenn ihm nicht von vornherein der Glücks-
umſtand zur Seite ſtand, daß ſeine letzte
Strafe wegen Betruges vor länger als 10

ahren verbüßt worden iſt. Denn nach dem
illen des Geſetzes wird der Betrüger wieder

ſozuſagen
in den Stand der ſtrafrechtlichen Unſchuld
zurückverſetzt, wenn er ſich zehn Jahre lang
ſtraffrei geführt hat. Andernfalls winkt
bei Betrug im Rückfall das Zuchthaus. Wie
auch bei Rückfalldiebſtahl.

Nun, F. iſt überhaupt vor neuer Be
ſtrafung bewahrt geblieben. Er darf das dem
Umſtande danken, daß es immer noch gute,
en wo Menſchen gibt, die Bedrängten
elfen wollen. Wie das Herr P. getan hat.
er Schuhmacher iſt Gaſt bei Herrn P. ge

weſen. Hat nicht immer regelmäßig bezahlt,
aber doch bezahlt, wenn er wieder was ver-
diente. So erwarb er ſich Vertrauen bei
Herrn P. Eines Tages teilte F. dieſem mit,
er habe eine Steppmaſchine auf Abzahlun
gekauft, zu deren Reſtzahlung ihm aber no
95 Mark fehlten. Er ſagte nicht, daß er die
Maſchine unter Eigentumsvorbehalt des Ver
käufers erworben hatte Herr P. ſtreckte ihm
die 25 Mark vor und ließ ſich hierüber quit-
tieren. F. erklärte, in aller Kürze werde er
den Betrag zurückzahlen,

Was er jedoch aus Mangel an Mitteln
wie er vor Gericht ſagte, nicht habe tun kön-
4

geiſtlich arm ſind, denn das Himmelreich iſt
ihr. Ein weithin nicht verſtandener Spruch,
der aber ſofort deutlich wird, wenn man das
Gleichnis vom Phariſäer unnd Zöllner hin-
zunimmt. Der Zöllner, der gerechtfertigt hin-
ws iſt der geiſtlich Arme: Herr, ſei
mir Sünder gnädig. Er weiß, daß er vor
Gott nichts bedeutet. Darum weiß der Pha-
riſäer nicht. Es liegt ein grimmiger Humor
darin, wie Jeſus dieſen Menſchen hinſterlt
in ſeiner ganzen Aufgeblaſenheit. Wem das
Wiſſen darum fehlt, daß er vor Gott nichts
iſt, der wird in ſeiner Aufgeblaſenheit ſchließ-
lich auch vor den Menſchen zur lächerlichen
Geſtalt. Selig ſind die da Leid tragen,
denn ſie ſollen getröſtet werden. Wir begeg-
nen immer wieder Menſchen, denen es allze.t
gut gegangen iſt und die deshalb nicht wiſſen
wie es Menſchen in Leid und Not zumute iſt.
Denen fehlt etwas, eine wichtige Lebens-
erfahrung. Und dann die andern: Selig
ſind, die Barmherzigen, die Friedfertigen,
die Sanſtmütigen die reines Herzens ſind!
O über all jene nur gewalttätigen, brutalen
Menſchen, die meinen, ſie konnten damit die
Welt ins Gleichgewicht bringen! O, über
die Schmutzfinken, die reden und ſchreiben
und die Seele unſeres Volkes verderben.
Sie haben Witz und Geiſt, aber es fehlt ihnen
das reine Herz. Jn dieſe Dinge und
Tatſachen will Jeſus mit den Seligpreiſungen
hineinleuchten, daß uns werde klein das
Kleine und das Große groß erſcheine.

Wo aber das iſt, was die Seligpreiſungen
als wertvoll hinſtellen! Selig ſind die da Leid
tragen. Es hat jemand geſagt: wer auf
Leid tritt, tritt im Leben eine Stufe höher.
Sein Leben wird reicher und reifer. Einem
richtigen Menſchen ſchadet das Leid nicht, nur
einen wertloſen Menſchen zerbricht es. Es
iſt wie das Feuer. Stroh verzehrt es. Eiſen
härtet es zu Stahl, Gold läutert es.
Selig ſind die Barmherzigen! Der barm-
herzige Samariter war ein einfacher Mann,
deſſen Lebensſpuren längſt verweht wären.
Aber die eine Tat zwiſchen Jeruſglem und
Jericho an dem, der unter die Räuber ge-
fallen war hat ihn zur Quelle tauſendfältiger
Barmherzigkeitsübung gemacht.

So iſt das, was die Seligpreiſungen uns
ſagen, nötiges Zubehör des Lebens Oder
ſollte es nicht vielleicht noch mehr ſein
nämlich letzter und tiefſſter Lebensantrieb?

Dr. Ernſt-Creypan,

MKRG. ſtarket in Deſſau.
Die Merſeburger. Ruderer haben ver-

ſchiedene Rennen zu der morgen ſtattfinden
den Ruderregatta in Deſſau belegt. Jm Rie-
menzweier geht neben unſeren beiden zähen
Traininge leuten Grabe und Mertens Wi-
king- Leipzig an den Start. Hier iſt der Aus-
gang des Rennens völlig ungewiß. Jm Elbe,
Zollhaus-Vierer ſtarten neben der MRG.
Allemania Stettin, Dresdner RG., Weißen-
felſer RC., Werder Magdeburg, Ruderge-
ſellſchaft Aken Elbe und Viktoria Bernburg.
Zu dieſem Rennen findet am Sonntagfrüh
ein Vorrennen ſtatt. Hier wird der MRG-
Vierer ſich aber ſchonen, um dann im dar-
auffolgenden Rennen, dem Elbe-VPierer, ſtar-
ten zu können. Auch hier muß ein Vor-
rennen gefahren werden, und zwar gegen
Magdeburger RC., Werder Magdeburg, Kos-
wiger RC., Allemania Stettin, Dresdener
RG., und Nelſon Halle. Trotzdem die Kon-
kurrenz ſehr ſtark und noch teilweiſe unbe-
kannt iſt, hoffen wir auf ein gutes Ab-ſchneiden der hieſigen Rubersleute.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Kongreß
tanzt Neuaufführung.

Kammerlichtſpiele. „Drei Freunde Ton

Radau auf dem Markkplatz!
Bisher drei Feſtnahmen.

Heute vormittag gegen 11 Uhr ſammelten
ich auf dem Marktplatz größere Trupps von
urch KPDeFnunklionäre dirigierten Erwerbs-

koſen an, aus deren Reihen ſich eine ſechs-
köpfige Delegation, zum Oberbürgermeiſter
begeben wollte. Während Dr Moſebach
drei der „Abgeordneten“ empfing, erhielt die
Menge immer weiteren Zuzug, durch die der
Verkehr auf dem Markt ſtark behindert
wurde. Als die Demonſtranten von einem
inzwiſchen eingetroffenen größeren Schupo-
aufgebot zum Auseinandergehen aufgefordert
wurden, ergriffen dieſe umherſtehende leere
Kartoffelkörbe und Obſt und bewarfen hier
mit die Beamten. Die Polizei machte hier-
auf von dem Gummiknüppel Gebrauch und
nahm drei der größten Schreihälſe feſt. Die
Verhandlungen der Erwerbsloſendelegation
mit dem Oberbürgermeiſter danern bei Re-
daktionsſchluß noch an.

Haupkmann Fütiner
ſpricht beim Scharnhorſt Merſeburg!

Der Scharnhorſt Bd. Merſeburg veran-
ſtaltet am 25. Juni, alſo heute in acht Tagen,
im großen Kaſinoſaal einen Werbenabend und
wie wir erfahren, ſpricht bei dieſer Veran-
ſtaltung der bekannte Stadtgau-Führer des
halliſchen Stahlhelm Hauptmann Jüttner
über die Ziele des Scharnhorſtbundes. Es
werden außer den hieſigen Ortsgruppen auch
verſchiedene Scharnhorſt-Ortsgruppen aus
der näheren und weiteren Umgebung nach
Merſeburg kommen, um den bekannten und
beliebten Redner zu hören. Es werden an
dieſem Abend die Hauskapelle und der Spiel-
mannszug ſchneidige Märſche zu Gehör brin-
gen, einige Gruppen ſollen ihr wehrſport-
liches Können beweiſen, und ein Scharnhorſt-
Werbeſpiel, von Jungmannen und Jung-
luiſen aufgeführt, will in 5 Bildern den Be-
ſuchern zeigen, was im Scharnhorſt getrieben
wird und welch Geiſt dieſe friſche Schar be-
ſeelt.

Der Reinertrag des Abends fließt in die
Ferienkaſſe. Denn, wie alle Jahre, ſo werden
auch in dieſem die Merſeburger Scharnhorſt-
ler in den großen Ferien hinausziehen in die
ſchöne Natur, um das Vaterland kennen und
ſomit lieben zu lernen. Aus dem Reinertrag
des Werbeabends ſollen nun bedürftige Pir,
gen einen Zuſchuß erhalten. Wenn alſo Pro-
gramms angeboten werden, bitten wir zuzu-
greifen und den kleinen Betrag von 30 Pfen-

Perfſonalien von der Juſtiz.
l. Ernannt: Die Referendare Dr. Bindermann,

Mathias, Scheidt, Keſſel, Teiwes, Schmidt (Adolf)
zu Gerichtsaſſeſſoren. Aktuar Tornow zum Juſtiz-
oberſekretär bei dem Amtsgericht in Treffurt, Aktuar
Spendrin zum Juſtizoberſekretär bei dem Amtsgericht
in Loburg, Aktuar Hulſch zum Juſtizoberſekretär bei
dem Amtsgericht in Gommern, Juſtizſekretär Scholz
vom Amtsgericht in Quedlinburg zum Obergerichts-
vollzieher bei dem Amtsgericht in Halberſtadt, Juſtiz-
ſekretär Otto Schmidt vom Amtsgericht in Jerichow
zum Obergerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in
Klötze, Gerichtsvollzieherdiätar Schiffmann zum
Obergerichtsvollzieher bet dem Amtsgericht in Düben,
Gerichtsvollzieherdiätar Zimmermann zum Ober
gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in Weißen
fels, Fadrikbeſizer Walter Hartmann zum Handels
richter beim Landgericht Halle a. S.

2. Verſetzt: Juſtizinſpektor Paul Richter vom
Amtsgericht Abt. Altſtadt in Magdeburg an das Ar-
beitsgericht in Magdeburg unter Beſtellung zum ge
ſchäftsleitenden eamten, Obergerichtsvollzieher
Hörnlein vom Amtsgericht Abt. Altſtadt in Maadefilm ſowie „Die Halbwüchſigen“. burg ar das Amtsgericht in Langenſalza

Arbeitsloſigkeit macht Diebe!
nen. Sobald er Verdienſt habe, witrde das
eſchehen. Herr P. erklärte, er würde F. das
eld unter Zuſicherung kleiner Ratenzahlun-

t auch dann gegeben haben, wenn er von
em Eigentumsvorbehalt des Verkäufers un

terrichtet geweſen wäre. So fehlte dem Ge
richt zur Verurteilung des Angeklagten
wegen Betruges eines der weſentlichſten
Merkmale des Betruges, die Erregung eines

um und ſprach darum den Angeklagten
e

Du ſollſt nicht ſtehlen

Weniger glimpflich kam der gleichfalls ar
beitsloſe Geſchirrführer Otto W. aus Lertttg
davon. Um für ſeine fünfköpfige Familie
Nahrungsmittel zu beſchaffen, ſtahl er einen
Zentner Weizen, dem Rittergut Körbisdorf
ehörig. Unterwegs begegnete er ſeinemKetter Wilhelm W., der ein Fuhrwerk führte.

Bereitwillig nahm dieſer den Sack mit Wei-
zen, von dem er wußte, daß ihn der Vetter
nicht n n e Wege erworben hatte, auf
ne agen und fuhr damit nach Frank
eben
zur Mühle der Frau Sch., die ſich anfangs
bereit erklärte, den Weizen zu kaufen, daun
aber ſtutzig wurde, als ſie die Firma auf
dem geſtohlenen Sack erblickte, Sie lehnte
nun ab und benachrichtigte die Polizei.

Der Wagen mit dem Weizen wurde feſtge-
halten, der Geſchirrführer Wilhelm W. wurde
von ſeinem Arbeitgeber friſtlos entlaſſen und
beide Vettern W. kamen vor Gericht. Otto
W. wurde, da bei ihm Rückfall vorlag, unter
Berückſichtigung ſeiner Notlage zur Mindeſt-
ſtrafe von 3 Monaten Gefängnis, Wilhelm
W. wegen Begünſtigung des Diebſtahls zu
42 Mark Geldſtrafe oder 14 Tage Gefängnis

verurteilt. h
3. Jn den Ruheſtand verſetzt: Juſtizſekretär

Reuter bei dem Amtsgericht in Erfurt, Erſter Straf
anſtaltshauptwachtmeiſter Sadowſki bei dem Gerichts
gefängnis in Erfurt, Strafanſtaltshauptwachtmeiſte-
rin Marie Schmidt bei dem Gerichtsgefängnis in
Erfurt.

4. Verſtorben: Kanzleiinſpektor Johann Müller
bei dem Landgericht in Halberſtadt,

5. Jn ver Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht: Rechts-
anwalt Peters beim Amtsgericht in Vad Lieben-
werda.

6. In die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen:
Gerichtsaſſeſſor Dr. Stolg beim Amts- und Land
gericht Halle a. S., Gerichtsaſſeſſor Funcke ebenda.

Sie iſt wieder da,
die Brieftaſche des Poſtſchaffners

Wie wir geſtern meldeten, kam dem Pa-
ketzuſteller des hieſigen Poſtamts Strüber
nach Beendigung ſeiner Zuſtellung auf der
Rilckfahrt von der Reinefarthſtraße durch
den Roten Brückenrain bis zur Eiſenbahn-
überführung ſeine aus dunkelbraunem Leder
befindliche Brieftaſche abhanden. Sie enthielt
den hohen Betrag von 710 Mark in Papier-
geld und verſchiedene Ausweispapiere. Dem
Merſeburger Poſtamt iſt es inzwiſchen ge-
lungen, den Finder zu ermitteln und dem na
türlich hoch erfrenten Poſtſchaffner die Geld-
taſche wiederzuſtellen zu laſſen.

Zu den in der Stadt hierzu umlaufenden
Gerüchten ſind wir in der Lage mitzuteilen,
daß der Finder, der bei einer hieſigen
Brauerei als Kutſcher beſchäftigt iſt, die
Verzögerung in der Rückgabe der Brieftaſche
damit begründet, daß er vom frühen Morgen
bis zum Nachmittag im Dienſt und daher
nicht in der Lage geweſen ſei, ſeinen Fund
zeitiger abzuliefern., u Verſchulden
konnte ihm nicht nachgewieſen werden.

Rachkübung der Sanikäker.
Annahme: Eiſenbahnunglück an der

Kötzſchener Bahnbrücke.
Jn Kötzſchen fand geſtern abend um 9 Uhr

am Bahnübergang eine Nachtübung der
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Merſe-
burg ſtatt. Als Uebungsidee lag die An-
nahme eines Eiſenbahnunfalles an der Bahn-
brücke Kötzſchen zu Grunde. Die Kolonne
wurde überraſchend während einer Uebungs-
ſtunde alarmiert und war in ſehr kurzer Zeit
marſchbereit. Mit Azetylenſcheinwerfern und
Autoſcheinwerfern erleuchtete man die Unfall-
ſtelle ſo hell, daß der Abtransport der auf
dem Gleiſe liegenden Verletzten ſehr raſch
vonſtatten gehen' konnte. Jm Gaſthof Kötz-
ſchen wurden dann die Verbände durch den
Kolonnenarzt Dr. Martin einer Kritik un-
terzogen und das raſche Eintreffen ſowie die
ſaubere Arbeit der Kolonnenmitglieder ge-
lobt. Auch die anweſenden Herren von der
Eiſenbahn Bahnhofs-Oberinſpektor Schön-
felder und ſein Vertreter Bahnhofsobervor-
ſteher Sparfeld waren überzeugt, daß im
Ernſtfalle die Sanitätskolonne Merſeburg in
der Lage iſt, ſchnelle und wirkſame Hilfe zu
leiſten. Nach der Uebung fand noch ein kur-
zes gemütliches Beiſammenſein im Gaſthof
Kötzſchen ſtatt.

Mahlers Sinſonie der Tauſend im Mittel
deutſchen Rundfunk. Am 30. Juni überträgt
der Mitteldeutſche Rundfunk aus der Staäts-
oper Dresden Guſtav Mahlers Sinfonie
r. 8, die Sinfonte der Tauſend. Die

r hat Generalmuſikdirektor Fritz
uſch.

Wettervorherſage bis Sonntagabend bei
auffriſchendem Weſtwind, nur m
Wetter, vereinzelt htag wolkiges und windiges Wetter.

Sonn D

n 7Der Kongreß tanzt wieder!
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Man ſoll eben heute auf Prophezeiungennichts ehe geben und ſelbſt Toinnbret-
tiſten nicht mehr glauben, denn wer hätte
geedacht, daß nach den vielen Beteuerun
„Das gibts nur einmal, das kommt nicht
wieder der Kongreß doch noch einmal

Liian Harvey als „Ohristel

in Merſeburg tanzen würde. Seit
tanzt er wieder in alter Friſche und neuer
Bearbeitung, die ſich allerdings lediglich auf
eine einzige re beſchränkt. Man hat die
Szene, in der die kleine Lilian wegen ihres
„Attentatsverſuchs“ auf den Herrſcher aller
Reußen mit 25 Stvockſchlägen bedacht werden
ſoll, ſehr zu ihrem Vorteil beſchnitten. Sonſt
aber iſt der Film derſelbe geblieben wie der,
den wir im Januar mit viel Freude in
Merſeburg ſehen und hören konnten. Und
ſelbſt der, der ihn ſchon einmal geſehen hat,
wird ſich wieder an dem köſtlichen Spiel
Lilian Harveys und ihres „göttlichen“
Liebhabers Willy Fritſch erfreuen.

Merſeburger Markkpreiſe.
Amtliche Notierungen der Stadtverwaltung.

Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten
ſich in Merſeburg am Sonnabend, 18. Juni,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 69proz. Ausmahlung 19--29
Graupen 22—28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
dis 28; Linſen 18—28; Erbſen 17—30; Reis
13-—30; Zucker 34——36; Salz 6-—8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 70—-90; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70——80; Kalbfleiſch: Brat 70-90; Koch-
fleiſch 60—-70; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 70
bis 90; Kochfleiſch 60--70; Schweinefleiſch:
Keule 90; Schulter 80; Kamm 70--80; Kote-
lett 704.80; Bauchfleiſch 50—-60; Gehacktes 80;
Blut- und Leberwurſt 50--80; Knackwurſt 80
bis 100; Schwartenwurſt 60-—80; Schinken 120
bis 130;: Schweineſchmalz 70; Speck ge
räuchert 70—80; Seefiſche: Schellfiſch
40; Seelachs 25; Kabeljaun 25: Rotbarſch 30;
Heringe geſalzen Deutſche 4; Schotten 10;
Kartoffeln Radieschen 5; Plage
Tomaten 35; Spargel 20--35; Blumen-

kohl 15—30; Kohlrabi 4; gr. Bohnen 30-35;
Vollmilch Liter 20--22; Landkäſe 5--10;
Molkereibutter 124—140; Landbutter 120--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 68; 3. Sorte
30; Eier 6 7 Marmelade 1 Pfund 40-
60: Brikett ab Lager 100; frei Haus 110;
Brennholz geſpalten 200--215; geſägt, Klötze
150--175; Petroleum 37—-43.

ZD

Sommerfeſt des Oberlyzeums.
Das diesjährige traditionelle Sommerfeſt

unſeres Oberlyzeums findet am Sonnabend,
dem 13. Auguſt im ſchönen Kurpark zu Bad
Lauchſtädt ſtatt. Jn althergebrachter Weiſe
iſt eine Aufführung im Goethetheater ge-
plant.

Soll man die Kehle oder den Körper
erfriſchen?

Man kann dem ermatteten Körper durch
einen kühlen Trunk das vorübergehende Ge
fühl der „Erfriſchung“ verſchaffen. Die
wirkliche Erfriſchung beſteht aber darin, daß
man den durch die Hitze entſtandenen Kraft-
rerluſt von innen her ausgleicht und darnit
die Urſache der Ermattung beſeitigt
Viele Leute haben hierfür ein einfaches und
praktiſches Rezept gefunden. Sie ſchütten
ein paar Teelöffel der bekannten Ovomal-
tine-Kraftnahrung in kalte Milch, karken
Tee oder auch Waſſer und rühren ſo lanne
um, bis ſich die Ovomaltine gelöſt hat. as
ſchmeckt dann ganz vorzüglich! Beſonders
pikant iſt es, wenn man noch etwas fein-
gehacktes Eis beifügt. Dieſe „Ovomaltine
kalt“ erfriſcht nicht nur im Moment, ſondern
ſtärkt den ganzen Organismus; denn ſie
geht ſofort ins Blut über. Schon zu 1,15
Reichsmark erhalten Sie eine Doſe Ovomal-
tine in der nächſten Apotheke oder Drogerie.
Wünſchen Sie aber vorher eine koßfenloſe
Geſchmacksprobe, dann ſchreiben Sie an
Dr. A. Wander G. m. b, H., Abteilung III 134,
Oſthofen Rheinheſſen.

Ku
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Sonnabend, den 18. Juni 1932 Merſedurger

geht auf Arbeit!
Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.

Nacherzäklt von Charlotte Pol.

Copuright bv Verlag Presse-Tagesdienst, Berlin W. 35.

(3. Fortſetzung) (Nachdruck verboten.)
Nachdem ich gewiſſenhaft wie jeder

Neuling die paar ſpärlichen Anſchläge am
ſchwarzen Brett ſtudiert und natürlich nichts
efunden habe, renne ich aufgeregt die Treppedinenß Auf dem Flur des erſten Stocks wer-
en „imlich jeden Mittag die freien Stellen

ausgerufen und verteilt, hat man mir geſagt.
Richtig, da wartet ſchon eine Rieſengruppe
Studenten, viel mehr Männer als Mädels.
Ich ſtelle mich zu ihnen, es ſind meiſt junge
Semeſter, wahrſcheinlich wohnen ſie bei den
Eltern ober haben einen ganz kleinen Wechſel

den Reſt verdienen ſie durch wechſelnde
Aushilfsarbeit aller Art dazu, ſo haben es ja
viele Kommilitonen in M. auch gemacht.
Auch von den herumſtehenden Mädeln habe ich
denſelben Eindruck. So ſchwere Fälle wie mich,
älteres Semeſter, kurz vor dem Staats
examen, das ganz auf ſich angewieſen iſt
ſo ſchwere Fälle gibt's anſcheinend nur ver-
einzelt. Doch da, dem blaſfen Langen mit der
Brille, dem wird es wohl ähnlich gehen wie
mir. Und dieſem dort, der auf, der Bank ſitzt
und konzentriert in einem dicken Wälzer lieſt,
ohne aufzuſehen, dem vielleicht auch.

Plötzlich drängt ſich ein junger Menſch
es iſt der Stellenvermittler durch unſere
wartende Gruppe, ſteigt auf einen Stuhl und
ruft laut: „Drei bis vier Herren heute abend
für eine Hochſchule des guten Tons. Reich-
liches Abendeſſen! Fahrgeld wird erſetzt.“
Nur einer von uns meldet ſich zögernd zu dem
Amt, die ſchwachen Reihen der „Guten-Ton-
Studenten“ aufzufüllen. „Na, noch zwei,
drei!“ ermuntert der junge Vermittler von
ſeinem Stuhl herunter, „es iſt heute nicht viel
anderes da!“ Sofort fahren ein halbes
Dutzend Hände in die Höhe. „Aber dunkler
Anzug iſt Bedingung!“ Zwei Hände ſinken
wieder. Worauf von einer jungen inzwiſchen
aufgetauchten Gehilfin des Vermittlers an die
zukünftigen Konſumenten von Abendeſſen und
Gutem Ton Nummern verteilt werden, mit
denen ſie ſich ſpäter im Büro melden müſſen.
„Nachhilfe in höherer Mathematik!“ Niemand
Paſſendes da, wird ad acta gelegt. „Vorberei-
tung zum Referendar!“ Zwei Bewerber.
Beide werden hingeſchickt zur Auswahl.

„Zwei Studenten oder Studentinnen zum
Reklamezettelverteilen vor einem Kino!“
Aber ehe es mir ſo recht zum Bewußtſein
kommt, daß ich mich darauf melden könnte,
haben ſchon wie ein Blitz zwei junge lachende
Mädels, nahe von mir, die Hand gehoben
und haben die betreffenden Nummern be-
kommen. 1,50 RM. gibt es dafür, daß man
vor und nach der 7- und 9-Uhr- Vorſtellung
dem hinein- bzw. herausſtrömenden Publi-
kum die Bilder ihrer Kinolieblinge, verſehen
mit einer begeiſterten Empfehlung irgend-
einer Zigarettenmarke, in die mehr oder
minder willig geöffneten Hände drückt.

Jn mein Nachdenken über die verhält-
nismäßig leichte und anregende Beſchäfti-
gung, die nun die Konkurrenz ergattert hat,
hinein ertönt plötzlich die Stimme des Vermitt-

lers: Und als Letztes 12 beifallsfreudige Stu-
denten oder Studentinnen für das Soundſo-
Theater!“ Jch hebe zuſammen mit allen
anderen, die noch nichts gefunden haben, die
Hand, kriege auch wirklich eine Nummer
und ſitze abends, im ſchwarzen Kleid, in
einer Seitenloge des betreffenden Theaters;
man kann zwar von dieſem Platz aus nur
etwa ein Viertel der Bühne ſehen, aber ich
muß ja auf alle Fälle „beifallsfreudig“ (lies
Claqueur) ſein, ob ich was ſehe oder nicht.
Am erſten Abend machte es mir rieſigen
Spaß, mal wieder gut angezogen im Theater
zu ſein, trotzdem ich meine Beifallsfreudigkeit
der dümmſten Operette, die man ſich denken
kann, zur Verfügung ſtellen muß. Nach
jedem Lied, jedem Abtritt klatſchen muß, wag
das Zeug hält. Am zweiten Abend möchte
ich den Tenor ſchon ohrfeigen, als er ſich
ziert, ſeinen Hauptſchlager zu wiederholen,
und zwar mit derſelben Geſte ziert, wie er ſich
geſtern geziert hat. Und am vierten Abend
möchte ich kühl lächelnd die ganze Operetten-
geſellſchaft unter ihren neckiſchen blühenden
Bäumen aus Pappe und Leinwand in die
Luft ſprengen. Dieſe vier Tagen haben
mir die naive Bewunderung fürs Theater
für alle Zeit genommen.

Trotzdem bin ich froh, jeden Abend meine
Mark, die gerade zum Eſſen tagsüber langt,
zu verdienen. Jeden Mittag gehe ich zum
Nachweis, finde aber überhaupt nichts
anderes, geſchweige etwas, womit ſich eine ſo
roße Summe, wie ich ſie für die Gebühren
rauche, erwerben läßt. Und dabei röckt

das Semeſter näher und näher und näher.
Und als ich am fünften Tag noch nicht ein-
mal mehr meine Beifallsfreube gegen eine
Mark austauſchen kann, bin ich nicht eben
heiter. Der ſechſte Tag nichts.

Der ſiebente Tag. Schon als der Ver-
mittler ſich den Weg zu ſeinem Stuhl bahnt,
nickt er mir zu. „Achtung, heute habe ich
eine feine Sache für Euch Mädels!“ Feine
Sache iſt noch gar kein Ausdruck: Die Sache,
um die es ſich handelt, iſt piekfein geweſen,
wundervoll, märchenhaft da können Sie
jedes Mädel fragen, die ſie mitgemacht hat.

Fräulein Doktor lernt backen

Eine bekannte Backpulverfirma will
nämlich zwei große Propagandawochen in
verſchiedenen Berliner Bezirken machen. Da-
zu hat ſie acht Studentinnen angefordert.
Neun Mark den Tag. Alles Nähere bei er
Firma morgen früh um 9 Uhr. Natürlich
beſchließe ich in Anbetracht der ſeltenen
Gelegenheit die 14 Tage zu vpfern, wenn
ich auch vielleicht ein oder zwei Kollegs ver-
ſäumen muß.

18 Mädchen im ganzen verſammeln ſich cm
nächſten Morgen im Bureau der Firma: 10
erwerbsloſe Angeſtellte und wir 8 Studen-
tinnen: drei Medizinerinnen (ich und vee
beiden „Zettelverteilerinnen“), zwei Du-
riſtinnen, eine Philologin, eine Kunſthiſto-
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rikerin, eine Altſprachlehrerin, Die Letztere rotlackiertem Blech, die ich zu meinem Geld
ſpringt ab, als ſie genauer hört,
worum es v andelt. Immer einen halben
Tag lang ſollen wir nämlich in einer Art
Kochkoſtüm, alle 18 hintereinander in feier-
lichem Gänſemarſch durch die Straßen wan-
deln, die andere Hälfte des Tages uns dann
mit Kuchenproben und dem zugehörigen
Backpulver in einzelne Läden, des durch
unſeren Marſch vorbereiteten Bezirk, ver
teilen und auf die Hausfrauen einreden.
Wahrſcheinlich traut man gerade uns, die

wir eden Tag Profeſſoren lauſchen, beſon
dere Redekünſte zu“, verſuchen wir lachend
unſerer alte Sprachen ſtudierenden Kollegin
larzumachen, ehe ſie kopfſchüttelnd ver

ſchwindet. „Jm Ernſt, ich verſtehe das nicht,“
ſagt unſere Philologin hinter ihr her, „ich
ſtelſe nur drei Bed'raungen an die Arbeit
und olle drei erfüllt die hier in Frage kom-
mende geradezu vorbildlich: ſie ſoll möglichſt
gut bezahlt werden, ſie ſoll nicht „ſitzend“
ſein und ſoll den Kopf nicht übermäßig an-
ſtrengen, denn das beſorgt ſchließlich die
Arbeit in den Kollegs, und ſie ſoll mich etwas
fürs Leben lehren, mich mit möglichſt vielen
fremden Leuten in Berührung bringen.“ Wir
alle ſtimmten ihr unbedingt zu. Nun ſtellen
Sie ſich uns aber nicht etwa beſonders fort-
ſchrittlich oder emanziviert vor: wir haben
1000 Vorurteile (zweie ſogar lange Haare):
aber der Begriff „ſtandesgemäß“ iſt nicht
unter ihnen.

Unter Lachen und Scherzen kriechen wir
alſo in unſere weißen Kirtel, auf deren Rük-
ken mit blauen Rieſenbuchſtaben der Name
der Firma eingeſtickt iſt, drücken hohe weiße
Kochmützen auf die gelehrten Häupter, neh-
men Kochlöffel in die Hände und ſtellten uns
unter Leitung einer reizenden alten Garde-
dame, die unſeren Zug unauffällig über-
wachen ſoll, auf. Sie war ehemals Hofſchau-
ſpielerin, beliebt und gefeiert wie nur eine.
Jetzt führt ſie Regie über unſere kleine
Truppe, als habe ſie nie etwas anderes ge-
kannt.

Ausmarſch auf die Straße. Sofort gro-
ßes Aufſehen, alles bleibt ſtehen. Frauen
tuſcheln, Kinder quieken, Männer ſchmun-
zeln. (Es ſind ein paar ſehr hübſche Mädels
unter uns, die in dem Koſtüm reizend aus-
ſehen.) Zurufe, Witze, wo wir hinkommen.
So marſchieren wir bis mittags um 2 Uhr.

Dann 16 Stunden Mittagspauſe, danach
wird ein Poſten in irgendeinem Laden be-
zogen. Wirklich, ich lerne eine ganz fremde
Welt kennen. Märchendinge von Kuchen und
Kuchenbacken lerne ich erzählen, ich, die ich
noch nicht mal einen Eierkuchen ſelbſtändig
machen kann. Einmal erkundigt ſich eine
Hausfrau, die mir mein Backpulver abge-
kauft hat, in welchem Laden ich in zwei Ta-
gen ſein werde und bringt mir dann dorthin
eine Koſtyrobe, erzählt mir dazu, wie der
Kuchen ihrem Mann, ja ihrer Schwieger-
mutter geſchmeckt habe. Und zum Schluß
fragt ſie mich, ob es wahr iſt, daß ich „Dok-
tor“ bin, und will meine Adreſſe haben, wenn
mal jemand in der Familie krank wird. „Sie
denken wohl, nachdem mein Kuchenrezept gut
war, müſſen meine ärztlichen Rezepte auch
qut ſein?“ frage ich ſie im Scherz. aber heim-
lich doch gerührt und etwas ſtolz.

Den Reiz dieſer herrlichen Backpulver-
Stellung erhöht noch, daß jeden Abend aus-
gezahlt wird. Jn der Zigarettenſchachtel aus

ſchrank ernannt habe, türmen ſich Scheine
und Münzen. Dieſer ungewohnte Anblick
macht mich direkt übermütig, eines Tages
zen ich zum Beiſpiel ganz frech an Hans,

ß ich noch nie ſo viel und ſo regelmäßig
in ſo guter Geſellſchaft ſpazieren gegangen
ſei, wie jetzt.

Nur einmal paſſiert mir bei meinen
„Spaziergängen“ faſt ein nicht wieder gutzu
machendes Malheur. Als wir gerade, alle 18
brav hintereinander, eine breite Straße
überqueren, wer kommt uns entgegen Tant-
chen. Tantchen mit altmodiſcher aber tadel
los „ſtandesgemäßer“ Aufmachung, und mit
ihrer beſten Freundin, einer beſonders ete-
peteten Hamburger Senatorstochter. An
Ausbrechen aus der Achtzehnerreihe iſt nicht
zu denken, das würde mehr als alles andere
auffallen. Die Freundin hat mich Gott ſei Dank
das letztemal geſehen, als ich ein Schul-
mädel war, und ehe Tante ihr Lorgnon vor
den Augen hat, habe ich ſchon mein Taſchen-
tuch vorm Geſicht und den Kopf ſcharf weg
gewendet. Später habe ich erfahren, was die
beiden Damen vormittags um 12 Uhr in
dieſe für ſie ganz ausgefallene Gegend führte.
Natürlich ein kleiner Schneider, der für den
zehnten Teil des Preiſes ebenſo gut ſein
ſollte, wie der große elegante Schneider, an
den ſie ihr Lebenlang gewöhnt waren.

Sehr obenauf bin ich in dieſen Schwer-
verdienertagen, als zum Beiſpiel mir Han
ſens Eltern ein kleines Paket mit Kuchen
ſchicken, aber nicht mit irgendeinem Ku-
chen, ſondern ulkigerweiſe mit „meinem“
Kuchen, über den ich mir faſt den Mund
fußlig rede, nehme ich ihn an einem Sonn-
tagnachmittag mit zu Marie und futtere ihn
mit ihr und dem Jungen gemeinſam auf.
Und dabei erzähle ich dem Jungen glaubhaft,
dieſen Kuchen habe ich gebacken, auf offener
Straße, denn das iſt mein Beruf.

(Fortſetzung folgt.)

Wiſſenswerkes Allerlei.
Um Waldbrände im Keim zu erſticken oder

beizeiten Alarm ſchlagen zu können, hat die
Regierung von Kanada eine Reihe hoher Be
obachtungstürme in den Waldgebieten errich-
ten und mit Radioanlagen verſehen laſſen.

Syrien hat die meiſten Feiertage von
allen Ländern der Welt, nämlich nicht weniger
als 46 im Jahr, d. h. alſo jede Woche außer
dem Sonntag noch faſt einen Feiertag. Eng
land und Holland haben nur ſechs Feiertage.
Norwegen zehn, Frankreich zwölf, Jtalien und
Spanien über zwanzig und Griechenland 34.
Mexiko hat außer ſeinen gewöhnlichen Feier-
tagen noch einen beſonderen freien Tag: den
nationalen Badetag, an dem alle, reich und
arm, ein Bad nehmen.

Es gibt im ganzen 860 Haupt
ſprachen auf der Erde; davon werden 424
in Nord- und Südamerikag geſprochen, 1583 in
Aſien, 117 in Auſtralien, 118 in Afrika und
48 in Eurypa.
Figentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

M

Kumpelſtilzchen:

Kuraufenthalt daheim. In der Waldſchenke
nationaler Flugtag 1932,.

„Gehen Sie nach Reinerz!“
würde Jhnen gut tun!“ „Jch empfehle drin-
gend Ems!“ „Nenndorf iſt für Sie das
Richtige!“

Man hat gut reden. Die meiſten Berliner,
denen ſo etwas geſagt wird, zucken die Achſeln
und machen die Geſte des Geldzählens. Und
dann beſchließen ſie, eine der empfohlenen
Kuren in Berlin zu machen. Am Lietzen-
ſee. Jm Schöneberger Stadtpark. Jm Zoo.
Ueberhaupt faſt ſchon überall, wo es hier
etwas Grünes gibt, gibt es auch Brunnen-
jungfrauen, die einem frühmorgens alle Heil-
wäſſer kredenzen. Herrlich, ſo mal ganz früh
am Morgen, ehe man an ſeine Tagesarbeit
geht, im Zoo, ſtatt zu Hauſe in ſeiner Etagen-
wohnung zu frühſtücken. Jn der ſogenanzten
Waldſchenke und unter den Bäumen rundum
ſieht man die Kurgäſte mit dem Glas in der
Hand vorſchriftsmäßig promenieren. Da
trinkt einer, der eine dicke Leber hat, Bram-
bacher Schillerquelle. Einer mit Gichtknoten
an den Fingern hält Salzſchliefer Bonifazius-
brunnen in der Hand. Einer, deſſen Blaſe
ihm zu ſchaffen macht, hat Wildunger He-
lenenquelle gefaßt. Und ein Zweizentner-
mann, der in weißer Flanellhoſe und blauem
Blazer mit Goldknöpfen erſchienen iſt, be
kämpft mit Mergentheimer Waſſer ſein Fett.
Alles, alles kann man haben.

Und dann das Frühſtück!
Herr Ober.“ „Karlsbader oder Berliner?“
Auch das noch! „Berliner, bitte!“ „Sehr
wohl, mein Herr!“ Und dazu gibt es leckere
friſche Hörnchen Kipfln und Butter und
ein Ei im Glas. Und in den Bäumen lär-
men die Vögel, grüne Sittiche, die hier frei
umherfliegen. Zweie haben gerade eine
Menſur, und die Nichtpaukanten ſchnattern
ihre Kritik. Das Publikum läßt es ſich wohl
ſein. Was für ein Publikum? Das iſt mit
einem Satze geſagt: drei Viertel der Hun-
derte hier leſen das „Berliner Tageblatt“,
ein Viertel den Berliner Lokalanzeiger“.
Noch eine nähere Erklärung nötig? Jch
glaube nicht. Dazu ſchlagert eine kleine
Kapelle, Klavier, Geigen, Cello, Saxophone,Trommel. Man börte lieber ge

„Bitte Kaffee,

„Kiſſingen ſtragene

Berliner Allerlei

und auf der Weinterraſſe des Zoo. Jnter-
Was Gronan berichtet.

Weiſen, Volkslieder, Schlichtes.
„Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n“ oder
„Aennchen von Tharau“ oder ſo etwas.

Auch am ſpäten Abend iſt es ſchön im Zoo-
logiſchen Garten. Ob in Berlin, ob in Köln,
ob in Hamburg: früher waren die Zoologi-
ſchen Gärten immer eine Verlobungs-Einrich-
tung. Da fanden ſich beſtimmungsgemäß
beim Promenieren die jungen Leute, während
die „beiderſeitigen“ Eltern derweil an einem
Tiſch beiſammenſaßen. Das hat natürlich
längſt aufgehört. Heute wird einem plötzlich
ein wildfremder Menſch ins Haus gebracht,
und man erfährt dann, das ſei der Schwieger-
ſohn oder die Schwiegertochter; und was vor-
her war und wie es war, das erfährt man
ſelten. Aber trotzdem: ſchön iſt es hier am
ſpäten Abend eines warmen Tages wenn
man auf der Weinterraſſe ſitzt und über den
großen Teich mit ſeiner ſpiegelnden Lichter-
brücke ſieht.

„Fabelhaft, dieſes Berlin!“ ſagt der Konſul
aus Cartagena, ſagt auch tags darauf der
junge Fabrikbeſitzer aus Sao NPoolo. die uns
beſucht haben. „Einfach fabelhaft! Da merkt
man noch nichts von der Armut!“ Zwei Ver-
abſchiedete an unſerem Tiſch nicken geiſtes-
abweſend und berechnen gerade, um wieviel
ihre Penſion wieder gekürzt wird. Und mir
fällt ein, daß der Pächter der Zoo-Reſtau-
ration Pleite gemacht hat. Aber wozu davon
ſprechen? Berlin repräſentiert immer noch.
Der Konſul hat Recht: gegen dieſes gaſtliche,
g. altende Berlin iſt London ein Kaffern-
orf.

Und der Berliner nutzt die Gelegenheiten
aus und gibt gern ſeine letzten 50 Pfennig
aus, wenn er dafür einen Nachmittag hin-
durch weltſtädtiſche Unterhaltung hat und die
ganze Miſere vergeſſen kann. So iſt auch
am letzten Sonntag, einem wirklichen
Sonnentag, alles wieder voll geweſen, die
Strandbäder, das Trabderby und vor allen
der Flughafen. Hier war es eine Viertel-
million Menſchen. Eine Viertelmillion!
Unten war das eine ungeheure Maſſe, Kopf
an Kopf, aber aus der Vogelſchau ein kleines
buntaetupftes Tulpenbeet. Jch habe es mir

von oben angeſehen, dieſes internationale
Flugſportfeſt.

Das glänzendſte an dem Tage iſt das Auf-
treten der drei italieniſchen Kunſtflieger, die
ihre Loopings, Rollings, Rückenflüge, die bei
uns Fieſeler und Udet und die anderen als
Solovorführungen exekutieren, gemeinſam
machen, ſozuſagen in Tuchfühlung, in einem
ſtets gleichbleibenden Abſtand von nur je fünf
Meter voneinander, als wären ſie mit
Gummiſtrippen verbunden Ein ſo exerzier-
mäßiges Fliegen habe ich noch nicht geſehen.
Die drei Musketiere der Luft gehen im
Sturzflug auf das Publikum los, bäumen
ſich gemeinſam hart vor dem Zaun, werfen
ſich im Looping rückwärts und bleiben auch
im Rückenflug geſchloſſen. Sechsmaliges An-
ſtürmen, ſechsmal eine andere Figur. Nur
ein einziges Mal kommt ein Flieger dem
anderen ſo bedenklich, bis auf ein Meter,
nahe, daß man ſchon an Kolliſion und Ab-
ſturz denkt, da nimmt er aber im letzten
Augenblick Gas weg und kriegt wieder
Diſtanz. Das iſt wirklich preußiſcher Parade
marſch in höchſter Exaktheit, das iſt nach un-
ſeren Begriffen ſo deutſch, daß das Publikum
begeiſtert iſt. Die Kapelle ſpielt die italieniſche
Königshymune. Eine Viertelmillion Menſchen
klatſcht Beifall; es geht wie Donner über das
Tempelhoſer Feld. Hoffentlich haben die
Jtaliener, der tüchtige Colombo an derSpitze, etwas von dieſer Freude bemerkt,
hoffentlich können ſie daheim berichten, man
habe ſie ausgezeichnet aufge nommen. Denn
kurz vorher haben unſere deutſchen Flieger,
unſere Ozeanüberquerer, Köhl und Gronau
an der Spitze, den ganzen Charme der
italieniſchen Gaſtfreundſchaft erfahren.

Jch habe gehört, was Gronau davon er-
zählt hat. Gronau, der 23. Menſch, der den
Atlantik überflogen hat, ovhne, wie die an
deren 17, darin zu ertrinken. Alſo Nr. 23.
Hünefeld, dem es lange vor ihm gelungen iſt,
und der daher eine niedrigere Nummer hätte,
weilt leider nicht mehr unter den Lebenden.
Lindbergh iſt auch nicht in Rom bei dem Kon-
greß der Ogzeanüberquerer; man weiß,
warum. Aber die Italiener ſtehen an der
Spitze, die als erſte im Geſchwaderfluge nach
Südamerika flogen. Mit Balbo, dem Luft-
ſahrminiſter, an der Spitze. Welcher Miniſter
bei uns iſt am Steuer eines Flugzeuges
denkbar? Prinz Heinrich von Preußen hat
noch als alter Mann fliegen gelernt, Aber
man denke ſich die Schreibtiſchmenſchen

Sieg.

Müller, Brüning, Marx am Knüttell! Muſſp-

lini hat es geſchafft, der italieniſche Miniſter
präſident, der Duce, hat das Führerzeugnis.
Und nun laſſe ich Nr. 23 erzählen. Jn den
Schaufenſtern: ſein Bild mit Nr. 23. Im
Hotel ſein Zimmer: Nr. 23. Sein Auto:
Nr. 23. Ueberall weiß das Publikum ſofort,
wer er iſt. Der Tedeseco, der Deutſche.
„Eviva il Tedesco!“ (es lebe der Deutſche)
ruft das Publikum begeiſtert. Auch im Schlaf-
wagen die Kabine Nr. 23. Am Bahnhof ein
deutſchſprechender italieniſcher Fliegeroffizier
zum Empfang, zwei Soldaten zur Beſor-
gung des Gepäcks. Jn jeder Stadt, im Hotel-
zimmer eine Mappe mit Wappen und Brief-
papier, Viſitenkarten Stadtplänen, Pro
grammen, Verkehrsangaben alles Sonder-
drucke in deutſcher Sprache. Dann die
Tagung ſelbſt unter Balbo über Nutzbar-
machung der einzelnen Ozeanſtrecken. Die
Franzoſen ſabotieren. Sie wollen ein Mo-
nopol. Balbo bringt den Antrag ein, daß
dies nicht ſein dürfe. Die italieniſchen Ozean-
überquerer haben 50 Prozent der Stimmen,
ihr Geſchwaderflug gibt ihnen dieſe Stärke.
Auf 12 Uhr nachts wird die Weitertagung an-
beraumt, zwei fehlende Flieger werden noch
herangeſchleift, Balbo ſpricht bis zur Er-
mattung der Teilnehmer: dann hat er den

Am nächſten Tage die Flugvorfüh-
rung. Großartig durchgebildetes Perſonal.
Angriffe von 3 Fliegern auf ein Maſchinen-
gewehrneſt. Sturzflug. Beſchießung im
Looping vorwärts, Kreisflug, erneute Be
ſchießung, im Rückenflug ab. Ungeheuerer
Eindruck auf alle Zuſchauer.

Auch wir, wir erſt recht, hätten ſolche
Leute, aber die militäriſche Luftfahrt iſt uns
ja verboten. Und obwohl wir die beſten Ma-
ſchinen konſtruieren können, werden jetzt ſog
die Junkerswerke zum größten Teil ſtill-
gelegt, da die Verkehrsluftfahrt als Ab-
nehmer nicht genügt. Dafür ſeien wir ja
führend in Kinderſpielzeug, ſchrieb e
ſpottend ein ausländiſches Blatt. Gewiß, da
ſind wir Unſere Federinduſtrie liefert den
ſchönſten Jndianerkopfſchmuck. Unſere Käte-
Kruſe-Puppen ſind die natürlichſten der Welt,
nur daß immer weniger Eltern ſie bezahlen
können. Und unſere Holzwarenfirmen ſtellen
berückende neue Roller her. Einer dieſer
Selbſtfahrer prallt vorgeſtern auf dem
Bürgerſteig der Wilhelmſtraße gegen mich,daß wir beide faſt ſtürzten; ich ruffte nicht
hart, ſondern freundlich den kleinen Jun-
gen, erhalte aber nur die Antwort:

„Quatſch' keene Oper, Menſch, paß' uff,
dettſte den Vakehr nich ſtörſt!“
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Mirag Wochenſchau.
Der neue politiſche Kurs Ein vorbildlicher

Vortrag. Neues aus dem Studio.
Das Hauptereignis der letzten Rundfunk-

woche war der Vortrag von Gregor Straſſer
über die Staatsidee des Nationalſozialismus.
ar erſten Mal konnte ein ſolches Thema

behandelt werden, nachdem man vor einr-
n Monaten mit Zwiegeſprächen gewiſſe

chüchterne Verſuche gemacht hatte. Und ſiehe
da, es ging ſehr gut. verzichtete,
wie es ſich im Rundfunk ſo gehört, auf
Polemik und Agitation; er beſchränkte ſich
auf eine Darſtellung des nationaliſtiſ
Programms, ſagte deutlich, was er zu ſagen
hatte, und hielt um der anderen willen, die
nicht ſeiner Meinung waren, mit ſeinen Ur-
teilen nicht zurück. Auf jeden Fall rn
Hunderttauſende, vielleicht ſogar Millionen
deutſcher Hörer am Lautſprecher geſeſſen, als
der Straſſer-Vortrag n wurde, von
dem es noch wenige Stunden vorher hieß,
daß er möglicherweiſe ausfallen oder ver-
ſchoben werden müßte. Bei dieſer
heit hat ſich zum erſten Mal der neue politiſche
Kurs auch im Rundfunk bemerkbar gemacht.
Nach den Erklärungen der Reichsregierung
ſollen in Zukunft alle politiſchen Parteien,
die über eine gewiſſe Stärke verfügen, Ge
legenheit haben, ſich auf drahtloſem Wege
an ihre Wähler zu wenden und Propaganda
für ihre Ziele zu machen. Wir werden alſo
in der Zeit unmittelbar vor der Wahl Redner
der verſchiedendſten politiſchen Richtungen ken-
nen lernen. Nur den Kommuniſten und
dieſe Einſchränkung erſcheint uns völlig ge-
rechtfertigt ſoll das i e vorenthalten
werden. Auf jeden Fall entſpricht dieſe Re
gelung beſſer den ſo oft vorgetragenenTheorien
von der politiſchen Neutralität des Rund-
funks als eine einſeitige Bevorzugung be-
ſtimmter Regierungsparteien, wie ſie zu Brü-
ningszeiten üblich war. Mit einer gewiſſen
Vorſicht wird man es dagegen aufnehmen
müſſen, daß die Regierung die Abſicht hat,
u beſtimmten Tagesſtunden ſämtliche deut-en Sender zu belegen, um politiſche Vor

träge, die eingzelie egteruugenagnahuentfertigen ſollen halten laſſen. Wir
ſtehen auf dem Standpunkt, P jede Re

ierung in der r r desKuunbfunke ſtarke Zurückhaltung
zu üben hat.

Eine ſehr hübſche halbe Stunde war der
Vortrag von Dr. Bartuſch über „Hilfs-
bereitſchaft in U. S. A.“, vielleicht ein etwas
ledernes, ſchulmeiſterliches Thema. Umſo er
freulicher, was ſich dahinter verbarg. Hier
wurde wirklich einmal der Ton getroffen,
der für eine Rundfunkplauderei wünſchens-
wert iſt. Die vorgetragenen Dinge waren
leicht verſtändlich, die Stimme des Sprechers
natürlich und ſympathiſch, die Sprache der
Ferne gewandt und intereſſant. Von

rlebniſſen mit amerikaniſchen Tankſtellen
und Autobeſitzern war die Rede. Man fuhr
mit der Untergrundbahn in NewYork oder
ſah ſie doch wenigſtens im Times Square
ankommen und abfahren. Durch die Er-
zählung ſchimmerte dann und wann etwas
von einer amerikaniſchen Philoſophie der
Hilfsbereitſchaft hindurch. Wenn wir für
den beſten Vortrag des Monats einen
Preis zu verteilen hätten wie wäre es
wenn die Mirag ſo etwas einrichtete

Wir würden ihn unbedenklich Dr. Bartuſch
zuerkennen.

Jm Rahmen des Studio wurde „Das
Gleichnis vom Blinden“, eine Dich-
tung von Jochen Hut und Friedel Joachim,
aufgeführt, der man gern zuhörte, wenn
es auch nicht an Bedenken der verſchiedendſten
Art fehlte. Jm Mittelpunkt ſteht ein Blin-
der, der unter ein Auto gerät, gerettet und

wird. Worin das Gleichnishafte des
Spiels beſtehen ſollte, war nicht recht einzu

ſehen, vielleicht in der Feſtſtellung, daß man
„Willen zum Leben haben müſſe ſonſt blei-
be man wie jener Blinde auf der Straße
unter dem Auto liegen“. Auch ſonſt wurde
der Wille des Menſchen dem Glauben an
Wunder entgegengeſtellt. Allerdings fehlte
es an einzelnen Stellen nicht an anderen
Tönen. Die Aufführung ſelbſt ließ nichts
zu wünſchen übrig. Dr. E. S.

Rundfunkprogramm
Seipzig, Sonntag, 19. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Propfteikirche in Leipzig.
9.00: Morgenfeier. „Rilke und die Landſchaft.“ Eine

Textfolge von Margit Hellberg.
10.00: Weihe eines Kriegsgefangenen-Ehrenmals auf

dem Südfriedhof Leipzig.
11.15: Einführung in die Kantate zum 4. Sonntag

nach Trinitatis.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum 4. Sonntag nach

Trinitatis. „Ein ungeſfärbt Gemüte“ von Johann
Sebaſtian Bach.

12.15: Mittagskonzert. Die Dresdner Philharmonie.
Dirigent: Eugen Gottlieb Hellmesberger.

4.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm der

Woche.)
14.20: Die ſächſtſche Verkehrswacht. Geſpräch mit

Max Hunger, Leipzig.
14.40: Kinder ſingen für Kinder. Ein Kinderchor der

Volksſchule Mannichswalde, Leitung: Erich Putze.
15.10: Johannes Schlaf lieſt aus eigenen Werken
15.40: Unterhaltungskonzert.
17.10: „Prinz Friedrich von Homburg.“ Schauſpiel

von Heinrich von Kleiſt.
18.40: Klavierkonzert.
19.10: Zeitbericht.
19.20: Sportberichte auf Schallplatten.
20.20: „Die luſtige Witwe.“ Operette in 3 Akten von

u Léon und Leo Stein. Muſik von Franz
här.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Seipzig, Montag, 20. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenagchrichten.

12.00: Berühmte deutſche Geiger und Pianiſten
(Schallplatten), im Anſchluß an Wettervorausſage
und Zeitangabe.

13.00: Preſſe- und Börſenbericht,
»vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Zigeunermuſik (Schallplatten), im
Anſchluß an Wettervorausſage und Zeitangabe.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Zwei luſtige Geſchichten von Ludwig Thoma.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert, Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Max Krämer.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinunzen.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.

Baumgarten.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Geſpräch mit einem Kinde. „Kinderangſt.“

Dr. Ernſt Jolowicz, Leipzig, unterhält ſich mit
einem zwölfjährigen Jungen.

19.30: Ein Sommertag. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

20.45: Vorleſung aus Miguel de Cervantes Don
Quichote“. Sprecher: Hans Freyberg.

21.15: Chorkonzert. Der Sängerchor „Fortſchritt“,
Leipzig-Stötteritz. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Leitung: Hannes Bauer.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert.

Wetterdienſt und

Sprecher: Curt

m

Kö., Sonntag, den 19. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Für den Landwirt.
Anſchließend Wochenrückblick auf die Marktlage.

8.20: „Rückblick auf die 38. Wander Ausſtellung der
D. L. G. in Mannheim.“ ((Landwirtſchaftsrat
Dr. Rudolf Leonhards.)

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend? Uebertragung des
des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage,
11.00: Für die Kinder.
11.30: Reichsſendung: „Ein ungefärbt Gemüte“ von

Johann Sebaſtian Bach.
12.10: Zehn Minuten Lyrik. David Luſchnat.
12.20: Mittagskonzert. Deutſches Sinfonie Orcheſter

(D. M. V.). Dirigent: Ludwig Preiß.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Zitherorcheſterkonzert,
15.00: Unbekannte Märchen von Oskar Wilde,

Carl Hagemann.
15.25: Aus Grünau: Von der Großen Berliner

Ruderregatta. Am Mikrophon: Erich Maak.
16.10: Blasorcheſterkonzert. Sinfoniſches Blas

orcheſter GroßBerlin. Dirigent: Arthur Jander.
17.40: Junge Generation ſpricht: „Der neue Natio

nalismus“ (Mehrgeſpräch).
18.20: Dichterſtunde. Johannes Schlaf zum 70. Ge

burtstag (21. 6.). Alfred Beierle.
19.00: Deutſche Volkslieder. Für

Chor.
19.30: Der Dichter und die Zeit; Hans Brandenburg.
19.50: Sportnachrichten

20.00: „Der tapfere dreiAkten.
22.00: Sommernachtsfeſt in Zell am See.
22.40: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.

Anſchließend bis 24.00: Aus dem Strand-Café des
Hotels „Zentral“ Zell am See: Tanzmuſik.

Glockengeläuts

Dr.

Vorſänger und

Soldat.“ Operette in

Kö., Montag, den 20. Juni.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtit; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederhoſung des Wetterberichtes,

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert,
9.30: Proviſionsvertreter geſucht; Harry Stolzmann,
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen,
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde,
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin,
17.30: Strömungen in der evangeliſchen Theologie

der Gegenwart (II1): Karl Barth und Karl Heim.
Priv.-Doz. Lic. Dr. Künneth.

18.00 Querſchnitt durch Zeitſchriften; Dr. Johannes
Traub.

18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.385: Das menſchliche Lachen (mit Schallplatten),

Alfred Auerbach.
20.00: Deutſche Küſte. Das Hohelied der deutſchen

Bucht in fünf Schaubildern.
Tages- und Sportnachrichten

Wetterberichtes

e woBlondine, 38 Jahre,
ſol. u. wirtſchaftlich
möchte Herrn in
geſich. Stell. kennen
lernen, zwecks ſpät.

Heirat
Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften, möglich
mit Bild erbeten
unter C 2450 a. die
Exped. dieſes Blatt.

Großer Laden
mit Wohnung 60 M.
ſofort zu vermieten.
Off. unter C 8287
an die Exp. d. Bl.

Hauswäüſcherolle,

große Wanne, Roll-
ſchreibtiſch, Küche, kl.
Herd (Kochhexe) zu
verkauf. Oberbeuna,

Vermittlung verbet. Siedlung 73

1 Kraffrad
„Zündapp“ 250cem
preiswert zu verkauf.
Corbetha bei

Schkopau 64

Heiraten
Ja! Aber Jhr Be-
kanntenkreis iſt nicht
groß genug? Dann
ung wir ein.

Kleine Enken
zu verkaufen.
Burckkardt,

Vor d. Klauſentor 5
t „Am Fiel“

alle S., Riedelſtr.7
usk. unverbindlich.

Gebr. Herrenrad

Eintagskücken

w. Leghorn à 40
Pekingenten à 90

Roſſchinmel

ſind zu verkaufen,
Otto Hoffmann,

öſchen.Zweimen
zu verkaufen,
Teichſtraße 35

Pegau, Schloßſtr. 28.

Lackfabrir
bin hauptſächl. bei
beſſ. Malerkundſch.,
mögl. auch Jnd, gut
eingeführten

Verkreker
f. Thür. und ſüdlich.
Teil d. Prov. Sachſ.,
welcher Erfolge nach

weiſen kann, zu
günſt. Bedingungen.
Ang. unt. D E 1844
an Ala Haaſenſtein
Vogler, Düſſeldorf

(Hanſahaus) erbet.

Alteres, ſauberes
Alleinmädchen

f. ſof. geſ. Beding.
Kenntniſſ. im Koch
u. Waſchen. Zeug-
nisabſchriften, Bild
u. Gehaltsanſprüche
an LöwenApotheke
Oberröblingen a. S.

Kinderwagen

Roller
Bubiräder

Gartenmöhb.
Liege-
Klapp- u.
Kinder-
Stühle
empfiehlt äußerst
preiswertins oeth

Eisenwaren, Haus- u.
Küchengeräte, Merse-
burg a. S., Neumarkt 14

Hypothek
39 auch Ablöſung,
evtl. Baugeld günſt.,
auch Ankauf v. Bau
ſparverträgen und
Grundſtücken. Keine
Vermittl. Ernſte Re-
flektanten wend. ſich
unt. Angabe des ge-
wünſcht. Betrag. unt.

„Privat“ an die
Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
frei, Roßmarkt 4
Gr. leeres zimmer

mit Kochgelegenheit
zu vermieten, zu er-
fragen in der Exp.
d. Bl.

vekannt reell

und billig
Neue bänsefedlern

von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt
gewasch. und gereinigt, à Pfd. 2.50 Mk.
beste Qualität 3.--, Halbdaunen 4.25,

Daunen 6. Ia Volldaunen W. 10.
gerissene Federn mit Daunen, gereinigt
3.40 u 4.75, sehr zart und weich 5.75,
la 7. Versand per Nachnahme ab
5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle, staub-
freie Ware, Nehme nichtgefallendes zurück

Frau A. Vodrich, Gänsemast
Neu-Trebbin (Oderbruch)

Guksbeſitzer
Mitte der 50 er Jahre, geſund und
lebensfreudig, mit gut organiſiert.
ertragreicher und nur gering be-
laſteter Wirtſchaft von ca. 400
Morgen einſchließl. 160 Morgen
Wald in ſchöner Gegend Mittel-
deutſchlands, ſucht ſich wieder zu
verheiraten. Damen, im Alter
von 45 Jahren, die am Landleben
Freude haben und über ein Bar-
vermögen von 15--20000 Mark
verfügen, das auf Wunſch erſt
ſtellig ſichergeſtellt werden kann,
erfahr. Näheres unter R 3335
an die Exped. d. Bl.

Gutsverwaltung
ca. 100 Morgen pa. Acker (Rüben- u.
Weizenboden), gute maſſive Gebäude.
Bahnſtation an Strecke Großheringen
—-Straußfurt per 1. Juli 1932 zu
verpachten durch
W. Jaenſch, Buttſtädt i. Th. Tel. 235

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf-
eber von Chiffre- Anzeigenſind zwecklos, weil ſie uns

in den meiſten Fällen un-
bekannt ſind und wir außer-
dem verpflichtet ſind, das
Chiffre- Geheimnis zu wahren.
Wir bitten deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag
jedoch die betreffende Chiffre-
Nummer deutlich anzugeben.

mersehur ger
Tageblatt

großen Transp

Kühe u.
Kalben

Stelle ab Sonnabend, den 18, 6. einen

hochtragende und friſch abgekalbte
original oſtpreuß. u. hollander

ſow. Jungvieh zu
äußerſt niedrigen S
Preiſen zum Berkauf.
Knorr, Wehlau Oſtpreußen

z. Zt. Deutſches Haus, Gr. Corbetha.
Schlachtvleh wird l. zahlung genommen.

Gutgehendes
Lehensmitt.-Geſchäft

wgrr m.ohnung zu pacht.
geſucht. Ausf. Ang.
erb. unter A 25 213
an die Exp. d. Bl.
2 ſchöne

Zimmer
leer oder möbliert,
auch einzeln, in beſt.
Lage, zum 1. Juli
oder ſpäter z. verm

du erfr. in der Exp.
dieſes Blattes.

ort junge, ſchwere,

Gofkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 19. Juni 1932 (4. n. Zrinit.)

Dom 10 Uhr, S

Altenburg

Neumarkt

Leung

Kollekte: Für die Franke'ſchen Stiftungen.
Es predigen

up. Kramm. mitswoche
derſ.). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech
ſtunde in der Herberge z. Heimat. Donners
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadtkirche 10 Uhr, Paſtor Angermann.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Breite
Straße 18, Paſtor Angermann. Freitag,
20 r, Kirchenchor an der Geiſel 5,Lehrer Buſch.

10 Uhr, Paſtor Bercken-
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

reienfelde, 9 Uhr, Andacht für Erwachſene.
9.45 Uhr, Kinderandacht. Montag, 20 Uhr,
Familien Abend im „Tivoli“. Dienstag,
16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat.

10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Leunag Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd
13 Uhr, Ausflug des Kindergottesdienſtes
nach Trebnitz. Treffpunkt: Eiſenbahnbrücke.
Dienstag, 20 Uhr, Uebung des Kirchenchores.
Freitag, 17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.

Z3icherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 r,
un aneekun Mittwoch, 20 Uhr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Beuna 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Ober-Beung. 11 Uhr, Kindergottes
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
20 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer-
beſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. Montag, 20 Uhr, Evangel.
er Mittwoch, 16--18 Uhr,ungſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund.
Donnerstag, 19.80 Uhr, Chriſtlicher Verein
junger Männer in der alten Schule. Sonn
abend, 16.30 Uhr, Jungſchar (Knaben) in
der alten Schule.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl,

Kindergottesdienſt.
Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr, Gottesd. 11 UhrKindergoitesdienſt.

ChriſtlicheerſammlungvBlanckeſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.,
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Frauenhilfe.

Montag, 20 Uhr.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus:; An der Geiſel b.
Sonntag, 20 Uhr, Volksliederabend an der
Geiſel 5. Dienstag, 20 Uhr, Miſſionsabd.
an der Geiſel 5, Paſtor Delius-Bethel.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5
u 20 Uhr, Verſammlung an derGeiſel 5.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Pred. 7.30 Uhr, And.

7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr, Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And.

Kayna 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.

2—4 Familien
Wohnhaus

m. Gart. in Merſe-
burg zu kaufengeſ. Preis- Offerten
unter C 3288 an die
Exped. d. Bl.

Auswärtkiger
Ende 30er, groß,

ſchlank, blond, Richt-
tänz. ſucht anonym.
Briefwechſel m. be-
rufstät. Dame über

22 Jahre, zwecks
ſpäterem Kennen-
lernens. Off. unter
C 2474 a. d. Exped.

dieſes Blattes.
M

Selbſtinſerent
Suche nette, ſaubere
Frau, auch m. Tocht.
f. Gaſt u. Logier-
haus geeignet, zwecks

Heirat
kennen zu lernen.
Etwas Vermög. u
Kochkenntniſſe er-
wünſcht. Ang. erb.
unt. A 18477 an d.
Exped. dieſ. Blattes.

Schütenblmse
ſchweizer Schaft mit
allem Zubehör zu
verkaufen. Zu er-
fragen Kl. Ritter
ſtraße 16.

Emrfehle einige bill.
Tauſchpferde

H. Henydenreich,

rumpa
bei Mücheln,

s Tage
r

mr

Für unsere beser, die die Schön-
heiten der Osfsee noch nicht
kennen und auch für diejenigen,
die sich in diesem Jahr nur eine
billige Vrlaubsreise leſsfen wollen,
veranstalten wir gemeinsam mit
der erprobi. Organisafion des Ber-
liner Reisebüros Burzlaff Hennig
Vom 2G. um his Z. Jan
eine Osfseeferlenfahrt. Es wird
jedoch kelne übliche 8-Tage- Reise
nach irgendeinem Seebad seln,
sondern ein richtiger Bummel
durch die s5chöne Osfseewelf

dann

Riviera)
nach O

Stettin

(drei Mahlzeiten täglich), Kurtaxen, Autofahrt,
gelder und sonstige Abgaben (Trinkgeider).
Es kommt nur noch die Fahrt nach Halle l.

stellen des

Schwedenfahrt. Swinemünde Stockholm Sa

Telephon 2839.

RM. 137,50. Ausführliche Mitteilungen folgen später.

Zuerst geht es m. d. Sonderzug nach
Swinemünde (Strandealen Baden
Mole Kriegsschiffe Befrieb Kur-
konzerfe herrlich

mit dem reichseigenen
Moforschift „Preuhen“ nach
Kopenhagen (Sfadfbesichtigqung
Schlösser Museen Tivoli 11)
folgt Autofahrt nach
Nordseeland (130 km Dänische

Weifer mif der „Preuhen“
siseebad

Seilin auf RUgen (Ausflüöge nach
Sftubbenkammer Könlgssfuhl
Küsfenwenderungen).
Und dann Räck fahrt über

(Sftadtbeslehtlgung)

Die Kosten für diese grohjarfige, vielseifiqe Osfseeferlenfahrt befragen

ab Halle.
Darin sind enthalten sämtliche Eisenbahn und Dampferfahrten, Unter-
kunft in guten Hotels und Pensionen (Zweibettzimmer), Verpflegung

nach Nordseeland, Brücken-

20 RM. dazu
Ausführliche Auskunft und Prospekte erhalten Sie durch die Geschäfts-

Merseburger Tageblatt Kreisblatt)
Vorankündigung: Vom 20. bis 27. August veranstalten wir eine

ltsjöbaden-Upsala-Visby flir

e
r

J „6G G



Sehen Sie sich einmal eine gebrauchte 37
W

Henko-lösung an.
In HenKo Bleich-Soda haben Sie das Mittel, das der Wäsche allein durch J
Ein weichen Schmutz und Flecken entzieht. Das Ein weichen mit Henbko ist eine

Ausgabe von nur wenigen Pfennigen und diese
geringe Ausgabe erspart es Ihnen, sich selbst mit Auch zum Weich-
mühseliqem Vorwaschen der Wäsche abquälen r a J
zu müssen. Nehmen Sie immer zum Wäsche- u n t P 23 Jund Puten bestens enein weichen die seit über 50 Jahren bewährte bewähri d hc W S V SW

Nentels Laschund Bletche So
Ach zum Wefchmachen des Wossers Wie zum

Scheuern und Puten bestens bewöhrt
N. ehmen Sie zum Kufwoschen, Spülen und Reinigen Henkels

Arztl. Sonn- Danktſatzung Wein-MeierZurückgekehrt vom Grabe unserer tagsdienst Fühle mich wohl r Gimmeldinger (neue e retig vent n en. Juni S
eben Entschlafenen danken wir für Privatpraxis und Teile Jhnen mit, daß die Kur mir ſehr gute Dienſte geleiſtet Sorte) 1 Ltr. nur 848 Famiſienfeierſichkeitallen, die ihren Sarg mit Blumen alle Krankenkassen hat. Jch bin ſchwer zuckerkrank und 67 Jahre alt. Durch sch le Str. s amilenfeier mee geschlossen.
schmückten und sie 2ur e Sonntag den 19. 6. den regelmäßigen Gebrauch kann ich heute ſchon wieder ver male »-itr Mariechen Kunath
n m an r ſchiedene Speiſen eſſen, welche einem Zuckerkranken ſonſt Telefon 2853.nnhar r seine r Dr. med. Goeschen verboten ſind. Fühle mich körperlich wohl und werde das Am Mitt woch, dem 22. Juni 1932
Worte am Grabe und der Gewerk- Pulver auch weiterhin nehmen. So ſchreibt Frau Anna Antreten der Kame dhaft Leonhardt für Oberführun Schmale Straße 5, S 4 EUERDFFNUNSa dem ſKankennaus s Tel. 2112. Wittenbecher, Mücheln, Landſtr. 45, am 7. April 1932. raden zur Teilnahme meines neuzeitlich hygienisch eingerichteten

5 am S itbert's Indisches Kräuter-Puſver besten aus 19 verschiede ist indiseh e Damen Salonim Namen aller Hinterbliebenen Dr. ranke Kräufers. Diese ind getrocknet ung ewahlen. Habel a ehe Amzuge unter dem Namen 2
Otto Funda u. Frau Karlstr. 31 Tel. 2159) Nach dem r enthält (12 Huſaren) Mariechenwassermever derSonntags bzw. wege des Lungensystems und der Perdavungeorgare, pünktlich 2.15 Uhr Merseburg (Saale) Entenplan 2, tag

Nachtdienst der sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalung, mittags am Reichs- men
Apotheken rheumatische Kopf und Rückenschmerzen, Blutreini- kanzler Ich bitte das bisher erwiesene Vertrauen auch auf mein Jgungskuren. Schachtel 3.--, M. reicht 15 Tage aus, anzler. neues Geschäft übertragen zu wollen und werde bemüht SP

Sonntag, den 19. 6 das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken Der Führer der bſeiben, meine Kundschaft in guter Weise zu bedienen. 2in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen- F enStern-Apotheke dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstäclt, Querfurt Arbeitsgemeinſchaft. SANachtdienst Vorher und in alen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher r K Pvom 18. 6. bis 24. 6. J Privat-Fauhrſchule SStern-Apotheke 2 Dr.v Slergschlösschen Wien enDie Beerdigungsanstalt helm Engel Ige Natun eimglmuyeum aplitalaniage veſf2J,.2 0aor A——-AZDZ Heſfr 7 r 9. Montag abend 4 S 7 PVereimgter Tischlermeister r W wo Rot7 S i z 2übernimmt h dende 2 Schlager auf dem Möhelmarkt Unterhaſtungs musik Ver2 S aEr und Feuerpestattungen en Sagen I Speisezimmer-Büett h 160.- Schüſt u nvon der einfachsten bis zur 3 bis 6 Uhr 9 Poliertes S eisezimme e U 20 AuS
32 ne es0. Sonder ranaabeneschliebl. omnple ir 8 ag: m Meet 7erforderl. Formolisten. en Häne h o nntas Veißenfelſer Str. (Neubau) -Aral-Tantfſtelle ſchei

Obertfünrungen von u. nach auswärts. ——nheereèeso Heinz Halm u. Lea de Nizza tanzen den Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v. SP
Büro- u. Ausstellungsräume. m e ren Paso- a r BReſerenzen. Automobile u. Motorräder Zeni ilisw. Tango-Preistanzen, ahl u. Krönt ins von führenden Firmen. SA

Preuberstr. 33 u Tel. 2090 Möbel tla wich De 1 der Schönheitskönigin Luftballonwett- g.

e T lich g grube schießen. Nachmittag 4 Uhr: A Dru n. Neuzeitlich. e T Söberführungs- Auto mit Ab- Leſs e n J m 660 Unterhaitungskonzert I Hzeigen ringen Gewinn a

ten für Lei Haeil für Leidtragende lin besonderer Eveiſe- und Futterkartoſſeln n nan D. HeſJ wut 5 o un nhalaforinm Natr hrtes Heu.

h el beten. Genen eemein- krankheiten, Herzleiden, Katarrhen der Atmungs-nützige Wohnungsbaugeſellſchaft mit re 81 r Beadeschr. Nr. 6 kostenlos die e Lafür Werksange- Fa. R. Schmidt, Frankleben T c e u anärige des Ammonigkwerks Merſe Blumenhaus SPS e ausburg, Röſſen, folgendes eingetragen am Konkurrenzios mit Garantieschein für 3 Jahre ſGrunustüek 92 eran r de Seſetlſafter z Gute Taschenunr nur H. 1,80 nahe Halle a Fami ſen- S gar
beſchlüſſe vom 7. Januar 1932 und Gotthardteich S Nr. 3 Deutsche Herren-Anker- Uhr s gän a Worg Skeegt 3 Kp
vom 3. Mai 1932 iſt der Geſellſch afts- BI h 7 e gen. regul. Werk, la vern., nur M c ſcl r Dr.vertrag neu gefaßt und das Stamm- lumenhaus 3 See wo der Alkenburger Gemeinde Deiz S dies. m. bess. W erk, kl. tlach. Form 5, C l h 0bismarch- h ehe e Obſt Erdbeer und Montag, 20. Juni, pünktlich 20 Uhr im Tivoli Natmeinnütz ſriſ- s e dergl., z. Teil Ge HefWe t Wſchrantter Bonne ne n r P. Siegfr. Delius-Bethel: NaSertsangehörige des Alnmoniat h e n t e n e Erziehungsfragen in Oſtafrikaa Messingwer E ersand geg. Nachn. Katal tis. eſttz feſt eingefrie 3e Der Kurierne hier F Uhrenhaue Fritz Heinecice. 8: unsere 712 Geisostr. s Erforderl. 15000 M. P. Berckenha gen: Sp

in Türkeiiſt: Der Bau und die Betreuung von r e Deutſchtum n ver Turn ZeiKleinwohnungen im eigenen Namen. Hausgrundſtück r a Se Lieder des Kirchenchors SADas Unternehmen darf nur die in mit klein. Garten zu J Alle Gemeindeglieder ſind eingeladen. KP6 der Gemeinnützigkeitsverordnung kauf. geſ. Off unt. Gnierhanener 7 e 2rund in den Ausführungsbeſtimmungen C 2475 an die Exp. Debezeichneten Geſchäfte betreiben. Die dieſes Blattes. Sportwagen NaGeſellſchaft hat einen oder mehrere billig zu verkaufen 98 o o 9 nei es geht HeGeſchäftsfübrer. Sind zwei oder wMilzau 19. Namehrere Geſchäftsführer beſtellt, ſo G t a nichts her Ihren
wird ſie durch zwei Geſchäftsführeroder falls Prokuriſten vorhanden ſind, Verkaufe od. tauſche W I J 3 51durch einen Geſchäftsführer und einen r ein J 2 LaProkuriſten vertreten. nur vom FachmangſGftzt 350 Morg. w. u R T unMerſeburg, den 16. Juni 1932 7 t Fj b. Nordhauſ. Nehme 4 eAmtsgericht. er er C er er h oder eine technischen und praktischen Vor- ZeOptikermeister on S g66 züge sind tatsächliech wunvergleichlieh SAMerseburg Markt 20 869 Reiechweite und Trennschärfe auf der denk- KPLaden Nu e die Exped. d. Bl. bar höchsten Stufe, Er besitzt die über- Dr

t Reh r r ung Dei ebenräumen, m 7 MXÄXÜTÜ.. V o ommene INknopfbediennung. NaGotthardſtraße, zum eigene Anfertigung Wieſengelände bei Weuſchau.) Wegen dringender Baranſchaffung Auf das Chassis kommt es an He
1. Okt. 1932 od. früh. zu preiswert Nähe Merſebg., in Größe von ha z Perſer Teppiche d NaOff. t ges gegen Barauszahl. ſof. zu verk. Off. u. S un gverm. Off unt. C 83281 MöbelHarn ich J. B. 478 an gnvalldendank Halle(s.) einige ſchöne Brücken e e
an die Exp. d. Blattes Oelgrube l. a

ze ſofort zu p erkaufen daßC ch h Ca. 30 Morgen Wieſe Eiloſferte unt. C 2472 a. d. Exp. d. Bl. duden

zu verpachten. teW. Franke, Auktionator vMerſeburg Anvenſtr. 11 Tel. 2635 Erfinder orwärtsstrebende sm NHohe Geld- Belohnung unn T ne Vora nzeige Näheres kostenlos durch mit den5 f h tt Speisezimmer F. Erdmann u. Co. Berlin SW 11 z Randffalter, we5 orm 5 en Schlafzimmer Juni soll das gesamte lebende t iund tote Inventar der hiesigen Wirt- W Tonblende maGanz besonders herabgesetzte Preise schaft meistbietend gegen Barzahlung eideTafelbukker der
Bü cherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk. versteigert werden. r Verlangen Sie Brucksachen urvor führung der
Möbdeihaus Nähere Bekanntmachungen demnächst. 1 Pfd. Päckchen 10 Pfg. mehr pro Pfd. Der mweune, SEIBT SUVUPERMET Typ gec

ARTMANN er e RoLANBD Sp. Leipzig 85 gen Nachnahme Paul Gugat fütt olin, b. iBitterfeid, Merseburg, Domstr.7 b. Gr. Friedrichsdorf (Oſtpr) p. GBORG. R AG. 0 RERLI-SOHöNEBEBS d
ihr
ſin
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